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^tr. 13.

räum*
1901.

23. âapgatlg.

$rgatt für tir Sttfersffett fcrr 3Tratœrmœô.

Jibannrinent.

SBct ^ranfo=3ufteßung pet sßoft :

Sä&rip St. 6. -
^albjäplid) „ 3. —
3lu§lanb franlo per 3>abr „ 8.30

SratiS'peiliigtn :

,,ftod)*u.§au§Ijaltung§fd) ute"
(erldjeltit am 1. Sonntag leben SDîonatS).

„gilt bie ïleine Sffielt"
(erfcfeetnt am 3, Sonntag leben UftonatS).

ftebaktian nnb Irring:
Stau ©life Çonegger,

aBienetbetgftrafe Sir. 7.

Üelepfjon 376.

halfen

InfttHansgreis.

tfeer eiitfadje fßetltaetle:
g-fir bie ©diroeig: 25 ®t8.

„ baSSluSIanb: 25 fßfg.

®ie SReflatnejeile: 50 „

}g»gtbt:
®ie „©dpoeijer Stauen-.ßeititng"

erfdjeint auf feben (Sonntag.

JtBtwnrrtfSegit :

©jpebition
bet „Schweiger gfrauen^geitung".
Aufträge tont ^ßlatj St. ®aßen

nimmt aud)
bie SBudjbtuderei SRertur entgegen.

Vi«tip; 3mmer grebe tum (Saniert, unb (annft bn fetter fein (Banje*
Serben. (II btcnenbcl Wieb f$lte| an ein (Sangen bltb anl Sonntag, 31. Hlärf.

Httljalt: ©ebidjt: 3Rärglieb. — Die grauen. —
gut grauenfrage (gortf.). — ©elbftgefpräcl) eine§
gunggefellen. — giir bie außerehelichen grauen unb
Stnber. — Sditoeiger. tpflegerimtenfdjule mit grauen*
fpital in Qürid). — Spredjfaal. — geuitleton: Unfer
©djneeglßddjen. — Slotij.

Srfte (Beilage: Dieraudjenbe englifdje gugenb.
— SRitterin ber ©irenlegion. — SSrieftaften. — Sie»
Hamen unb gnferate.

3 ro e i t e Seilage: Srieftaften. — SRettamenunb
gnferate.
2i£.£!£.£t&ä!g.>si£.3te.Z$£.£!e.Xt£.£t£.3i/i.lsi4i.X!&£hL.*t£.£tdL

Uätflißfr.
çs märgt! Zïod) Ijör' idj Stürme braufett,

^ „ Sdjttee, regenfdjwer, felbeinwärts wefyn,

C"JT'^ 2TTctn 0poernimmtimlDinbesfaufen—
<£itt raftlos IDerben unb Pergept!

3d) t)ör' ber 2tmfel füfje Stimme;
gagpft unb fdjücpern flingt ip £ieb,
Pon £enjesapung, IDinters ©rtmme
Unb balb'gem 2tbfcpeb fampfesmüb'.

Der Umfel gleid), fjerj, follft bu fingen,
0b flügellahm bu, fcpcffalswunb;
Steif auf, bir warfen neue Schwingen,
21ud) bit wirb ^rüpingsapung îunb!

Eß. SaggUSCbänen.

Jfraurn.
3m Dberbotf fitib b'äBtber 2Helfterr
3m Untetborf fein !»la!

jiefeS Sprüchlein flingt aßerbingS niep
gerabe fd^meid^el^aft für bie „§erren"
ber Höpfling, aber „eS Çfit ßppiS".

®och tröffen mir uns, was un§ biefeS
Sprüchlein leljrt, bas galt fdfjonoorgahrhunberten
unb wirb auch im angefangenen gwangigften
gahrpmbert faunt umgeftofeen werben.

211S ©Treiber bieS por galjren am blauen
33obenjee weilte, würbe iljm ein (Sefdfidjtdjen er*
gäljlt, ba§ er ben lieben Sefern unb Seferinnen
nidjt oorenthalten will unb bas uns geigt, bafe eS

in biefer Jftid^tung „partout comme chez nous" ift.
gn Jïonftang, bas ja befanntlid) am 33oben*

fee liegt, lebte nor oerfdfjiebenen ^a^r^unberten
ein ÜRamt, oon bem man allgemein fagte, bafe
er gu §aufe fo etwas wie einen großen Pantoffel
habe, ber ip geitweife hart brüde, unb ber „arme"
fföann mu^te mannen faulen SBifc beëwegen
Pren.

5DaS perbrpg benfelben, unb eines frönen Stages
nimmt er ein fetteë, plbeS ©d^wein unb Pngt
baSfelbe im Stprbogen beS jefct nod^ gut erhaltenen

„©(hne^thoreS" auf. SDurih einen ^erolb läfjt
er auf allen Sßlü|en unb Straffen ber epfamen
©tabt Äonftanj befannt ma^en, ba§ berjenige,
ber mit gutem ®ewiffen pdu fid) Jagen fönne,
ba§ er allein ba§ SRegiment beS §aufe§ fupe,
bie ©pedfeite herobhDlen bürfe.

SDaS war gar perlodenb unb gu SDu^enben
melbeten fidh bie wadern 23ürger ber IfteidhSftabt,
bie ben 33raten gerne gehabt hätten. Slber D^eib

unb 9Ri§gunft braute eS gu wege, ba| fie aße

gurüdtreten mußten, benn über jeben würben
Sachen ergühlt, bie ihre „SJReifterfchaft" gu §aufe
in fchiefem Sicht erfcheinen liefe, unb fo hi"9
ba§ halbe ©^wein fdjon etliche Stage im Stpr=
bogen unb bann unb wann fiel ein grofeer Stropfcn
©dhmalg auf bie ©trafee.

SDa enblidh melbet fich ein SRitglieb beS hodh=

löblidhen ©tabtrateS, bas als furdjtloS überaß
befannt ift, unb oor bem bie ©ürger grofeen
Ctefpeft haben unb niemanb wagt hier ©infpradje
gu erheben.

2Ran bringt bie Seiter herbei, bamit er hinauf
fteige unb bie ©pedfeite in ©mpfang nehme, boch

beoor er btefelbe befteigt, gieht er fein foftbareS
SBamS aus.

SDaS fäßt ben gahlreidhen 3nf<hauern auf unb
man fragt, warum er baS thue. SRit grofeer
SBerlegenfeit mufete er eingeftehen, bafe er oon
feiner grau getabelt würbe, wenn er ©dljmup
fleden im neuen SSamS heimbringen würbe.

®aS genügt aber, bafe ihm bie Seiter weg=
genommen wirb, unb er mit ©pott unb §ohn
über feine SBermeffenheit nach §aufe gehen mufe.

2118 ich in bem freunblidjen ©tübtehen weilte,
ba hing aßerbtngS bie ©pedfeite nicht mehr im
©djnephor; aber ich fonnte oon niemanb erfahren,
bafe einmal ein folder „Dritter ohne gurdtt unb
Stabel" erfdhienen fei, fich ben traten gu holm,
unb fo mufe berfelbe wohl aus einem anbern
©runbe entfernt worben fein!

SDen Urheber biefer Oefc^ic^tc wirb man oon
ba an wohl in IRuhe gelaffen haben.

gm SBappen ber thurgauifchen Dlefibeng grauen=
felb finben wir • ein 23ilb, baS wohl auch bem

eingangs erwähnten Sprüchlein feine ©ntftehnng
oerbanft. (Sin fleineS „bringeS" graueli führt
einen grofeen, mädhtigen Söwen an ber Settel

Ober fann mich oießeicht einer ber Sefer ober

Seferinnen eines Seffern belehren?

3luch ber grangofe fagt, wenn gar in 5RegierungS=

freifen wichtige 33ef^lüffe gefafet werben : „ Cherchez
la femme! ©udjet bie grau!" SDemt er weife
aus (Srfahrung, bafe bie grau gar oft eS war,
bie auf bie ©ntfchliefeungen fogar ber ßaifer

grofeen, wenn nicht entfdjeibenben (Sinflufe auS=

geübt hat.
@o war eS bie eljrgeigige Äaiferin (Sugenie,

bie ihren ©emahl SRapoleon III. gum Kriege gegen
Spreufeen aufftadhelte, ber bann aßerbtngS ben

gaß biefeS ßatferhaufeS gur golge hatte.
Unb in neuefter geit fehen wir, wie bie

Äaiferin oon (Sl)ina, eine frühere ©flaotn, mit
ben geriebenften europäifdhen SDipIomaten „bltnbe
ßuh" fpielt unb fie, wie wir Jagen, am SRarrenfeil
herumführt.

Sluch im Seben grofeer ©elehrter, föünftler
unb Staatsmänner übten bie grauen im ©uten
unb im SSöfen gar oft einen grofeen (Sinflufe
auf biefelben aus unb tljun eS heute nodf.

Unb ift eS benn fo fdhlimm, wenn bie grau,
bie unfer jüngft perftorbene, berühmte üRitbürger
^unftmaler SBödltrt, ben treueften, hingebenbften
^ameraben- beS ÜRanneS nennt, ihm mit SRat

unb SDhat gur ©eite ftep
§at benn bie grau, bie bie greuben unb Seiben

ihres ÜRanneS, port lectern oft bie grßfeere |)älfte,
mittragt, fie, bie mit weifer ©parfamfett unb bem

(Sinfommen ihres SIRanneS hauShälterifdh an taufenb
iîleinigfeiten ©rofeeS erfpart, bie grau, ber gum
grßfeten SDeil bie hod^wid^tige Slufgabe ber Äinber=
ergiehung gufüßt, hat biefe grau benn nidp baS

fRecht unb bie SPflidjt, in aßen 2Ingelegenheiten,
bie baS Sffiohl ber gamilie betreffen, mitguraten
unb unter Umftünben ihrem SSißen ©eltung gu
perfdhaffen?

gft eS nic^t in ben meiften gdßen ebenfo gut
baS SSerbienft ber grau, wie baS beS ßRanneS,

wenn eine gamilie beftehen unb porwärtS fommen
!ann? Äßnnen wir nicht oft beobachten, bafe

grauen, bie früh bm ©atten unb SSater ihrer
Äinber oerlieren, mit ©nergie unb grofeem Sßftid^t=

bewufetfein nidht nur bie gi'thrung beS |)auSwefenS,
fonbern fogar baS ©efdjäft in bie§anb nehmen unb
unter manchmal fd;wiertgen 33erhältniffen fich unb
ihre gamilie burepringen ; wdljrenb wir leiber
in ptelen gäßen gufehen müffen, wie mancher
SÜRann, ber feine grau oerloren, ein fchwant'eS
IRohr, aßen §alt oerloren hat unb rüdwärtS
fommt

SRicfft bafe idh aßgu weitgehenber ©mancipation
baS Sffiort reben mßchte; aber ich habe bie lieber*
geugung, bafe eS ba beffer befteflt ift, wo bie

grau freubtg mitraten unb mittljaten hilft, als
ba, wo fie bie bltnbe Unterthanin ihres ÜRanneS

ift, unb ihr eigener SCßiße gang in bem ihres
ÜRanneS aufgeht.

©rßfeer nod) unb unenblidj wichtiger als in
ihrer ©teßung als ©efährtin beS ÜRanneS ift
ber Sinflufe ber grau als ÜRutter.

Hlr. 13.

räum-
1901.

23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adounemtnt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 6, -
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Keilagrn:
„Kvch-u.H ausHaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedalitii« «nd Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Z«strti»«»vni».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Ets.

das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 „

Aus»«!»:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Ztuusureu'Ktlie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkttr entgegen.

Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selder kein Ganze»
Werd«», »l» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag, 31. März.

Inhalt: Gedicht: Märzlied. — Die Frauen. —
Zur Frauenfrage (Forts.). — Selbstgespräch eines
Junggesellen. — Für die außerehelichen Frauen und
Kinder. — Schweizer. Pflegerinnenschule mit Frauenspital

in Zürich. — Sprechsaal. — Feuilleton: Unser
Schneeglöckchen. — Notiz.

Erste Beilage: Die rauchende englische Jugend.
— Ritterin der Ehrenlegion. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Marzlied.
es märzt! Noch hör' ich Stürme brausen,

^ Schnee, regenschwer, feldeinwärts wehn,
^ wein Ohr vernimmtimwindessausen—

Gin rastlos werden und Vergehnl

Ich hör' der Amsel süße Stimme;
Zaghaft und schüchtern klingt ihr Lied,
Von Lenzesahnung, winters Grimme
Und bald'gem Abschied kampfesmüd'.

Der Amsel gleich, Herz, sollst du singen,
Ob flügellahm du, schicksalswund;

Steh' auf, dir wachsen neue Schwingen,
Auch dir wird Frühlingsahnung kund l

Ch. Jaggi-Thönen.

Die Frauen.
Zm Oberdorf sind d'WIber Meisten
Im Unterdorf kein Ma!

fieses Sprüchlein klingt allerdings nicht
gerade schmeichelhaft für die „Herren"
der Schöpfung, aber „es hät öppis".

Doch trösten wir uns, was uns dieses
Sprüchlein lehrt, das galt schon vor Jahrhunderten
und wird auch im angefangenen zwanzigsten
Jahrhundert kaum umgestoßen werden.

Als Schreiber dies vor Jahren am blauen
Bodenfee weilte, wurde ihm ein Geschichtchen
erzählt, das er den lieben Lesern und Leserinnen
nicht vorenthalten will und das uns zeigt, daß es
in dieser Richtung „partout eowms ells? nous" ist.

In Konstanz, das ja bekanntlich am Bodensee

liegt, lebte vor verschiedenen Jahrhunderten
ein Mann, von dem man allgemein sagte, daß
er zu Hause so etwas wie einen großen Pantoffel
habe, der ihn zeitweise hart drücke, und der „arme"
Mann mußte manchen faulen Witz deswegen
hören.

Das verdroß denselben, und eines schönen Tages
nimmt er ein fettes, halbes Schwein und hängt
dasselbe im Thorbogen des jetzt noch gut erhaltenen

„Schnetzthores" auf. Durch einen Herold läßt
er auf allen Plätzen und Straßen der ehrsamen
Stadt Konstanz bekannt machen, daß derjenige,
der mit gutem Gewissen von sich sagen könne,
daß er allein das Regiment des Hauses führe,
die Speckseite herabholen dürfe.

Das war gar verlockend und zu Dutzenden
meldeten sich die wackern Bürger der Reichsstadt,
die den Braten gerne gehabt hätten. Aber Neid
und Mißgunst brachte es zu wege, daß sie alle
zurücktreten mußten, denn über jeden wurden
Sachen erzählt, die ihre „Meisterschaft" zu Hause
in schiefem Licht erscheinen ließ, und so hing
das halbe Schwein schon etliche Tage im Thorbogen

und dann und wann fiel ein großer Tropfen
Schmalz auf die Straße.

Da endlich meldet sich ein Mitglied des
hochlöblichen Stadtrates, das als furchtlos überall
bekannt ist, und vor dem die Bürger großen
Respekt haben und niemand wagt hier Einsprache
zu erheben.

Man bringt die Leiter herbei, damit er hinauf
steige und die Speckseite in Empfang nehme, doch

bevor er dieselbe besteigt, zieht er sein kostbares
Wams aus.

Das fällt den zahlreichen Zuschauern auf und
man fragt, warum er das thue. Mit großer
Verlegenheit mußte er eingestehen, daß er von
seiner Frau getadelt würde, wenn er Schmutzflecken

im neuen Wams heimbringen würde.
Das genügt aber, daß ihm die Leiter

weggenommen wird, und er mit Spott und Hohn
über seine Vermessenheit nach Hause gehen muß.

Als ich in dem freundlichen Städtchen weilte,
da hing allerdings die Speckseite nicht mehr im
Schnetzthor; aber ich konnte von niemand erfahren,
daß einmal ein solcher „Ritter ohne Furcht und
Tadel" erschienen sei, sich den Braten zu holen,
und so muß derselbe wohl aus einem andern
Grunde entfernt worden sein!

Den Urheber dieser Geschichte wird man von
da an wohl in Ruhe gelassen haben.

Im Wappen der thurgauischen Residenz Frauenfeld

finden wir ein Bild, das wohl auch dem

eingangs erwähnten Sprüchlein seine Entstehung
verdankt. Ein kleines „bringes" Fraueli führt
einen großen, mächtigen Löwen an der Kette!

Oder kann mich vielleicht einer der Leser oder

Leserinnen eines Bessern belehren?

Auch der Franzose sagt, wenn gar in Regierungskreisen

wichtige Beschlüsse gefaßt werden: „(àrà^
lu Iswms! Suchet die Frau!" Denn er weiß
aus Erfahrung, daß die Frau gar oft es war,
die auf die Entschließungen sogar der Kaiser

großen, wenn nicht entscheidenden Einfluß
ausgeübt hat.

So war es die ehrgeizige Kaiserin Eugenie,
die ihren Gemahl Napoleon III. zum Kriege gegen
Preußen aufstachelte, der dann allerdings den

Fall dieses Kaiserhauses zur Folge hatte.
Und in neuester Zeit sehen wir, wie die

Kaiserin von China, eine frühere Sklavin, mit
den geriebensten europäischen Diplomaten „blinde
Kuh" spielt und sie, wie wir sagen, am Narrenseil
herumführt.

Auch im Leben großer Gelehrter, Künstler
und Staatsmänner übten die Frauen im Guten
und im Bösen gar oft einen großen Einfluß
auf dieselben aus und thun es heute noch.

Und ist es denn so schlimm, wenn die Frau,
die unser jüngst verstorbene, berühmte Mitbürger
Kunstmaler Böcklin, den treuesten, hingebendsten
Kameraden des Mannes nennt, ihm mit Rat
und That zur Seite steht?

Hat denn die Frau, die die Freuden und Leiden

ihres Mannes, von letztern oit die größere Hälfte,
mitträgt, sie, die mit weiser Sparsamkeit und dem

Einkommen ihres Mannes haushälterisch an tausend

Kleinigkeiten Großes erspart, die Frau, der zum
größten Teil die hochwichtige Aufgabe der
Kindererziehung zufällt, hat diese Frau denn nicht das

Recht und die Pflicht, in allen Angelegenheiten,
die das Wohl der Familie betreffen, mitzuraten
und unter Umständen ihrem Willen Geltung zu
verschaffen?

Ist es nicht in den meisten Fällen ebenso gut
das Verdienst der Frau, wie das des Mannes,
wenn eine Familie bestehen und vorwärts kommen
kann? Können wir nicht oft beobachten, daß

Frauen, die früh den Gatten und Vater ihrer
Kinder verlieren, mit Energie und großem
Pflichtbewußtsein nicht nur die Führung des Hauswesens,
sondern sogar das Geschäft in die Hand nehmen und
unter manchmal schwierigen Verhältnissen sich und
ihre Familie durchbringen; während wir leider
in vielen Fällen zusehen müssen, wie mancher

Mann, der seine Frau verloren, ein schwankes

Rohr, allen Halt verloren hat und rückwärts
kommt?

Nicht daß ich allzu weitgehender Emancipation
das Wort reden möchte; aber ich habe die

Ueberzeugung, daß es da besser bestellt ist, wo die

Frau freudig mitraten und mitthaten hilft, als
da, wo sie die blinde Unterthanin ihres Mannes
ist, und ihr eigener Wille ganz in dem ihres
Mannes aufgeht.

Größer noch und unendlich wichtiger als in
ihrer Stellung als Gefährtin des Mannes ist
der Einfluß der Frau als Mutter.
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„®ebt unê SStütter !" fo rief ber große forfe
Stapoleon I., ber feine fDtutter Sdtitia in l)ohen
@^ren ^ielt.

©eöt unê SStütter, bie, ohne bie materiellen
Sorgen beê Sebenê leicht jn nehmen, bod) bie
ibealen $iele ber SJtenfchheit I)oä) galten!

Süßer lehrt baê flehte Jtinb fromm bie fjänbe
falten, toer pflegt unb bemalt baê fo unenblicf)
»iel ©ebulb unb Siebe bebürftige Süßefen? 2ßer
öefümmert fic^ um all bie Ifunbert Keinen ©orgen
unb Slnliegen be§ ^eranmac^fenben tnaben unb
beê ftd) entroidelnben ÏDÎdbchenê? Süßer ift bie
Sertraute beê 3ûnglittgë unb ber 3unflfrau?
©ê ift bie SJtutter! Unb glüdlid) bie Gutter,
bie baê Vertrauen ihrer tinber öeftßt unb he»

magren fann, bie, auê il)rem reichen @d)aß ber

©rfa^rung fc^öpfenb, liebevoll ben tinbern alê

greunb unb Berater jur Seite ftel)t. Son il)r
gilt baê ©ort: „9tuf ben Sergen unferer tinb»
heit flehen nod) bie SJtütter, bie unê ben ©eg
getoiefen, ben mir roanbeln fotlen!"

©ie groß unb fieilfam, toie entfd)eibenb unb
fegenëreich mar ber ©influß ber ÜDtutter auf bie

größten SStdnner aller Reiten!
3a, Siebe, treue SJtutterlieöe ift ein Slnfer

unb Saliêman, ber bie Einher begleitet, hitiauê
in bie meite ©elt, ber, menn beê Sebenê Ser»
fud)ungen an fie herantreten, ihnen SJtut unb

traft oerleiht, benfelben mit ®otteê §ülfe ju
miberftehen.

®ie SShitter ift ber ÜDtagnet beê ^aufeê, fie
hält bie gamilie jufammen, unb leiber muffen
mir nur aEgu oft bie Erfahrung mad)en, baß

gamilien, bie folange bie ÜJiutter lebte treu
jufammenhielten, nad) ih^cm Sobe auê Stanb unb
Sanb gingen.

©eroiß, folange mir Sftütter haben, bie ihre
fernere ^Sflid^t treu uitb ernft erfüllen, bie in
bie §ergen ber Einher ben (Seift ber Religion,
ben ©inn für atleê maê gut unb ebel ift, pflanjen,
folange bürfen mir getroft in bie 3ufunft ßficfcrt
unb braucht eê unê für baê ©oïfl unferer Sîadj»
fommen nid)t bange gu fein!

Unb foEte biefe ober jene freunblid)e Seferin

gar auê oorftehenbem herauêgelefen haben, baff
Schreiber biefeê auch fo ein liebeê, leichteê fßan»
töffeldjen fein eigen nennt, fo fage ich oid)t „nein",
aber gang leife flüfterte ich ihr in§ Ohr, bamit
eê niemaitb hört: „®fd)dch nüt bßferä! i bin i
gueter ®efeEfd)aft unb fenne mänge, mo thuet,
mie menn er mett bie gang ©elt freffe unb biljeim
bi fim ©ibli ift er fo gal)m, baff mer en d)önnt
um be d)li ginger umme midie!"

®rum fage ich mit Slltmeifter ®oetl)e:
„@hret bie grauen, bie flechten unb meben,
£>immlifd)e trdnge inê irbifche Seben!"

/ Juc Jcausttfcage.

§(gortfeeung.)
ohl motten auch wir leine fd)roäd)lid)en
©eiber, leine fentimentalen unb roeid)=

liehen Seelen; aber bie meiblidhe ©il=
lenêfraft foil ein anbereê gelb, einen

anberen ©egenftanb haben. Unb munberbar:
©ê gibt grauen, bie eine unüberminblidhe ©dheu

vor ber Deffentlidjleit öefißen, bie ftdh vor ber»

felben gaghaft in ben innerften ©inlel ihreê
§aufeê oerlried)en motten, unb bie — menn
eê barauf anlommt — eine geftigleit beê ©harafterê,
eilt gähigleit, gu leiben unb gu überminben, be=

fißen, bie .man bei bem Planne nicht finbet.
©ben beêhalb finb auch all jene Serufëarten
unb Sefd)äftigungen alê unroeiölid) au öegeid)nen,
in benen baê ©eib felbftdnbig vor bie Deffent»
lid)feit tritt, namentlich, menn baê in marft»
fd)reierifd)er, agitatorifcher ©eife geflieht; bamit
fallen natürlich auch alle biejenigen Seranftal»
tungen unb Unternehmungen, bie ben ßroed
haben, baê ©eib für fold)e Serufe auëgubilben.

iliein, nad) ber bem ©eibe von Statur gu*
fommenben ©igenart lann eê nur beffen 2luf»
gäbe fein, in ber ©tide, in ber 3"rüdgeaogen=
heit au mirlen — mag baê nun feine eigene,
ober eine frembe §âuêlid)feit, ober eine Slnftalt
fein. £>ier braucht baê ©eib nid)t für ftd) felber
einautreten, fid) ben Paß au erringen, beffen eê

aur ©rhaltung feineê Sebenê bebarf, ihn im

tampf mit ber ©elt au behaupten; hier ift eê

glieblich in ein größereä ©anaeê eingefügt, ge=

nießt beffen Sd)uß, unb lann nun erft frei unb
unbehinbert bie herrlichen, ihm von ©Ott anoer=
trauten ©aben entfalten, greilidj ift eê hier
fomit audh auerft nur paffio — eê finb überall
gegebene Serhältniffe, in bie eê eintritt, in bie
eê hiueinaumachfen hat; eê finb ihm überalt
©djranlen geaogen, über bie eê nicht hiuauê bann

— aber einerfeitê finb baê fchüfcenbe ©chranlen,-
bie oiel ^âfjlicheë unb ©emeineê von ihm fern=
halten; anberfeitë beginnt bann fofort auch —
mie oorher von ber eigenen §&uêli<hleit ge=

fdjilbert — jene geheimniêoolle, oft munberbare,
fchmiegfame ©elbftthätigleit, bie bem ©eibe eigen
ift, unb bie felbft miberftrebenbe Serhältniffe au
beleben unb au oerebeln, ja neu au fchaffen oer=

mag. 3a, barin liegt bie ©tärle, bie ©röfje beê

©eibeê — neben ber baëjenige, maê ber SOtann

leiftet, faft tiein erfdjeinen möchte. ®er 3Jtann
fdhafft nur bie äufjeren gormen, harte Orbnungen,
ftarre ©ejeije: baê ©eib gibt ihnen ignljalt,
gülle, IRunbung, ©eichh^ü ; & befeelt fie inner=
lieh unb gibt ihnen baburh erft £>alt uitb Se=

ftanb. ©ohl bem §aufe, ber Slnftalt, in meldjer
neben ber ftraffen, männlichen Qudjt eine oer=
fßhnenbe, milbernbe, alleë auëglei^enbe, meib=

liehe |>anb maltet, midjt umfonft nennt man
baê ©eib bie Seele beê £aufeê.

iDtan mill bem ©eibe fchliefjlich auih bie

ÜUiöglichteit geben, in bem geiftigeti Seben ber
üDlenfdhheit eine führenbe SRotle au fpielen, unb
man bentt babei nicht nur an eine reichlichere
Senu^ung ber Silbungêmittel, metche bem ©eibe
bereitê immer offen geftanben haben, auch nicht
nur an fpeaieH für bie meibliche 3nbioibualität
einaurichtenbe gortbilbung; man mill atleê nach

bemfetben ÏDÎajjftab meffen; biefelben Silbungê=
anftalten, »miittel unb =@toffe, mie fie baê
männliche ©efchledjt biëfjer befeffen hat, foüen
von nun an auch bem ©eibe aur Serfügung
ftetjen, beaiehungêmeife neu für baê ©eib ge=

fchaffen merben, unb menn man fi^ auiu ®eil
auf ein ©eringereê befdjräntt, fo thut man baê

nur, meil mau aur 3eit baê höhere $iel nicht
erreichen lann. Sftan hofft, ba§ baê ©eib bann
auf allen ©ebieten baêfelbe mürbe leiften, bie=

felben grofjen ©ebanten mürbe faffen, biefelben
©rfinbungen mürbe machen tönnen, mieberüUiann.

2lud) bagegen müffen mir jeboch unferen
einfpruch erheben, ©ê märe baê eine Dîifjach*
tung ber beiberfeitigen gnbioibualität, bie lein
pfpchologif^ urteilenber Sienfch mitmachen bürfte,
eine SioeEierung, eine thöri^te ©teidhmacherei
beêjenigen, maê bie Statur oerfdjieben erfchaffeti
hat, bie niemalê ungeftraft bleiben mürbe. ®aau
fe|t man aber im ©eibe allerlei oorauê, maê
ihm thatfüchlich nicht autommt, unb maê ihm
auch uie mirb aneraogen merben tönnen. ®aâ
ift aunächft bie gähigleit, geiftig probultio au
fein, bie gähigleit, gro|e, neue, fchöpferifche ®e=

banlen au faffen, miffenfdjaftlich au oerarbeiten
unb oor ber ©elt au oertreten. ®iefe gähigleit
hat eê biëher nicht gehabt, mo eê bod) aud)
taufenbfach ©elegenheit baau gehabt hat; biefe

gähigleit hat eê fogar hß<hft feiten auf ben feiner
^Bearbeitung alleaeit augemiefenen ©ebieten be=

miefen. ©ê ift baher nicht anaunehmen, ba§ fidh
baê im §anbumbreljen änbern mürbe. ®aë ift
ferner bie gähigleit, in ben biretten Äampf ber
Meinungen einautreten, ©iberftänbe au brechen,
Steib unb ttebelmollen au überminben, ber eigenen
Ueberaeugung im ©egenfa^e au anberen mög=
lichften Stachbrud au verleihen. ®aê ift ein

ßampf umê ®afein auf geiftigem ©ebiet. ©er
aber nad) feinem übrigen ©efen nicht für einen
foldjen gefdjaffen ift, ber mirb auch auf biefe
©eife nicht baau fähig gemacht merben Eönnett.

©ir finb beêhalb gegen alle foldjen 3nftitute
unb Unternehmungen, in benen baê ©eib baraufhin
gefdjult merben foil, fpäter im geiftigen Seben
ber Sßlfer baêfelbe au leiften, mie ber ÏÏRann;
glauben aud) nicht, bafj man bamit je ©rfolg
haben mürbe. (fÇortf. folgt.)

Selttpgefpcâtïî eine» HungaefcIlBn.
Stach bem Sngtifchen.

Seim Sarte beê Stoppten! ggelch ^errltd^cê
©chidfal, ein 3unggefeHe gu fein! 3ch möchte nur
miffen, mann biefer 2ifd) gum leptenmal abgeftäubt
mürbe, mie lange eê her ift, feit bie SJiatrafce
gelehrt, jener îeppid) gebüeftet morben, unb melcheë

bie urfprünglidje garbe ber ©afhf^üffel unb beê
Ârugeê roar?

^eiliger ©anft glorian! ©ie ber groft bie
genfterfdjeiben überbedt; mie fchauerlich ber Sßtttb
heult, mie ber ©djnee gleich einem ungeheuren
roeifeen Seichentuch ben Soben bebedt. günfmal
habe ich geläutet, baf) man mir föolj für ben alten
Ofen bringe, aber mir fdjeint, id) fönnte ebenfo gut
am Shore beê Sarabiefeê anflopfen.

Unb ba ich gerabe Dom Sarabiefe fpred)e —
Samuel ©dhmib, bu mufft h^raten; bu haft ja
feinen Snopf mehr an beinern £>emb unb auch lein
§emb gu beinen knöpfen.

©ê foiï mich munbern, ob bie grauen roirflid)
fo mie eigenfinnige, Heine Kffen gu behanbeln finb
Ob man fie täglih mit einem neuen £>ut hefteten
muf), um grieben gu haben? ©ê munbert mich,
ob man unermartet einen greunb gum ©ffen nadh
föaufe mitbringen bürfte, ober ob fie ftdh mit ®opf=
meh inê Sett legte? 3d) rooEte, man tonnte bieê
auf anbere 2lrt herauêfinben, alê burdh ©rfahrung.
Stun, Samuel, bu haft baê Sluêfehen eineê Stapo»
leonê, — menn bu mit einer grau nicht umgugehen
meißt, mer oermöchte eê bann?

©ie i^ ben fleinen Shelm Oerhätf^eln merbe.
3ch miE ein blauaugigeê Sltdbchen heiraten; eê finb
bie gartlichften. Sie barf nicht gu groß fein; bie
©attin muß nicht auf ihren ©alten herabfehen.
Sie barf nicht gu oiel miffen: gum Sludud bie nafe«
meifen, ootmißigen grauen, bie ftetê eine Slntmort
auf ihrer feßarfen 3ange bereit haben. Sie barf
nicht über fiebgehn 3ahre alt fein, aber mie baê
Derauêfinben, Samuel, baê ift biegrage: eê märe
ungefähr fo leicht, Don einem Serleger bie ©aljr=
heit über feine Slbonnentenlifte gu erfahren. Sie
muß fd)ön fein — nein, baê bod) nicht. 3d) mürbe
fo eiferfüchtig mie Slaubart fein. 3eber eingebilbete
©ede, jeber parfümierte ©inbbeutel mürbe fie an»
gloßen. Slber fnmoiebecum gibt eê breihunbert
fünfunbfechgifl Sage in einem 3afjre, unb breimal
täglich muß ich biefem ehelichen 2lngefid)te bei Sifch
gegenüberfißen. ©aê ift ba gu thun? 3a, fie muß
fdhön fein, fo oiel fteljt feft.

©ê foE mich munbern, ob bie grauen foftfpielige
Slrtitel finb? Ob ihre tleinen ^dnbehen bagu ge»
macht finb, bem ©alten bie 3lugen auêgufrahen?
Ob ©arbinenprebigten nur in ihrem Sluge gu lefen,
ober mitunter auch bem Ohre oernehmlid) finb?
Ob bie fleinen Sinber unfehlbar ftetê bie Stacht»
ftunben gum Schreien öorgieben?

heiraten ober nicht heiraten, Samuel? Ob eê

beffer märe, fnopfloê gu gehen unb gu frieren, ober
gu heiraten unb immer in heißem ©affer gu fein?

®a ift 3afob SJtüEer. 3afob ift oerheiratet.
3d) mar fein Srautfüf)rer. 3d) hätte ein fleineê
Sermßgen gegeben, in feiner meißen Sltlaêroefte gu
fteden — bie SJtufit, bie Stofen unb bie hübfehe,
fleine Srautjungfer hatten mtr'ê angethan. Sah
baê Srüutd)en nicht begaubernb auê mit ben roßg
angehauchten ©angen unb ber Shrüne auf ben

.©impern? Unb mie unoerfchämt glüdlid) 3afob
auêfah, alê er mit ihr im ©agen baoon faufte,
nach ihrer neuen ©ohnung, unb roetd) t)ûbfd)eê,
fleineê Steft eê mar. ©ê ift heute gerabe ein 3af)r,
feit fie fich heirateten, ©eftern aß ich Dei ihnen,
©ê fäEt mir auf, baß 3afob jeßt nicht mehr fo
oiel fpaßt, mie in feinen 3unggefeEentagen ; auch
hat er eine eigentümliche Slrt, feine Säße itnbeenbigt
abgubrechen. Unb ich bemerfte, mie feine grau oft
feinen guß unterm Sifch mit ihrem Pantoffel an»
fließ, ©arum that fie baê roohl? S)ann, alê ich
eben meinen Iteberrod gufnöpfte, um fortgugehen,
fragte ich 3afob, ob er mit mir biê gum Safino
hinauffomnten moüe. ©r faf) feine grau an unb
fie fagte: „O gemiß, geh' nur, SJlüEerl" morauf
3afob mit'ê fogleich abfehlug. 3dh Perftehe eheliche
©ebräucjbe nid^t ; aber eê fdieint mir, er hätte i|r
ben ©efaEen tßun foEen.

Sennft bu Heinrich ©eber unb feine grau?
(ein gang eigentümlicher Slame ber „©eber!") Stun,
baê ift auch mieber fo ein glûdlid)eê ißaar. ©in
3unggefeEe braucht fie bloß angufefjen, fo merben
feine Slugen grün, grau ©eber mar viermal ©itme
gemefen, alê fie föetnrich heiratete. Sie fennt ben
©ert ber ©atten. Sie ift ooEer gürforge für
^einri^. ©he er am SJtorgen inê Sureau geht,
ftedt fie ben topf gum genfter hinauê, um gu
fehen, ob ber ©etterhaßn einen leichten ober fdjroeren
ileberrod, einen Stegen» ober ffSelgmamel oerfünbe :

ift biefer iÇunft feftgefteEt, fo folgt fie ihm gut Sßüre
unb ruft ihn gleich mieber gurüd, bamit er ben
tnopf am &alêfragen guma^e, „auê gurd)t oor
einer $alêbraune". güngt eê im Saufe beê Sor»
mittagê gu regnen an, fo fdjidt fie ihm feine ®a=
lof^en, ein ejrtra glaneEt;emb unb einen ©ummi»
Stegenmantel, unb auf feine &eimfunft bereitet fie
groei Siter fohenben gngmerthee, bamit bie geu<h:
tigfeit nicht eine ©rfültung üerurfad)e. Segt er fich
ein gmeiteê Stüd Sutter vor. fo nimmt fie eê thm
alêbalb oom SeEer meg unb baê Safchentudj an
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„Gebt uns Mütter!" so rief der große Korse
Napoleon I., der seine Mutter Lätitia in hohen
Ehren hielt.

Gebt uns Mütter, die, ohne die materiellen
Sorgen des Lebens leicht zu nehmen, doch die
idealen Ziele der Menschheit hoch halten!

Wer lehrt das kleine Kind fromm die Hände
falten, wer pflegt und bewacht das so unendlich
viel Geduld und Liebe bedürftige Wesen? Wer
bekümmert sich um all die hundert kleinen Sorgen
und Anliegen des heranwachsenden Knaben und
des sich entwickelnden Mädchens? Wer ist die
Vertraute des Jünglings und der Jungfrau?
Es ist die Mutter! Und glücklich die Mutter,
die das Vertrauen ihrer Kinder besitzt und
bewahren kann, die, aus ihrem reichen Schatz der

Erfahrung schöpfend, liebevoll den Kindern als
Freund und Berater zur Seite steht. Von ihr
gilt das Wort: „Auf den Bergen unserer Kindheit

stehen noch die Mütter, die uns den Weg
gewiesen, den wir wandeln sollen!"

Wie groß und heilsam, wie entscheidend und
segensreich war der Einfluß der Mutter auf die

größten Männer aller Zeiten!
Ja, Liebe, treue Mutterliebe ist ein.Anker

und Talisman, der die Kinder begleitet, hinaus
in die weite Welt, der, wenn des Lebens
Versuchungen an sie herantreten, ihnen Mut und

Kraft verleiht, denselben mit Gottes Hülfe zu
widerstehen.

Die Mutter ist der Magnet des Hauses, sie

hält die Familie zusammen, und leider müssen

wir nur allzu oft die Erfahrung machen, daß

Familien, die solange die Mutter lebte treu
zusammenhielten, nach ihrem Tode aus Rand und
Band gingen.

Gewiß, solange wir Mütter haben, die ihre
schwere Pflicht treu und ernst erfüllen, die in
die Herzen der Kinder den Geist der Religion,
den Sinn für alles was gut und edel ist, pflanzen,
solange dürfen wir getrost in die Zukunft blicken
und braucht es uns für das Wohl unserer
Nachkommen nicht bange zu sein!

Und sollte diese oder jene freundliche Leserin

gar aus vorstehendem herausgelesen haben, daß
Schreiber dieses auch so ein liebes, leichtes Pan-
töffelchen sein eigen nennt, so sage ich nicht „nein",
aber ganz leise flüsterte ich ihr ins Ohr, damit
es niemand hört: „Gschäch nüt bösers! i bin i
gueter Gesellschaft und kenne mänge, wo thuet,
wie wenn er wett die ganz Welt fresse und diheim
bi sim Wibli ist er so zahm, daß mer en chönnt
um de chli Finger umme wickle!"

Drum sage ich mit Altmeister Goethe:
„Ehret die Frauen, die flechten und weben,
Himmlische Kränze ins irdische Leben!"

/ Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

wollen auch wir keine schwächlichen

Weiber, keine sentimentalen und weich-
îWWH lichen Seelen; aber die weibliche Wil-

lenskraft soll ein anderes Feld, einen
anderen Gegenstand haben. Und wunderbar:
Es gibt Frauen, die eine unüberwindliche Scheu

vor der Oeffentlichkeit besitzen, die sich vor
derselben zaghaft in den innersten Winkel ihres
Hauses verkriechen möchten, und die — wenn
es darauf ankommt — eine Festigkeit des Charakters,
ein Fähigkeit, zu leiden und zu überwinden,
besitzen, die .man bei dem Manne nicht findet.
Eben deshalb sind auch all jene Berufsarten
und Beschäftigungen als unweiblich zu bezeichnen,

in denen das Weib selbständig vor die Oeffentlichkeit

tritt, namentlich, wenn das in
marktschreierischer, agitatorischer Weise geschieht; damit
fallen natürlich auch alle diejenigen Veranstaltungen

und Unternehmungen, die den Zweck
haben, das Weib für solche Berufe auszubilden.

Nein, nach der dem Weibe von Natur
zukommenden Eigenart kann es nur dessen

Aufgabe sein, in der Stille, in der Zurückgezogenheit

zu wirken — mag das nun seine eigene,
oder eine fremde Häuslichkeit, oder eine Anstalt
sein. Hier braucht das Weib nicht für sich selber
einzutreten, sich den Platz zu erringen, dessen es

zur Erhaltung seines Lebens bedarf, ihn im

Kampf mit der Welt zu behaupten; hier ist es

gliedlich in ein größeres Ganzes eingefügt, ge¬

nießt dessen Schutz, und kann nun erst frei und
unbehindert die herrlichen, ihm von Gott
anvertrauten Gaben entfalten. Freilich ist es hier
somit auch zuerst nur passiv — es sind überall
gegebene Verhältnisse, in die es eintritt, in die
es hineinzuwachsen hat; es sind ihm überall
Schranken gezogen, über die es nicht hinaus kann

— aber einerseits sind das schützende Schranken,-
die viel Häßliches und Gemeines von ihm
fernhalten; anderseits beginnt dann sofort auch —
wie vorher von der eigenen Häuslichkeit
geschildert — jene geheimnisvolle, oft wunderbare,
schmiegsame Selbstthätigkeit, die dem Weibe eigen
ist, und die selbst widerstrebende Verhältnisse zu
beleben und zu veredeln, ja neu zu schaffen

vermag. Ja, darin liegt die Stärke, die Größe des

Weibes — neben der dasjenige, was der Mann
leistet, fast klein erscheinen möchte. Der Mann
schafft nur die äußeren Formen, harte Ordnungen,
starre Gesetze: das Weib gibt ihnen Inhalt,
Fülle, Rundung, Weichheit; es beseelt sie innerlich

und gibt ihnen dadurch erst Halt und
Bestand. Wohl dem Hause, der Anstalt, in welcher
neben der straffen, männlichen Zucht eine
versöhnende, mildernde, alles ausgleichende, weibliche

Hand waltet. Nicht umsonst nennt man
das Weib die Seele des Hauses.

Man will dem Weibe schließlich auch die

Möglichkeit geben, in dem geistigen Leben der
Menschheit eine führende Rolle zu spielen, und
man denkt dabei nicht nur an eine reichlichere
Benutzung der Bildungsmittel, welche dem Weibe
bereits immer offen gestanden haben, auch nicht
nur an speziell für die weibliche Individualität
einzurichtende Fortbildung; man will alles nach

demselben Maßstab messen; dieselben Bildungsanstalten,

-Mittel und -Stoffe, wie sie das
männliche Geschlecht bisher besessen hat, sollen
von nun an auch dem Weibe zur Verfügung
stehen, beziehungsweise neu für das Weib
geschaffen werden, und wenn man sich zum Teil
auf ein Geringeres beschränkt, so thut man das

nur, weil man zur Zeit das höhere Ziel nicht
erreichen kann. Man hofft, daß das Weib dann
auf allen Gebieten dasselbe würde leisten,
dieselben großen Gedanken würde fassen, dieselben

Erfindungen würde machen können, wie der Mann.
Auch dagegen müssen wir jedoch unseren

Einspruch erheben. Es wäre das eine Mißachtung

der beiderseitigen Individualität, die kein

psychologisch urteilender Mensch mitmachen dürfte,
eine Nivellierung, eine thörichte Gleichmacherei
desjenigen, was die Natur verschieden erschaffen
hat, die niemals ungestraft bleiben würde. Dazu
setzt man aber im Weibe allerlei voraus, was
ihm thatsächlich nicht zukommt, und was ihm
auch nie wird anerzogen werden können. Das
ist zunächst die Fähigkeit, geistig produktiv zu
sein, die Fähigkeit, große, neue, schöpferische
Gedanken zu fassen, wissenschaftlich zu verarbeiten
und vor der Welt zu vertreten. Diese Fähigkeit
hat es bisher nicht gehabt, wo es doch auch

tausendfach Gelegenheit dazu gehabt hat; diese

Fähigkeit hat es sogar höchst selten auf den seiner
Bearbeitung allezeit zugewiesenen Gebieten
bewiesen. Es ist daher nicht anzunehmen, daß sich

das im Handumdrehen ändern würde. Das ist
ferner die Fähigkeit, in den direkten Kampf der
Meinungen einzutreten, Widerstände zu brechen,
Neid und Uebelwollen zu überwinden, der eigenen
Ueberzeugung im Gegensatze zu anderen
möglichsten Nachdruck zu verleihen. Das ist ein

Kampf ums Dasein auf geistigem Gebiet. Wer
aber nach seinem übrigen Wesen nicht für einen
solchen geschaffen ist, der wird auch auf diese

Weise nicht dazu fähig gemacht werden können.
Wir sind deshalb gegen alle solchen Institute
und Unternehmungen, in denen das Weib daraufhin
geschult werden soll, später im geistigen Leben
der Völker dasselbe zu leisten, wie der Mann;
glauben auch nicht, daß man damit je Erfolg
haben würde. (Forts, folgt.)

Selbstgespräch eines Junggesellen.
Nach dem Englischen.

Beim Barte des Propheten! Welch herrliches
Schicksal, ein Junggeselle zu sein! Ich möchte nur
wissen, wann dieser Tisch zum letztenmal abgestäubt
wurde, wie lange es her ist, seit die Matratze
gekehrt, jener Teppich gebürstet worden, und welches

die ursprüngliche Farbe der Waschschüssel und des
Kruges war?

Heiliger Sankt Florian! Wie der Frost die
Fensterscheiben überdeckt; wie schauerlich der Wind
heult, wie der Schnee gleich einem ungeheuren
weißen Leichentuch den Boden bedeckt. Fünfmal
habe ich geläutet, daß man mir Hol; für den alten
Ofen bringe, aber mir scheint, ich könnte ebenso gut
am Thore des Paradieses anklopfen.

Und da ich gerade vom Paradiese spreche —
Samuel Schmid, du mußt heiraten; du hast ja
keinen Knopf mehr an deinem Hemd und auch kein
Hemd zu deinen Knöpfen.

Es soll mich wundern, ob die Frauen wirklich
so wie eigensinnige, kleine Affen zu behandeln sind?
Ob man sie täglich mit einem neuen Hut bestechen
muß, um Frieden zu haben? Es wundert mich,
ob man unerwartet einen Freund zum Essen nach
Hause mitbringen dürfte, oder ob sie sich mit Kopfweh

ins Bett legte? Ich wollte, man könnte dies
auf andere Art herausfinden, als durch Erfahrung.
Nun, Samuel, du hast das Aussehen eines Napoleons,

— wenn du mit einer Frau nicht umzugehen
weißt, wer vermöchte es dann?

Wie ich den kleinen Schelm verhätscheln werde.
Ich will ein blauäugiges Mädchen heiraten; es sind
die zärtlichsten. Sie darf nicht zu groß sein; die
Gattin muß nicht auf ihren Gatten herabsehen.
Sie darf nicht zu viel wissen: zum Kuckuck die
naseweisen, vorwitzigen Frauen, die stets eine Antwort
auf ihrer scharfen Zunge hereit haben. Sie darf
nicht über siebzehn Jahre alt sein, aber wie das
herausfinden, Samuel, das ist die Frage: es wäre
ungefähr so leicht, von einem Verleger die Wahrheit

über seine Abonnentenliste zu erfahren. Sie
muß schön sein — nein, das doch nicht Ich würde
so eifersüchtig wie Blaubart sein. Jeder eingebildete
Gecke, jeder parfümierte Windbeutel würde sie

anglotzen. Aber hinwiederum gibt es dreihundert
fünfundsechzig Tage in einem Jahre, und dreimal
täglich muß ich diesem ehelichen Angesichts bei Tisch
gegenübersitzen. Was ist da zu thun? Ja, sie muß
schön sein, so viel steht fest.

Es soll mich wundern, ob die Frauen kostspielige
Artikel sind? Ob ihre kleinen Händchen dazu
gemacht sind, dem Gatten die Augen auszukratzen?
Ob Gardinenpredigten nur in ihrem Auge zu lesen,
oder mitunter auch dem Ohre vernehmlich sind?
Ob die kleinen Kinder unfehlbar stets die
Nachtstunden zum Schreien vorziehen?

Heiraten oder nicht heiraten, Samuel? Ob es
besser wäre, knopflos zu gehen und zu frieren, oder
zu heiraten und immer in heißem Wasser zu sein?

Da ist Jakob Müller. Jakob ist verheiratet.
Ich war sein Brautführer. Ich hätte ein kleines
Vermögen gegeben, in seiner weißen Atlasweste zu
stecken — die Musik, die Rosen und die hübsche,
kleine Brautjungfer hatten mir's angethan. Sah
das Bräulchen nicht bezaubernd aus mit den rosig
angehauchten Wangen und der Thräne auf den

.Wimpern? Und wie unverschämt glücklich Jakob
aussah, als er mit ihr im Wagen davon sauste,
nach ihrer neuen Wohnung, und welch hübsches,
kleines Nest es war. Es ist heute gerade ein Jahr,
seit sie sich heirateten. Gestern aß ich bei ihnen.
Es fällt mir auf, daß Jakob jetzt nicht mehr so

viel spaßt, wie in seinen Junggesellentagen; auch
hat er eine eigentümliche Art, seine Sätze unbeendigt
abzubrechen. Und ich bemerkte, wie seine Frau oft
seinen Fuß unterm Tisch mit ihrem Pantoffel
anstieß. Warum that sie das wohl? Dann, als ich
eben meinen Ueberrock zuknöpfte, um fortzugehen,
fragte ich Jakob, ob er mit mir bis zum Kasino
hinaufkommen wolle. Er sah seine Frau an und
sie sagte: ,.O gewiß, geh' nur. Müller!" worauf
Jakob mir's sogleich abschlug. Ich verstehe eheliche
Gebräuche nicht; aber es scheint mir, er hätte ihr
den Gefallen thun sollen.

Kennst du Heinrich Weber und seine Frau?
(ein ganz eigentümlicher Name der „Weber!") Nun,
das ist auch wieder so ein glückliches Paar. Ein
Junggeselle braucht sie bloß anzusehen, so werden
seine Augen grün. Frau Weber war viermal Witwe
gewesen, als sie Heinrich heiratete. Sie kennt den
Wert der Gatten. Sie ist voller Fürsorge für
Heinrich. Ehe er am Morgen ins Bureau geht,
steckt sie den Kopf zum Fenster hinaus, um zu
sehen, ob der Wetterhahn einen leichten oder schweren
Ueberrock, einen Regen- oder Pelzmantel verkünde:
ist dieser Punkt festgestellt, so folgt sie ihm zur Thüre
und ruft ihn gleich wieder zurück, damit er den
Knopf am Halskragen zumache, „aus Furcht vor
einer Halsbräune". Fängt es im Laufe des
Vormittags zu regnen an, so schickt sie ihm seine
Galoschen, ein extra Flanellhemd und einen Gummi-
Regenmantel, und auf seine Heimkunft bereitet sie

zwei Liter kochenden Jngwerthee, damit die Feuchtigkeit

nicht eine Erkältung verursache. Legt er sich
ein zweites Stück Butter vor. so nimmt sie es ihm
alsbald vom Teller weg und das Taschentuch an
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bie Augen fit^renb, fragt fie ilp, „ob et fo ßerg*
lo? fein tonne, fie pm fünftenmale jut SBitroe su
machen". sJRit einem galfenauge fannft bu feßcn,
baft £>etnriß ber glücflid&fte 5fert in ber SQSelt fein
muß. 3ß müßte ben Äieberträßtigeu fe^en, ber
ba? (Segenteil behaupten bürfte.

(SeroiR — ba? heiraten ift bie ©ifinbung oon
Aun, toa? liegt baran, mer e? etfunben.

3ß merbe e? oerfußen. 2Bo ift mein Aod mit
ben glänjenben 9AetaEfnößfen ®ie 3rau/ welche
bem roiberftehen tann, muß erft noch geboren met*
ben: auch meine öüffellebeimefte und bie Eraroatte;
ich WiH mich nieberfßießett laffen, roenn ich nicht
heute abenb noch heibe? ber SBitme SBeilböct an*
trage. „SBeilßöcf", meldh ein Aame für eine folche
Stofentnofpel 3ß merbe fie umtaufen mit bem

rooßlflingenben Stamen @ßmib. Sie mirb mich

natürlich nehmen. Sie braucht einen (Satten, ich

brauche eine (Sattin ; übet bieten Sßunft mären mir
unë alfo fßon einig. 3$ haffe ©mleitungen. 3ch
bente, e? ift unnötig, baff ich mtt bem Sliphabet
ber 2iebe?fßraße anfange. SJtit einer SBitme mirb
man mohl bie Anfang?gtünbe übergehen tonnen.
Sage, toa? bu su fagen haft im 23ruchteil einer
Setunbe. ®ie Sdauen roerben fo boshaft mie ber

Satan, menn fie glauben, man fürchte fid) oor
ihnen. Sehe ich etroa au?, al? ob ich miß fürchtete?
Sieh both bie Sänge meine? Sactenbarte? an.
fürchten? aß mail ©8 ift mit p SJtute, al8
fönnte ich ^ßen erobern. Slber roa8 tft betin mit
biefet Krawatte Io8? ©8 ift maßrfßeinliß bie Kälte,
bie meine föänbe fo sittern macht. — ®a — fo

ift'8 fchön. Seau Stummel hätte e8 nicht beffer
machen tonnen. 3eßt sur SBitme, ber ßübfßen,
mit bem lieben, runben ©efißtßen. 3ß bin bem

oerftorbenen SBeilböct su unenblichem SDanf bafüc
perpflißtet, baß er Sersicht auf fie geleiftet. 3ch

merbe fie fo glücflicjh machen, mie ein Sflotfeßlßen.
©laubft bu mohl, ich möchte eine Sßräne in ihr
fßöne?, blaue? Sluge bringen laffen. ©laubft bu
etma, ich wäre im ftanbe, menn mir nach bem Abenb*
effen beim geucr fißen, ihr ben Stüden susutehren,
unb brei Stunben lang bie SBanb ansuftarren?
©laubft bu wohl, ich würbe ihre grüne Seite Per*

laffen unb mich 'n Safe? unb Sßeatern herum*
treiben? Sehe ich etma au8 mie ein SJlann, beffen
arme grau Sacht für Stacht ihre h"bfd;e tletne
Stafe an bie gfenfterfßeiben prüdt, bamit fie ihn
bie Strafte heraufftolpern fehe?

*
©inen Sorb non einer SBitme l SBer hat je fo

etma? gehört? Sun, e? g bt einen ïroft. Aiemanb
mirb e? glaußen. eigentlich ift fie gar nicht fo
ßübfß; ihre Slugen finb sa tiein, ihre §änbe rauh
unb rot unb auch gar nicht fo flint. Serbammte
tleine £>e£el SBa? für fßöne Schultern fie hatl
Sich ma?, mer fragt banaß?

3ch mette, fie hätte mir jenen elenbeit SBeilböct

sum Stuftet porgehalten. SBer möchte ein sweiter
SBeilböct fein? 3d) bin froh, bafj fie mich ßt
haben roollte, ich will fagen, ich bin froh, baff ich

fie nicht habe! F. e.G.

/Jiiit biß au^erBf|ßItil|En jlraußn
unb HtnbEr.

(SRitgeteilt non fjrau ißrof. 3Rül)lberg*@utermeifter
in Aarau.) Sluf uielfadje Slnfragen oon nah unb fern
bin id) int 3aü, su allgemeiner Kenntnis su bringen,
bah bte llnterfßriftenfammlung su meiner petition in
alten teilen ber ©ßmeis in oollem ©ang begriffen ift.
®a bie Sercegung ben ©baratter einer SRaffenfunb*
gebung ansunehmen fdjeint, inbem auch im Au?lanb,
S. 33. in Spon, unter ben bortigen ©ßmeiserinnen
Unterfßriften gefammelt roerben, fo bin id) genötigt,
ben Dermin für bie Ablieferung ber Sogen auf weiter
hinan? su oerlegen, auf ben 1. Quli be? laufenben
Qafjre?. SReinAppell geht baher neuerbiug?
an alte gutgefinnten grauen, Unterfßrif*
ten fammeln su helfen. 3eber Sogen foil bie
Auffßrift tragen:

2Rit ber 2Rühtbergfßen 3nitiatioe su gunften ber
außerehelich gebortren Kinber ertlären fid) einoerftanben :

(.Unterschriften).

StfitoEtjEr. PflEgErittitEnJctiulE mtf
Jraußufpttal tu Jürid|.

®a? Sublitunt toirb barauf aufmertfam gemadjt,
baß bie neu eröffnete feßroeiser. (ßflegerinnenfßule mit
ftrauenfpital (15, ©amariterftraße, 3ürirf) 5), ©onntag,
SRontag unb ®ien?tag, ben 31. SJcärs unb 1. unb 2.

April je nachmittag? oon 1—5 Uhr su allgemeiner Se*
fißtigung offen ftejjt.

Jjptîdiraal.
(fragen.

girage 5840: SRein Sater, ber für mein 2Bol)l=
ergehen fehr beforgt mar, hat bei meiner Serljeiratung
(bie Söatjl hatte nißt feinen Seifatt) mir eine fehr
fßöne Au?fteuer mitgegeben unb gleichseitig übergab

er mir eine Quittung für bie 3aßre?miete unferer, in 1

einem feiner öäufer befinbüßen, oon un? gewählten
unb im greife oon 1200 3r. ftehenben Söohnung. ®a*
gegen lehnte er e? ab, meinem SRanne ein beftimmte?
unb oon biefem gewünfdjte? Kapital auf ©rbabred)*
nung au?hinsugeben. Seßtere? bemirfte eine große
Serftimmung bei meinem ©atten, fo baß er in feiner
großen ©rregung eine itngefdjicCte ®rof)ung au?ftieß.
®ie? hatte sur gotge, baß mein Sater ein Seftament
auffeßen ließ, nad) weißem ißm nur ber 3in§genuß
meine? fünftigen ©rbe? sufant. 3ft biefe ®eftament?*
beftimmung nun in ber SBeife aueß für mich binbenb,

o baß and) id) nad) bem Stöbe be? Sater? fem eigene?
Serfügung?red)t habe? Sltein Sater ift öfterreid)ifd)er
©taat?bürger. SBein ©atte ift Sabenfer. Unfer SBoßn*

fiß ift im Kanton 3ürid). ®a? Steftament ift in Defter*
reid) errichtet unb bort beponiert. Um guten 9fat
bittet CS itte Ungenannte.

girage 5841: SBie ift e? in nacßfolgenbem gaUe
SU halten? SBir hatten feit 3wei Qafjren eine iföoh=

nung mit siemlid)' großem ©emüfeacfer gemietet unb
haben, ba mein ÜTlann fehr gefeßiefter §anbwerfer war,
in ber 9Bol)nung fehr oiet repariert unb manche? neu
gemacht, worüber ber f>au?herr unb Srintipal meine?
SOtanne? immer fein SBohlgefaEen aü?brücfte. Aud)
mit bem Acfer haben wir oiele Koften gehabt. 2Bir
haben, ba ber Soben mager war, mehrmal? SUîift su*
gefauft, auch einige gmber ©artenerbe ; um ben ©arten
haben wir eine ©djußhede gepflanst unb eine iffflansung
oon Seerenobft angelegt. 3w ©erbft be? leßteit 3ahre?
habe ich ben ©arten gans beftelft, um ©alat unb ©pinat
im 5ruhjahï oerfaufen su fönnen. 3U Anfang biefe?
3ahre? ift mein Alann an einer Sungenentsünbung fo
rafd) weggeftorben, baß für bie 3«funft nidjt? mehr
georbnet werben tonnte. 3d) ïam bei bent §au?herrn
barum ein, bie ffioljnung ohne oorherige Sierteljahr?*
fiinbigung oerlaffen su bürfen, weil id) an bem ahge*
legenen Orte nicljt? oerbienen tonnte. ®a? würbe mir
gewährt; aber Sergütung für bie mit ben Serbeffe*
rungen uitb fReparaturen oerbunbenen Au?lagen in
SBoijnung unb ©arten erhielt id) gar nid)t?. Aun
frage id), ob bie? gerecht ift? SRein Sflann ift in ben
erften Sagen biefe? 3ahre? geftorben, unb id) bin bi?
SDlitte SRärs in ber SBofjnung geblieben mit bem ficau?*
rat. 3in§ habe ich feinen besohlen müffen, weil e?

eine ®ienftwot)nung ift, bie ber jeweilige SBäcßter inne
hat. 3d) für meinen Seil glaubte burd) mein sin?*
freie? Serbleibenfönnen in ber 2Bof)nung oon Anfang
3anuar bi? SJIitte PJiärs unfere Aufwenbungen au?=
geglichen, ©inige Sefannte meine? SJlanne? brachten
mich aber fehr in 3weifel, unb fie oertangten oon mir
bie Aufstellung einer fRedjnung. gür bie Anfd)affung
im ©arten fann id) bie? tl)un; bagegen würbe ba?
notwenbige ÜRaterial su ben ^Reparaturen unb Ser*
befferungen in ber 2Boi)nung au? ben oorhanbenen
Sorräten in ber fjabrif entnommen. @? wirb mir
gefagt, ich fei e? anberen fcfjulbig, mein :Red)t su oer*
langen. 3d) möchte mid) gerne an ber ÜReinung £fern=
ftehenber mieber beruhigen. 3eßt bin id) in einem
fd)limmen 3wiefpalt. îteue Seferin in x.

giragc 5842: 3fh habe cor oier Sah.ren bei An*
laß be? Sobe?fall? einer Sraut einen Seil oon beren
Seib* unb Settwäfche su Au?nahmepreifen an mich ge*
brad)t, um su gegebener 3eit meine Sod)ter bamit su
befeßenfen, wa? bann bei beren Serlobung gefcßeheit
ift. £>eute nun, nad) bloß einjährigem ©ebraueß unb
fehr forgfältiger Sehanblung ber ©aeßen, finb biefelben
bereit? reparaturbedürftig, b. h- bie Seinwanb (fehr
fdjöne? unb feine? ©ewebe) ift gleichmäßig faft fcßleier*
bünn, unb swar fowoßt bie .Çemben, al? aueß bie Sein*
tücßer unb Kiffenbesüge. 3d) befinbe mid) mirflicß in
arger Serlegenßeit, ba meine Socßter anbere SBäfdje
beanfprueßt. @? fdjeint fießer, baß bie Seinwanb nicht
bon guter Qualität ift. ©ätte icß fomit nießt ba?
fRecßt, mieß an biejenige ißerfon su halten, bie mir
bie neuen Singen al? oon befter unb teuerfter Qualität
oerfauft hat? Au welcßen ÜRerfmalen ift oerfälfdjte
Seinwanb su erfennen? jpr gütige Setehrung banft
beften? Sreue Sefttin in SD!.

3frage 5843: 3ft e? wirftieß einem mittelmäßig
begabten 3üugling nießt möglich, bureß llnterricßt?*
briefe unb ©elbftftubium eine frembe ©pradje s« er*
lernen? ©iner unferer ©ößne ßat fieß 1 '/a 3aßre in
ber fransöftfeßen ©eßweis aufgehalten, oßne meßr su
lernen, at? einige furse ööflicßfeit?au?brüde unb einige
lanbtäufige Sermünfcßuitgen. Ilm Siefen ijfrei? fönnen
mir unfern smeiten baßeim behalten ; er fann e? teießt
fo weit bringen al? ber Aeltere. Ilm gütige SReinung?*
äußerungen oon ©rfaßrenen bittet gtnu st. in g.

5frage 5844: 3^ leibe feit SBodjen an einer be*

unrußigenben ©cßlaflofigfeit, bie fid) bureß fein ©au?=
mittel befämpfen lafjen will. Kalte Söafcßungen, SBidel,
©pmnaftif, SRaffage, aüe? nüßt nießt?; auch ba? an*
ßaltenbe DRarfdjieren oor bem 3ubectgeßen ßat feinen
©rfotg. 3um ©inneßmen oon ©cßlafmitteln fann id)
mieß nießt oerfteßen, unb aud) nießt gern sum Srinfen
oon warmem 3Bein ober Sier, obfcßon biefe? leßtere,
im Sett getrunfen, oon gutem ©rfolg ift. 3d) fann
bie geinigen ©etränfe nießt gut neßmen, e? foftet mieß
lleberminbung, bie? p tßun, wie bie? bei ÜRebifamenten
ber 3aE ift. 3cß effe aud) nad) 4 llßr abenb? nießt?
meßr, um ben ©eßtaf bureß ba? Serbauung?gefcßäft
nießt su ftören. 3d) öin foweit gefunb. SBa? mieß
nießt feßlafen läßt, ift bie ©orge um meine Socßter,
beren ©igenmiEen unb Seibeirfd)aftlicfjfeit mieß fdjwer
beunruhigt. ®en Sag über, wo id) angeftrengt be*

fdjäftigt bin, fann icß mieß bem Kummer nießt hingeben,
in ber ©tiEe ber Aacßt aber fommt er mit aEer SRacßt
unb nimmt mir bie nötige Au?fpannung, fo baß icß
am ERorgen nidjt frifcß bin pr Arbeit, unb über meine
geringe Seiftung?fäf)igfeit miß fränfe. ©ibt e? über*
ßaupt ein ©ßlafmittet, ba? ber ©efunbßeit nießt fßabet,

unb beffen ®ofen nidjt beftänbig oerftärft werben müffen?
3d) wäre fehr banfbar für guten Dîat unb banfe sum
oorau? beften? bafür. gCau as. m. in a.

^rage 5845: 3ß hatte fürsltcß — e? finb etwa
oter 3Boßen oerfloffen feitßer — auf einer ©ifenbaßn*
'aßrt plößlicß an heftigem gließfßnupfen, oerbunbeu
mit anhaltendem Aiefen su leiben, fo baß iß fürßtete,
meine ©efßäfte nißt beforgen 31t fönnen. ©ine freunb*
liße SRitreifenbe riet mir, an unferm gemeinfamen
Seftimmung?orte mit ihr eine Apotßefe su befitdjen,
um bort ein paffenbe? ERittel 311 befommen. 3ß uiar
aber fo angegriffen unb matt, baß iß im SBartefaal
Suerft ein wenig rußen mußte unb e? gerne annahm,
daß rneiné Segleiterin ben ©ang in bie Apotßefe für
miß maßte. @ie braßte ein ©ßäßtelßen mit weißem
fßuloer, oon weißem fie mir einen Seil in ein ®üt*
ßen abgab unb weiße? iß wie ©ßnupftabaf in bie
Aafe einführen mußte. Seim ©ßtiupfen maßte fiß
ein fßarfe? 3ufammensießen bemerfbar unb ein ©ßwin*
belgefüßl, ba? aber naß einiger 3eit naßließ. SBa?
aber fofort wiß unb bi? sur ©tunbe nißt wieber*
feßrte, ba? war ber läftige gf'eßfdpupfen, ber miß
oorßer bei jeber ©rfältung geplagt hatte. An ©teEe
be? gließfßnupfen? fpüre iß jeßt bei 2Bitterung?meßfel
einen ©ßwinbel und ®rudgefüßl an ber Siafenwursel,
auß meine iß su bemerfen, baß mein fRießorgan gegen
©erüße biefer ober jener Art nißt meßr fo empfinb*
liß fei al? früher. 3ß müßte nun gerne rniffen, unter
weißem Aamen unb in weißer Apotßefe ba? (ßuloer
SU besießen ift ; iß oergaß leiber, f. 3- tu meinem pein*
ooEen 3uftanbe danaß su fragen, ©efauft würbe
ba? SRittel in ©enf. ©ütige ÜRitteilungen oerbauft
beften? 2e(ettn in St. 3Î.

BtttttrorfEti.
.Auf 5*rage 5827: An einen Krampf ift waßr*

fßeinliß weniger su benfen, al? an eine ©todung im
Slutfrei?lauf. Alfo weite Aermel unb ERanfßetten,
weite §al?fragen unb eine lodere öanbßaltung beim
©ßreiben, ©triden unb Klaoierfpielèn. — ©in Korfett
ift bei einem elfjährigen SRäbßen nißt beitfbar.

3t. sm. in ».
Auf 3frage 5827: ®ie ©igentümlißfeit ift oor*

neßmliß barin su fußen, baß fiß bie Soßter fowoßt
beim fog. ©ßönfßreiben, mie bei ben Klaoierübung?*
ftunben aEsufeßr einer peinliß forreften Haltung be*
fleißigt und daburß bie Aeroen überreist. Auß wirb
ba? längere Arbeiten mit metaEenen §ülf?inftrumenten
(Aabeln beim ©triden) ober berartigen Seftanbteilen
oon folßen (§ülfen am fjeberßalter) für biefe al? naß*
teilig betraßtet. Sorbeugenb fann infoferit eingewirft
werben, al? bie Klaoierübung?ftunben in Heinere Seile
SU serlegen unb mit Heineren Raufen su unterbreßen
finb, fowie weniger auf ftrifte ^ingerßaltung su feßen
ift, alfo aEe? in aEem: legerer s« ardeiten ift. Seim
©ßreiben finb nur §alter mit naß außen oon §ols
umfleibeten 3unngen su oerwenben, foEen oon erfteren
Subem folße oerfßiebener ®ide oerwenbet werben,

um ©triden gebrauße man Aabeln oon §ots ober
orn (Sein). seiet. Sotma.

A«f 3irage 5828: Aaß meinen Segriffen hätte
aEerding? bie Kößin für Au?gänge außer ben 001t
oornßerein angefeßten Au?geßseiten um bie ©rlaubni?,
außer §au? su bürfen, ansufragen. ®irefte Unterrebung
unb ©rmaßnung würbe am eßeften sum 3iele füßren;
aber ©ie ßaben, wenn ©ce auf 3h«m IReßt beßarren,
möglißerweife su erwarten, baß die Kößin geßt.

Sltet. 3otma.
Auf 3iroge 5828: ®ienftboten werben in biefem

3aßrßunbert oiet weniger ftreng gehalten al? früher;
aber baß bie Kößin abenb? naß 9 llßr regelmäßig
fortgeht, oßne su fragen, foE ber Drbnung halber unb
namentliß auß in ißrem eigenen 3utereffe in feiner
§au?ßaltung gebulbet werben. 3t. an. tn ».

Antwort auf glrctge 5829, iugfcidj auf giragc
5839 : fliegen fönnen feinen ®urßsug ertragen ; man
feßt alfo eine Siertelftunbe Sßüre unb ^eufter gegen
einanber auf, bann ift man siemtiß lang oon ber
ipiage befreit. ®ie mit füßem Seim beftrtßenen ^»ütßen,
bie man jeßt überaE ßeßt, bewäßren fiß beffer, 'al? ba?
früßer beliebte gliegengla?, finb aber wie biefe? eine
arge Sierquäterei. gt. an. tn ».

Auf girage 5829 unb 5839: 3Rit etwa? ÜRüße
ift man in brei Sagen oon biefer ißlage befreit. Säg*
liß ift gweimalige Süftung be? 3iiumer? oorsuneßmen
unb finb bann bie sunfßeit pect fjenfterraßmen wie
ßalbtot auf ben ©imfen Uegenben fliegen 31t entfernen
unb su oernißten. Sefauntliß fönnen bie fliegen ben
Suftburßsug in einem gefßloffenen (Raunt nißt oer*
tragen unb fliegen ber ftärferen Suftftrömung naß in?
3reie. ®a? gleiße Sorgeßen ift auß für ben ©ommer
SU empfehlen, aber bann tagtägliß su ooEsießen.

21. £....r
Auf 3frage 5829: 3ßre Anfrage wirb mit Ar. 5839

beantwortet. st. £ t.
Auf 3trage 5830: ®? ift ber Soßter begreifliß

SU maßen, baß fte, wa? fie jeßt 3U lernen oerfäumt,
fpäter faum meßr ober gar nißt meßr einholen fann,
unb e? baßer in ißrem ßößft eigenen 3ntereffe liegt,
menn fie bie ©ßule fo lange befußt, al? nur irgenb
e? ißr geftattet wirb. Serfpreßen ©ie ißr eine Auf*
munterung, wenn fie bleibt, unb ftßern ©ie ißr, wa?
3ßnen, wie e? fßeint, mögliß ift, ßübfße gerienauf*
entßalte su. 2Ba? bie Soßter an Sertnögen ererbt,
fann oergeßen, Kenntniffe aber oerbleiben ißr al? un*
antaftbare? Kapital. Db greitnbinnen 3ßre Soßter
Sum Serlaffen ber ©ßule aufgemuntert, wäre su er*
fragen; oieEeißt ift fie aber auß ber örtlißen Ser*
ßältniffe mübe, ober e? finb an ber ©ßule ißr un*
fqmpatßifße Seßrfräfte; in beiben gäEeit wäre eine
meßr ober minber lange Serfeßung anber?moßin ange*
Sei8t- gr. @. b. ».

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis kl

die Augen führend, fragt sie ihn, „ob er so herzlos

sein könne, sie zum fünftenmale zur Witwe zu
machen". Mit einem Falkenauge kannst du sehen,

daß Heinrich der glücklichste Kerl in der Welt sein

muß. Ich mochte den Niederträchtigen sehen, der
das Gegenteil behaupten dürfte.

Gewiß — das Heiraten ist die Erfindung von
Nun, was liegt daran, wer es erfunden.

Ich werde es versuchen. Wo ist mein Nock mit
den glänzenden Metallknöpsen? Die Frau, welche
dem widerstehen kann, muß erst noch geboren werden:

auch meine Büffelleder weste und die Krawatte;
ich will mich niederschießen lassen, wenn ich nicht
heute abend noch beides der Witwe Weilböck
antrage. „Weilböck", welch ein Name für eine solche

Rosenknospe I Ich werde sie umtaufen mit dem

wohlklingenden Namen Schmid. Sie wird mich

natürlich nehmen. Sie braucht einen Gatten, ich

brauche eine Gattin; über diesen Punkt wären wir
uns also schon einig. Ich hasse Einleitungen. Ich
denke, es ist unnötig, daß ich mit dem Alphabet
der Liebessprache anfange. Mit einer Witwe wird
man wohl die Anfangsgründe übergehen können.

Sage, was du zu sagen hast im Bruchteil einer
Sekunde. Die Frauen werden so boshaft wie der

Satan, wenn sie glauben, man fürchte sich vor
ihnen. Sehe ich etwa aus, als ob ich mich fürchtete?
Sieh doch die Länge meines Backenbartes an.
Fürchten? ach wasl Es ist mir zu Mute, als
könnte ich Asien erobern. Aber was ist denn mit
dieser Krawatte los? Es ist wahrscheinlich die Kälte,
die meine Hände so zittern macht. — Da — so

ist's schön. Beau Brummet hätte es nicht besser

machen können. Jetzt zur Witwe, der hübschen,
mit dem lieben, runden Gesichtchen. Ich bin dem

verstorbenen Weilböck zu unendlichem Dank dafür
verpflichtet, daß er Verzicht auf sie geleistet. Ich
werde sie so glücklich machen, wie ein Rotkehlchen.
Glaubst du wohl, ich möchte eine Thräne in ihr
schönes, blaues Auge dringen lassen. Glaubst du
etwa, ich wäre im stände, wenn wir nach dem Abendessen

beim Feuer sitzen, ihr den Rücken zuzukehren,
und drei Stunden lang die Wand anzustarren?
Glaubst du wohl, ich würde ihre grüne Seite
verlassen und mich in Cafes und Theatern
herumtreiben? Sehe ich etwa aus wie ein Mann, dessen

arme Frau Nacht für Nacht ihre hübsche kleine

Nase an die Fensterscheiben drückt, damit sie ihn
die Straße heraufstolpern sehe?

»
H

Einen Korb von einer Witwe I Wer hat je so

etwas gehört? Nun, es g bt einen Trost. Niemand
wird es glauben. Eigentlich ist sie gar nicht so

hübsch; ihre Augen sind zu klein, ihre Hände rauh
und rot und auch gar nicht so flink. Verdammte
kleine Hexel Was für schöne Schultern sie hat!
Ach was, wer fragt danach?

Ich wette, sie hätte mir jenen elenden Weilböck

zum Muster vorgehalten. Wer möchte ein zweiter
Weilböck sein? Ich bin froh, daß sie mich nicht
haben wollte, ich will sagen, ich bin froh, daß ich

sie nicht habe! L. K.

Für die autzerelzelichen Frauen
und Rinder.

(Mitgeteilt von Frau Prof. Mühlberg-Sutermeister
in Aarau.) Auf vielfache Anfragen von nah und fern
bin ich im Fall, zu allgemeiner Kenntnis zu bringen,
daß die Unterschriftensammlung zu meiner Petition in
allen Teilen der Schweiz in vollem Gang begriffen ist.
Da die Bewegung den Charakter einer Massenkundgebung

anzunehmen scheint, indem auch im Ausland,
z. B. in Lyon, unter den dortigen Schweizerinnen
Unterschriften gesammelt werden, so bin ich genötigt,
den Termin für die Ablieferung der Bogen auf weiter
hinaus zu verlegen, auf den 1. Juli des laufenden
Jahres. MeinAppell geht daher neuerdings
an alle gutgesinnten Frauen, Unterschriften

sammeln zu helfen. Jeder Bogen soll die

Aufschrift tragen:
Mit der Mühlbergschen Initiative zu gunsten der

außerehelich gebornen Kinder erklären sich einverstanden:
(Unterschriften).

Schweizer. Pflegerinnenschule mit
Frauenspital in Zürich.

Das Publikum wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die neu eröffnete schweizer. Pflegerinnenschule mit
Frauenspital (15, Samariterstraße, Zürich 5), Sonntag,
Montag und Dienstag, den 31. März und 1. und 2.
April je nachmittags von 1-5 Uhr zu allgemeiner
Besichtigung offen steht.

Sprecht»»!.
Fragen.

Krage 5849: Mein Vater, der für mein
Wohlergehen sehr besorgt war, hat bei meiner Verheiratung
(die Wahl hatte nicht seinen Beifall) mir eine sehr
schöne Aussteuer mitgegeben und gleichzeitig übergab

er mir eine Quittung für die Jahresmiete unserer, in
einem seiner Häuser befindliche», von uns gewählten
und im Preise von 1200 Fr. stehenden Wohnung.
Dagegen lehnte er es ab, meinem Manne ein bestimmtes
und von diesem gewünschtes Kapital auf Erbabrechnung

aushinzugeben. Letzteres bewirkte eine große
Verstimmung bei meinem Gatten, so daß er in seiner
großen Erregung eine ungeschickte Drohung ausstieß.
Dies hatte zur Folge, daß mein Vater ein Testament
aufsetzen ließ, nach welchem ihm nur der Zinsgenuß
meines künftigen Erbes zukam. Ist diese Testamentsbestimmung

nun in der Weise auch für mich bindend,
o daß auch ich nach dem Tode des Vaters kein eigenes

Verfügungsrecht habe? Mein Vater ist österreichischer
Staatsbürger. Mein Gatte ist Badenser. Unser Wohnsitz

ist im Kanton Zürich. Das Testament ist in Oesterreich

errichtet und dort deponiert. Um guten Rat
bittet Ein« Ungenannte.

Krage 5841: Wie ist es in nachfolgendem Falle
zu halten? Wir hatten seit zwei Jahren eine Wohnung

mit ziemlich' großem Gemüseacker gemietet und
haben, da mein Mann sehr geschickter Handwerker war,
in der Wohnung sehr viel repariert und manches neu
gemacht, worüber der Hausherr und Prinzipal meines
Mannes immer sein Wohlgefallen ausdrückte. Auch
mit dem Acker haben wir viele Kosten gehabt. Wir
haben, da der Boden mager war, mehrmals Mist
zugekauft, auch einige Fuder Gartenerde; um deu Garten
haben wir eine Schutzhecke gepflanzt und eine Pflanzung
von Beerenobst angelegt. Im Herbst des letzten Jahres
habe ich den Garten ganz bestellt, um Salat und Spinat
im Frühjahr verkaufen zu können. Zu Anfang dieses
Jahres ist mein Mann an einer Lungenentzündung so

rasch weggestorben, daß für die Zukunft nichts mehr
geordnet werden konnte. Ich kam bei dem Hausherrn
darum ein, die Wohnung ohne vorherige Vierteljahrskündigung

verlassen zu dürfen, weil ich an dem ahge-
legenen Orte nichts verdienen konnte. Das wurde mir
gewährt; aber Vergütung für die mit den Verbesserungen

und Reparaturen verbundenen Auslagen in
Wohnung und Garten erhielt ich gar nichts. Nun
frage ich, ob dies gerecht ist? Mein Mann ist in den
ersten Tagen dieses Jahres gestorben, und ich bin bis
Mitte März in der Wohnung geblieben mit dem Hausrat.

Zins habe ich keinen bezahlen müssen, weil es
eine Dienstwohnung ist, die der jeweilige Wächter inne
hat. Ich für meinen Teil glaubte durch mein
zinsfreies Verbleibenkönnen in der Wohnung von Anfang
Januar bis Mitte März unsere Aufwendungen
ausgeglichen. Einige Bekannte meines Mannes brachten
mich aber sehr in Zweifel, und sie verlangten von mir
die Aufstellung einer Rechnung. Für die Anschaffung
im Garten kann ich dies thun; dagegen wurde das
notwendige Material zu den Reparaturen und
Verbesserungen in der Wohnung aus den vorhandenen
Vorräten in der Fabrik entnommen. Es wird mir
gesagt, ich sei es anderen schuldig, mein Recht zu
verlangen. Ich möchte mich gerne an der Meinung
Fernstehender wieder beruhigen. Jetzt bin ich in einem
schlimmen Zwiespalt. Treue Leserin in T.

Krage 5842: Ich habe vor vier Jahren bei Anlaß

des Todesfalls einer Braut einen Teil von deren
Leib- und Bettwäsche zu Ausnahmepreisen an mich
gebracht, um zu gegebener Zeit meine Tochter damit zu
beschenken, was dann bei deren Verlobung geschehen
ist. Heute nun, nach bloß einjährigem Gebrauch und
sehr sorgfältiger Behandlung der Sachen, sind dieselben
bereits reparaturbedürftig, d. h. die Leinwand (sehr
schönes und feines Gewebe) ist gleichmäßig fast schleierdünn,

und zwar sowohl die Hemden, als auch die
Leintücher und Kissenbezüge. Ich befinde mich wirklich in
arger Verlegenheit, da meine Tochter andere Wäsche
beansprucht. Es scheint sicher, daß die Leinwand nicht
von guter Qualität ist. Hätte ich somit nicht das
Recht, mich an diejenige Person zu halten, die mir
die neuen Lingen als von bester und teuerster Qualität
verkauft hat? An welchen Merkmalen ist verfälschte
Leinwand zu erkennen? Für gütige Belehrung dankt
bestens Treue Leserin in M.

Krage 5843: Ist es wirklich einem mittelmäßig
begabten Jüngling nicht möglich, durch Unterrichtsbriefe

und Selbststudium eine fremde Sprache zu
erlernen? Einer unserer Söhne hat sich 1 ',/? Jahre in
der französischen Schweiz aufgehalten, ohne mehr zu
lernen, als einige kurze Höflichkeitsausdrücke und einige
landläufige Verwünschungen. Um diesen Preis können
wir unsern zweiten daheim behalten; er kann es leicht
so weit bringen als der Aeltere. Um gütige
Meinungsäußerungen von Erfahrenen bittet Frau N. m F.

Krage 5844. Ich leide seit Wochen an einer
beunruhigenden Schlaflosigkeit, die sich durch kein Hausmittel

bekämpfen lassen will. Kalte Waschungen, Wickel,
Gymnastik, Massage, alles nützt nichts; auch das
anhaltende Marschieren vor dem Zubettgehen hat keinen
Erfolg. Zum Einnehmen von Schlafmitteln kann ich
mich nicht verstehen, und auch nicht gern zum Trinken
von warmem Wein oder Bier, obschon dieses letztere,
im Bett getrunken, von gutem Erfolg ist. Ich kann
die geinigen Getränke nicht gut nehmen, es kostet mich
Ueberwindung, dies zu thun, wie dies bei Medikamenten
der Fall ist. Ich esse auch nach 4 Uhr abends nichts
mehr, um den Schlaf durch das Verdauungsgeschäft
nicht zu stören. Ich bin soweit gesund. Was mich
nicht schlafen läßt, ist die Sorge um meine Tochter,
deren Eigenwillen und Leidenschaftlichkeit mich schwer
beunruhigt. Den Tag über, wo ich angestrengt
beschäftigt bin, kann ich mich dem Kummer nicht hingeben,
in der Stille der Nacht aber kommt er mit aller Macht
und nimmt mir die nötige Ausspannung, so daß ich
am Morgen nicht frisch bin zur Arbeit, und über meine
geringe Leistungsfähigkeit mich kränke. Gibt es
überhaupt ein Schlafmittel, das der Gesundheit nicht schadet,

und dessen Dosen nicht beständig verstärkt werden müssen?
Ich wäre sehr dankbar für guten Rat und danke zum
voraus bestens dafür. Fr»„ W. N. in B.

Krage 5845 î Ich hatte kürzlich — es sind etwa
vier Wochen verflossen seither — auf einer Eisenbahn-
nhrt plötzlich au heftigem Fließschnupfen, verbunden
mit anhaltendem Niesen zu leiden, so daß ich fürchtete,
meine Geschäfte nicht besorgen zu können. Eine freundliche

Mitreisende riet mir, an unserm gemeinsamen
Bestimmungsorte mit ihr eine Apotheke zu besuchen,
um dort ein passendes Mittel zu bekommen. Ich war
aber so angegriffen und matt, daß ich im Wartesaal
zuerst ein wenig ruhen mußte und es gerne annahm,
daß meine Begleiterin den Gang in die Apotheke für
mich machte. Sie brachte ein Schächtelchen mit weißem
Pulver, von welchem sie mir einen Teil in ein Tütchen

abgab und welches ich wie Schnupftabak in die
Nase einführen mußte. Beim Schnupfen machte sich
ein scharfes Zusammenziehen bemerkbar und ein
Schwindelgefühl, das aber nach einiger Zeit nachließ. Was
aber sofort wich und bis zur Stunde nicht wiederkehrte,

das war der lästige Fließschnupfen, der mich
vorher bei jeder Erkältung geplagt hatte. An Stelle
des Fließschnupfens spüre ich jetzt bei Witterungswechsel
einen Schwindel und Druckgefühl an der Nasenwurzel,
auch meine ich zu bemerken, daß mein Riechorgan gegen
Gerüche dieser oder jener Art nicht mehr so empfindlich

sei als früher. Ich möchte nun gerne wissen, unter
welchem Namen und in welcher Apotheke das Pulver
zu beziehen ist; ich vergaß leider, f. Z. in meinem
peinvollen Zustande danach zu fragen. Gekauft wurde
das Mittel in Genf. Gütige Mitteilungen verdankt
bestens Leserin in St. N.

Antworten.
Auf Krage 5827: An einen Krampf ist

wahrscheinlich weniger zu denken, als an eine Stockung im
Blutkreislauf. Also weite Aermel und Manschetten,
weite Halskragen und eine lockere Handhaltung beim
Schreiben, Stricken und Klavierspielen. — Ein Korsett
ist bei einem elfjährigen Mädchen nicht denkbar.

Fr. M. w B.

Auf Krage 5827: Die Eigentümlichkeit ist
vornehmlich darin zu suchen, daß sich die Tochter sowohl
beim sog. Schönschreiben, wie bei den Klavierübungsstunden

allzusehr einer peinlich korrekten Haltung
befleißigt und dadurch die Nerven überreizt. Auch wird
das längere Arbeiten mit metallenen Hülfsinstrumenten
(Nadeln beim Stricken) oder derartigen Bestandteilen
von solchen (Hülsen am Federhalters für diese als nachteilig

betrachtet. Vorbeugend kann insofern eingewirkt
werden, als die Klavierübungsstunden in kleinere Teile
zu zerlegen und mit kleineren Pausen zu unterbrechen
sind, sowie weniger auf strikte Fingerhaltung zu sehen
ist, also alles in allem: legerer zu arbeiten ist. Beim
Schreiben sind nur Halter mit nach außen von Holz
umkleideten Zwingen zu verwenden, sollen von ersteren
zudem solche verschiedener Dicke verwendet werden,

um Stricken gebrauche man Nadeln von Holz oder
orn (Bein). Al-x. Form».

Aus Krage 5828: Nach meinen Begriffen hätte
allerdings die Köchin für Ausgänge außer den von
vornherein angesetzten Äusgehzeiten um die Erlaubnis,
außer Haus zu dürfen, anzufragen. Direkte Unterredung
und Ermahnung würde am ehesten zum Ziele führen;
aber Sie haben, wenn Sie auf Ihrem Recht beharren,
möglicherweise zu erwarten, daß die Köchin geht.

Alex. Form».
Auf Krage 5828: Dienstboten werden in diesem

Jahrhundert viel weniger streng gehalten als früher:
aber daß die Köchin abends nach 9 Uhr regelmäßig
fortgeht, ohne zu fragen, soll der Ordnung halber und
namentlich auch in ihrem eigenen Interesse in keiner
Haushaltung geduldet werden. Fr, M. w B.

Antwort auf Krage 5829, zugleich auf Krage
5839 : Fliegen können keinen Durchzug ertragen; man
setzt also eine Viertelstunde Thüre und Fenster gegen
einander auf, dann ist man ziemlich lang von der
Plage befreit. Die mit süßem Leim bestrichenen Hütchen,
die man jetzt überall steht, bewähren sich besser, als das
früher beliebte Fliegenglas, sind aber wie dieses eine
arge Tierquälerei. Fr. M. in B.

Auf Krage 5829 und 5839 : Mit etwas Mühe
ist man in drei Tagen von dieser Plage befreit. Täglich

ist zweimalige Lüftung des Zimmers vorzunehmen
und sind dann die zwischen den Fensterrahmen wie
halbtot auf den Simsen liegenden Fliegen zu entfernen
und zu vernichten. Bekanntlich können die Fliegen den
Luftdurchzug in einem geschlossenen Raum nicht
vertragen und fliegen der stärkeren Luftströmung nach ins
Freie. Das gleiche Vorgehen ist auch für den Sommer
zu empfehlen, aber dann tagtäglich zu vollziehen.

A. T. ...r
Auf Krage 5829: Ihre Anfrage wird mit Nr. 5839

beantwortet. A. T r.
Auf Krage 5839: Es ist der Tochter begreiflich

zu machen, daß sie, was sie jetzt zu lernen versäumt,
später kaum mehr oder gar nicht mehr einholen kann,
und es daher in ihrem höchst eigenen Interesse liegt,
wenn sie die Schule so lange besucht, als nur irgend
es ihr gestattet wird. Versprechen Sie ihr eine
Aufmunterung, wenn sie bleibt, und sichern Sie ihr, was
Ihnen, wie es scheint, möglich ist, hübsche Ferienaufenthalte

zu. Was die Tochter an Vermögen ererbt,
kann vergehen, Kenntnisse aber verbleiben ihr als
unantastbares Kapital. Ob Freundinnen Ihre Tochter
zum Verlassen der Schule aufgemuntert, wäre zu
erfragen; vielleicht ist sie aber auch der örtlichen
Verhältnisse müde, oder es sind an der Schule ihr
unsympathische Lehrkräfte; in beiden Fällen wäre eine
mehr oder minder lange Versetzung anderswohin angezeigt.

Fr. S. v. B.
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Jluf ^frage 5830: gunge S£öc^ter pflegen tbre
SReinung fef)r rafd) ju roedjfeln; man gebe atfo nicfjt
gletcf) nad), fonbern erft nad) einiger geil, roenn man
ftefjt, bag e§ roirtlid) ernft ift. gn gfjrem gaEe foil
bie Todjter nod) ein 3>afjr lang bie @d)ule befucßen
unb fid) über bie 2Baf)I eine§ S3erufe§ befinnen; ift ba§
gal)r oorbei, fo lege man if)ran SBiilen nidjtg metjr
in ben SGBeg. St. an. in s».

Jlnf ^frnge 5831 : gd) nenne gfjnen ba§ Sodjbud)
non ©. Vrenner, ©erlag non ©eorg u. Sie., Vafet, 1895.
@ie ftnben inbeffen in jeber Vud)t)anblung eine reid)e
Augroagl non Sod)büd)ern. gr. an. tn as.

JMtf ^ragc 6831 : ©rprobt unb gut befunben tjabe
id) bag ,,93itrgerlid)e Sod)bud)" non Anna Vofharb,
unb ïann baifelbe gutn greife non 2 '/2 gr. bei ©djult*
fiefs & So. in 3ürict) belogen roerben. gt. 83. 33. in s.

jtuf ^trage 5831: @ine§ ber auggegeidjnetften
unb Ieid)toerftänblid)ften Sodjbücßer ift bag Sinbauer
Sodjbud) non ©tjriftine ©garlotte SRiebt, bei gob.
Tljom. ©tettner in Sinbau (Vapern) ,31t begießen. ©reig
6 SJiarf. ®agfe(be beroägrt fid) oorgüglid) in Ç>au§=
Haltungen mit bürgerlichem, mie feinerm Tifd).

Sß. ©cctoart.

Jluf Mirage 5832 : ©taniolpapier fauft in ber
grembe roie baljeim ber Qinngie^er ; man muh aber
fcbon niel beifammen haben, big eg ber 3Jiüf)e Iot)nt.

Si. an. in 18.

Jluf gtrage 5835 : ©djranlbetten belommen Sie
am beften unb biUigften (felbft intl. gradjt unb goU)
bei SR. Södel, patent SRBbelfabrif, Verlin S. W.,
SRarfgrafenftrafse 20. Tie erften §otel§ ber Sdjroeig
beziehen ihren Vebarf non ba her, unb ftnb rooht gu=

Sieben. Schreiber biefer geilen hat ein jroeifd)läfigeg
ettfofa feit mehreren Sohren aug biefem §aufe, unb

ift mit Konftruftion, Augftattung :c., überhaupt in
jeber §infid)t aufierorbentlid) jufrieben. — Sffier billige
gracbten mill, foil fid) aber an einen ©pebüeur toenben
unb burd) biefen feinen ©ebarf in einem fog. Sammel=
wagen fommett laffen. @g geht etroag länger ; aber bie
©pefen ftnb roefeutlid) billiger, unb ift man babei
nieler 3Rü£)e enthoben. Auf SBunfd) bin ich bereit,
einen fold)en, feljr gut bebienenben ©pebiteur 31t

nennen; aud) ïann bag ©ettfofa bei mir eingefehen
roerben. gr. ©. ». as.

Jluf 3lrage 5836 : Tamit bie Antl)racitïol)Ie gang
ju Afdje nerbrennt, ift reichliche gufuljr non 2uft not:
roenbig. ©eim gmmerbrenner Iaht ficf) bieg nicht roohl
machen, unb bager bie Schladen. Uebrigeng fpielt auch
bie Qualität ber Sohle felbft eine roefentlidje ütotte.

Sr. 3n. in as.

Jluf forage 5836 : Tie Sohlen müffen non Seit
ju geit non unten mit bem ©djürhalen oufgeftocpert
roerben, unb roo ein foldjer norhanben, ift and) ber
©djüttelroft hie unb ba ju gebrauchen, aitej. gormn.

Jlnf gtrage 6837 : Solchen gungetcßen ift runb=
roeg gu erflären : ©ineg non ung beiben gewinnt ; aber
bu mitfamt beinern Troß nicht. Sagt fo eineg nad)
einer Strafe: gd) ttine roieber bag, wofür icb beftraft
roorben bin, fo fpridjt man gang ruhig: 31ha, bte

Strafe roar noch nid)t groß genug, unb gibt fie aber=
malg in oermefjrter unb nerbefferter Auflage, unb
wenn bag nicht genügt, junt brüten SRale. gaj roette
1000 gegen 1, ber gunge hütet ßcß in ber gufunft
nor aiugfpriidjen mit fold) entpfinblichen Solgen. 2öo
man jur regten 3eit entfdjieben unb ernft norgeht,
aber eg jur rechten geit an Siebe unb Aufmunterung
nicht fehlen läßt, ïommt man immer burd). Unb roag
ein rechter fpafen roerben roiH, Jrümmt jid) bei geiten ;
aber nte ïann man aufg Alter gerabe ©äumchen er=

roarten, roenn man fie jung nidjt aufbinbet. — Sinber
foH man mit bem ©ffen nie unb nimmer ftrafen, unb
erft recht nidjt, roenn eg gerabe pr Seltenheit einmal
etroag ©efonbereg gibt, ©benfo foH man fie nicht jur
Strafe non befonberen Anläffen, 5. ©. einem ©djut=
reigli, jitrüdhalten ; fo etroag nerbittert Sinbergemüter
entfehlich- aiitj. gotma.

Jlttf füagt 5837: 3Rit ber ipeilfdje ïann man
jur Äot ein îier erziehen, aber nicht einen wegen
Sranïheit nerroöhnten Snaben; bag ift beutlih, bah
ba bie SRute nur noch trofùger mähen ïann. Sft e§

niht fdjon §u fpät, fo nerroenbe man fehr niel ©ebulb
unb Siebe jur ©rjiehung; nur auf biefem SBege geht eg.

Sr. 3J». in as.

Jluf gtrage 5838: ®er Arjt nerfhreibt auf feinem
IRejept ganj genau, roie niel ©ramm non jebem SJlittel
ber Apotheïer nehmen foH. SRur bei ben ganj einfachen
SDtitteln (SamiHenthee, ginïfalbe u. bergt.) bleibt eg
bem Apotheïer mehr ober weniger überlaffen, roie niel
er für 10 ober 20 ©tg. geben mag. gt. m. tn as.

Jluf güage 5838: Allopathifdje îRejepte fhreiben
bem Apotheïer jumeift ©efamtquantum unb bag ©er=
hältnig ber 9Rifhung unter fid) felbft nor; eg fei benn,
eg hanble fid) um befonbere ©räparate, bereu Sompo:
fition ein für allemal feftgeftellt ift. gn bem gaHe
ift nur bie ©efamtmenge angegeben. SBie bem aber
immer fei, roüb bod) jumeift aud) bie Quantität unb
bie Art ber ©erroenbung angegeben, unb hat bie be*

treffenbe SRotij ber Apotheïer auf ber SRebijinflafdje
roieberjugeben. gum beffern ©erftänbnig nahftehenb
jroei formen:

©rfteg ïïtejept:
Acid, arsenicos. 0,1
Aqua destill. 200,0

M. D. S. oiermal täglich 5 gr. ju nehmen, (golgt
Stame beg ©atienten, ®atum, Unterfhrift beg Arjteg.)

groeiteg ERejept :

Infus folia Digitalis ex 1,° ad 150,°
Syo cortano 30,°

M. D. S. jroeiftünblid) ein ©fslöffel noU ju nehmen
(•im übrigen roie oben).

®ieg fagt :

1. Aimm:
Arfenitfäure '/'<> gr'
®eftiHierteg SBaffer 200 „

SRifhe, gib unb bejeidjne (eg) : niermal täglid) 5 gr.
ju nehmen, — ober :

2. SRimm:
gingerhutblätter (im ©eroidjte non) 1 gr. (unb mad)e
baoon einen) ju einem Aufgufi non 150 gr. (hieju
füge jur ©efchmadgnerbefferung) 30 gr. Orangenfirup.
SJtifdje, gib unb bejeid)ne : jroeiftünbtid) ein ©hlöffel
noE jit nehmen. | sp. ©ettoatt.

»X» *\|/t »X» *sX* AX** jk!/* *1^

feuilleton.

©rjählung noit Çaralb ©ïnif.

fer
©rofeffor ©gnnharb ©obmer feierte an

einem fhenen grûhlingëtage im fülärj in
feinem Sanbhaufe im Tiergarten bie ißieber*
fehr feineê ^phîeitëtageë mit feiner geliebten
©attin Sora, ©r hatte toobl Urfahr ih«

alë greubenfeft ju begehen, benn ein gütigeg ©efhid
hatte eine güüe irbiichenf@lüdeg über ihn mährenb
feiner fünfjährigen ©he auggefhüttet.

Tie oielbeneibete Stellung, bie ber berühmte
©elehrte als Unioerfität&brofeffor einnahm, ber S8e=

fih eine? h°Ii>fcI'flett/ jungen SBeibeë, eineë trauten
Sîittbeë, ber oierjährigen IRina, eineë ^>eimg, in bem
alle guten ^auggeifter walteten unb eineg ©ermögeng,
bag eine in geiftiger unb materießer ^infiht üor=
nehme Sebengführung ermöglichte, atteg biefeg Oer*
einte fich, um bag ©lücf pe8 ©hefaareg ooßfommen
gu mähen. 9lber niht mit Stolg, fonbern mit einem
bergen ooß Tanfbarfeit unb Temut prieg bie junge
grau ihr ©efdjicf, bag ihr, ber früh oerwaiften, in
ihrem ©atten ben Srretter aug beg fiebeng Slot
hatte erftehen laffen. ©eoor bie glüdwünfhenben
©äfte eintrafen, gönnte fih bag ©hepaar einen 31ücf=

blicC auf bie Vergangenheit, auf bie ©trede ihreg
fonnenbefhienenen Sebengwegeg, bie fie big jn bem
fDlarfftein, ben ber heutige Tag bilbete, in unmanbel*
barer Treue unb guneigung miteinanber gewanbelt
waren. Alg ©ginharb, oon biefen glüdlthen ©r*
innerungen bewegt, fih nieberbeugte, um Tora ju
füffen, ba erwiberte fie biefe gärtlihEeit mit ooßem

§erjen, unb feine äBorte fanben SBieberhaiï in ihr,
alg er fagte : „©efegnet fei ber Tag, an bem Tu
®i<h mir hör fünf Sohren ju eigen gabft, gefegnet
jebe ©tunbe, bie ih an ©einer ©eite oerleben burfte,
Oerliehft T)u boh erft meinem Tafein neuen Snfjalt,
feit Tu eg mich mit ben Augen Teiner fröhlichen
Sugenb anfehen lehrteft."

„Verbanfe ih Tir, mein ©ginharb, niht atteg,
wag mein Seben fhmücft?" entgegnete Tora, „Tu
haft an meiner geiftigen ©ntmieflung gearbeitet, Tu
haft bag ungelehrte Smb, bag nur mit ber üblichen
höheren Töhterbilbung auggerüftet war, ju Tir
empor gejogen. SBag bebeutete mein bifehen ÜJiutter*

wih unb Temperament bem gegenüber, wag Tu mir
boteft? 3Bar eg ju oetjwunbern, bafe bie ©igen*
fhaften, bie Tu im Seim bei mir oorfanbeft, unter
Teiner Vflege gebieten 2Bag würbe aug meinem
SBiffengburft geworben fein, wenn Tu ihm niht
Nahrung geboten hätteft, wag aug meiner Vegabung
für ÜJlufif, wenn Tu niht meine ©timme burdj bie

erften fflleifter ber ©efangfunft hätteft bilben laffen
3h fonnte Tir nihtS anberg bieten, alg mein reineg
ahtjehnjährtgeg §erj, bag Tir niht nur in Tanf*
barfeit, nein, in ©emunberung unb ^erjlic^er gu*
neigung entgegenfhlug, alg ih, burd) ben plöglihen
Tob beg Vaterg im fremben Sanbe jeber ©tüfce be*

raubt, ber ©nabe ber Vermanbten preiggegeben, in
Tir ©huh unb (palt fürs Sehen fanb."

„Tente niht baran, mein liebeg SBeib, freue
Tih mit mir ber ©egenwart," bat er h«3Üh, fie
in feine Arme jtehenb. Aber ihre ©ebanfen wenbeten
fih bennoh ber Vergangenheit ju unb mährenb fie
ben grühftücfgtifh orbnete, gebähte fie entfhwunbener
geiten. Sie oergegenmärtigte fih, wie feine SBer*

bung fie beglüeft hatte unb bafj nur bie Vefürdjtung,
eg möge fOlitleib mit ihr, ber Verlaffenen, ©hui*
lofen, feine SBahl beeinflußt haben, fie bamalg hatte
jögern laffen, ihm fogleih ihr Sawort ju geben,
©ie fühlte fih beg ©lüefeg fo unwert, bie ©attin
biefeg berühmten ©prahforfherg ju werben, ber in
feinen Greifen ©elegenheit gehabt hätte, eine ihm
geiftig ebenbürtige ©efährtin fürg Sehen ju finben.
ÎJÏiht einmal an ben llnterfhieb ber Sabre hatte
fie bamalg gebäht. Tie ftattlihe ©eftalt ©ginharbg,
bie flugen, eblen ©efihtgjüge, bie Sftitterlicpfeit feineg
Auftreteng, bie big gum heuttgen Tage unoeränbert
geblieben war, hatten eg fie oergeffen laffen, baß
er bamalg bereitg im Anfang ber bretßiger Sabre
ftanb, währenb für fie erft ber Seng beg Sebeng
begonnen hatte. Aber ihre ©he geigte, wie glücflicb
ber Vunb mar, ben bie Ahtgehnjährige mit bem

ernften ©elehrten gefdjloffen hatte, ber big bahnt'
weltabgewenbet, faft nur feinen ©iubien oblag, nun
aber mit ihr jeben eblen Sebenggenuß teilte, an bem
ihr jugenblicbeg ©mpfinben greube fanb. ©ie fonnte
fih fagen, baß fie burh öotteg Vertrauen unb ©in*
gehen auf feine Anfdjauunggmeife ihm atteg lohnte,
mag fie ihm oerbanfte.

Taß eg noch ein ©ebiet gab, auf bem fie in
erfter ffteipe augteilen fonnte, alg &augmütterhen
nämlih, erfüllte fie mit ftolger gfreube. Taß bie
Vlittel faft attjureidjlih waren, betrübte Tte beinahe,
fo aug bem Vollen gu mirtihaften, war feine ®unft.
SBie hatte ihr lieber oerftorbener Vater fie oft alg
feinen gefdjicften fleinen gfinanjtninifter gepriefen,
fie, bie nah bem Tobe ber SJlutter* bie hüuglihe
Vehaglihfeit aufreht gu erhalten oetftanb unb bie,
troß ber ©hulben, bie für ben Ieihtlebiqen Vruber
fReferenbar begahlt werben mußten, bei ber Verwaltung
ber Sîaffe nie in Vebrängnig geraten war. gfaft
hatte fie fih banad) in ihrer ©he gefehnt, bag SBirt*
fhaftggelb in ber gmeiten Hälfte beg SRonatg fünft*
gerecht big gum ©nbe augreden gu müffen wie früher ;
fie hing für ihre ißerfon wenig am SBshtteben. ©ie
hatte oft barüber nahgebadjt, wie fie fo unenbtih
glüdlih hätte werben fönnen, ohne jemalg bag 6nt=
güden leibenfhaftliher Siebe für ©ginharb empfunben
gu haben. SBarurn bie Tieftet biefeg ©efühl wohl
fo begeiftert priefen? gu einer glüdlihen ©he war
eg niht unbebingt nötig, bag fah fie an ber ihren.
Tie Adjtung, bie ihreg ©atten ©baratter ihr ab*
nötigte unb bie Vemunberung feiner ©eifteggaben
bilbeten eine beffere ©ernähr für ihr ©lücf, alg eg
bag oergehrenbe g-euer ber Seibenfhaft hätte fein
fönnen. £>atte fie boh auch bie Uebergeugung, baß
ße fein (perg gang augfüttte.

SBag bebeutete aber atteg, beffen fie fih in ihrer
jeßigen Sebengftettung erfreute, gegen bie ©eligfeit,
ein füßeg Äinb gu befigen i Ter ©ipfelpuntt irbilhen
©lüdeg war für fie erreicht, alg bie fleine Slina
geboren worben war, biefeg elfenhafte ©efhöpfhen.
bag in feiner blonben ©hönljeit bag oerjüngte ©ben*
bilb ber SRutter war.

Shr §erg fhlug hoher oor gfreube, alg ßh ieht
bie Thür ößnete unb ihr Siebling, oon ber Sinber*
frau hineingefhoben, auf bie ©Item gueilte. Tie
Steine umfaßte mit ihren Aermhen ben &alg ber
SJtutter, brüdte galjttofe Süffe auf beren Sippen unb
rief: „Viel©lüd, liebe SJlutti! — Viel ©lüd, Vati,"
unb reihte ben ©Item je einen ©trauß ©djnee*
gtöddjen bar.

Tag Sinb fah gar holbfelig aug in bem weißen
Sleibcpen, bag bie SBärterin mit êinem ©emtnbe
biefer garten Sengegoerfünbigerinnen gefhmüdt hatte,
oon benen fid) eingelne Vlüten oon bem obern fftanb
beg Sleibeg auf bag weiße pätgdjen fhmiegten.

„Tu biß ja felbft ein fleineS ©hneeglödhen,"
riefen bie ©Item wie aug einem SJtunbe. ©ang
ptogrammwibrig erfletterte nun bie Steine bie Snie
beg Vaterg unb bat ihn „§opp, hopp, ttteiter", gu
fingen unb „baufce, bauge" gu mähen. 3Jlit glüd*
iihem Sähein wittfahrte ber Vater. Tiefeg ©pieleg
halb mübe, begann üftina ßh mit täppifher ©ragie
im Steife gu brehen unb fang bagu mit ihrem füßen
Sinberftimmhen : „Alle meine ©angehen", wobei bie
ïïtutter mithelfen mußte.

©0 fpielten bie ©lüdtihen heute fröhlich »ie
jeben Tag mit ihrem holben Sinbe. Shr ©ntjüden
über bie täglidj gunehmenbe förpertidje unb geiftige
ßntwidlung Slinag fam feiner anbern greube in
ihrem Seben gleich- @ie tonnten barüber ihre Um*
gebung gänglidj oergeffen; audj heute war eg ber
§fatt. Ter erfte ©lüdwünfhenbe, ein bem (paufe
innig befreunbeter Vilbhauer, plagte in biefeg lieb*
liehe tJamilienibptt förmtih hiaein. Saum hatte er
Slina erblidt, alg er, ©ratulation unb ©gepaar Oer*
geffenb, entgüdt augrief: „O, Tu hergigeg, geliebtes
©hneeglödhen, Tih muß ih oerewigen l"

Sn raufdjenber greube üerßoß ben ©lüdtihen
biefer Tag ; baß an bem barauf folgenben bie ©lücfg*
göttin bem ßnftern ©hatten weihen fottte, ben ber
gittih beg Tobegengelg über biefeg (paug breitete,
ahnte niemanb.

Sein ÜJtahnruf beg ©hidfalg fünbete eg ben ©Item,
baß nur eine furge ©panne geit ße oon bem furcht»
baren Augenblide trennte, ber ihnen ihr Sleinob
für immer entreißen fottte.

*
* *

Alg Tora am anbern Vormittage augfahren
wollte, war ihr Saubauer, ben fie eben beftiegen
hatte, im Vegriff, fih in Vewegung gu fegen, alg
bie fleine Sltna tn Vegleitung ihrer SBärterin oon
einem ©pagiergange gurüdfehrte. Alg ße bie SRutter
erblidte, ftredte fie oerlangenb bie Aermhen nah
ihr aug, inbem ße rief: „Vitte, bitte, liebe SJlutti,
mitfahren." (fjortf. folgt.)

Ter heutigen ffiumuter ift eilte %traheilage
über „Scrromattganiu" beigegeben.

Vudjbruderei SRerïur, @t. ©allen.

Schweizer Frauen-Zeîkung — Blätter für den häuslichen Kreis

Auf Krage S83V: Junge Töchter pflegen ihre
Meinung sehr rasch zu wechseln; man gebe also nicht
gleich nach, sondern erst nach einiger Zeit, wenn man
sieht, daß es wirklich ernst ist. In Ihrem Falle soll
die Tochter noch ein Jahr lang die Schule besuchen
und sich über die Wahl eines Berufes besinnen; ist das
Jahr vorbei, so lege man ihrem Willen nichts mehr
in den Weg. Fr. M. w î>.

Mut Krage 5831 : Ich nenne Ihnen das Kochbuch
von C. Brenner. Verlag von Georg u. Cie., Basel, 1895.
Sie finden indessen in jeder Buchhandlung eine reiche
Auswahl von Kochbüchern. Fr. M. w B.

Auf Krage 5831 : Erprobt und gut befunden habe
ich das „Bürgerliche Kochbuch" von Anna Boßhard,
und kann dasselbe zum Preise von 2 Fr. bei Schult-
heß à Co. in Zürich bezogen werden. Fr. B. B. >» E.

Auf Krage 5831: Eines der ausgezeichnetsten
und leichtverständlichsten Kochbücher ist das Lindauer
Kochbuch von Christine Charlotte Riedl, bei Job.
Thom. Stettner in Lindau (Bayern) zu beziehen. Preis
6 Mark. Dasselbe bewährt sich vorzüglich in
Haushaltungen mit bürgerlichem, wie feinerm Tisch.

P. Seewart.

Auf Krage 5832 : Staniolpapier kauft in der
Fremde wie daheim der Zinngicßer; man muß aber
schon viel beisammen haben, bis es der Mühe lohnt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5835: Schrankbetten bekommen Sie
am besten und billigsten (selbst inkl. Fracht und Zoll)
bei R. Jäckel, Patent-Möbelfabrik, Berlin L. VV.,

Markgrafenstraße 20. Die ersten Hotels der Schweiz
beziehen ihren Bedarf von da her. und sind wohl
zufrieden. Schreiber dieser Zeilen hat ein zweischläfiges
Bettsofa seit mehreren Jahren aus diesem Hause, und
ist mit Konstruktion, Ausstattung :c., überhaupt in
jeder Hinsicht außerordentlich zufrieden. — Wer billige
Frachten will, soll sich aber an einen Spediteur wenden
und durch diesen seinen Bedarf in einem sog. Sammelwagen

kommen lassen. Es geht etwas länger; aber die
Spesen sind wesentlich billiger, und ist man dabei
vieler Mühe enthoben. Auf Wunsch bin ich bereit,
einen solchen, sehr gut bedienenden Spediteur zu
nennen; auch kann das Bettsofa bei mir eingesehen
werden. Fr. S. ». B.

Auf Krage 583K: Damit die Anthracitkohle ganz
zu Asche verbrennt, ist reichliche Zufuhr von Luft
notwendig. Beim Jmmerbrenner läßt sich dies nicht wohl
machen, und daher die Schlacken. Uebrigens spielt auch
die Qualität der Kohle selbst eine wesentliche Rolle.

Fr. M. In B.

Auf Krage 583« i Die Kohlen müssen von Zeit
zu Zeit von unten mit dem Schürhaken aufgestochert
werden, und wo ein solcher vorhanden, ist auch der
Schüttelrost hie und da zu gebrauchen. Alex. Forma.

Auf Krage 5837 : Solchen Jungelchen ist rundweg

zu erklären: Eines von uns beiden gewinnt; aber
du mitsamt deinem Trotz nicht. Sagt so eines nach
einer Strafe: Ich thue wieder das, wofür ich bestraft
worden bin, so spricht man ganz ruhig: Aha, die
Strafe war noch nicht groß genug, und gibt sie
abermals in vermehrter und verbesserter Auflage, und
wenn das nicht genügt, zum dritten Male. Ich wette
1000 gegen 1, der Junge hütet sich in der Zukunft
vor Aussprüchen mit solch empfindlichen Folgen. Wo
man zur rechten Zeit entschieden und ernst vorgeht,
aber es zur rechten Zeit an Liebe und Aufmunterung
nicht fehlen läßt, kommt man immer durch. Und was
ein rechter Haken werden will, krümmt sich bei Zeiten;
aber nie kann man aufs Alter gerade Bäumchen
erwarten, wenn man sie jung nicht aufbindet. — Kinder
soll man mit dem Essen nie und nimmer strafen, und
erst recht nicht, wenn es gerade zur Seltenheit einmal
etwas Besonderes gibt. Ebenso soll man sie nicht zur
Strafe von besonderen Anlässen, z. B. einem Schul-
reisli, zurückhalten; so etwas verbittert Kindergemüter
entsetzlich. Alex. Forma.

Auf Präge 5837: Mit der Peitsche kann man
zur Not ein Tier erziehen, aber nicht einen wegen
Krankheit verwöhnten Knaben; das ist deutlich, daß
da die Rute nur noch trotziger machen kann. Ist es
nicht schon zu spät, so verwende man sehr viel Geduld
und Liebe zur Erziehung; nur auf diesem Wege geht es.

Fr. M. w ».
Auf Krag« 5838: Der Arzt verschreibt auf seinem

Rezept ganz genau, wie viel Gramm von jedem Mittel
der Apotheker nehmen soll. Nur bei den ganz einfachen
Mitteln (Kamillenthee, Zinksalbe u. dergl.) bleibt es
dem Apotheker mehr oder weniger überlassen, wie viel
er für 10 oder 20 Cts. geben mag. gr. M. w B.

Auf Krage 5838: Allopathische Rezepte schreiben
dem Apotheker zumeist Gesamtquantum und das
Verhältnis der Mischung unter sich selbst vor; es sei denn,
es handle sich um besondere Präparate, deren Komposition

ein für allemal festgestellt ist. In dem Falle
ist nur die Gesamtmenge angegeben. Wie dem aber
immer sei, wird doch zumeist auch die Quantität und
die Art der Verwendung angegeben, und hat die
betreffende Notiz der Apotheker auf der Medizinflasche
wiederzugeben. Zum bessern Verständnis nachstehend
zwei Formen:

Erstes Rezept:
àià. arsenieos. 0,1
Hqaa ässtill. 200,0

bl. 0. 8. viermal täglich S gr. zu nehmen. (Folgt
Name des Patienten, Datum, Unterschrift des Arztes.)

Zweites Rezept:
Inkas kolia Digitalis ex 1,° aà 150,"
8^-o eortano 30,°

bl. v. 8. zweistündlich ein Eßlöffel voll zu nehmen
^im übrigen wie oben).

Dies sagt:
1. Nimm:

Arseniksäure V, „ gr.
Destilliertes Wasser 200 „

Mische, gib und bezeichne (es) : viermal täglich 5 gr.
zu nehmen, — oder:

2. Nimm:
Fingerhutblätter (im Gewichte von) 1 gr. (und mache
davon einen) zu einem Aufguß von 150 gr. (hiezu
füge zur Geschmacksverbesserung) 30 gr. Orangensirup.
Mische, gib und bezeichne: zweistündlich ein Eßlöffel
voll zu nehmen. - P. S-ewart.

Feuilleton.

Unser Schneeglöckchen.
Erzählung von Harald Eknif.

Professor Eginhard Bodmer feierte an
einem schönen Frühlingstage im März in
seinem Landhause im Tiergarten die Wieder-
kehr seines Hochzeitstages mit seiner geliebten
Gattin Dora. Er halte wohl Ursache, ihn

als Freudenfest zu begehen, denn ein gütiges Geschick
hatte eine Fülle irdischen^ Glückes über ihn während
seiner fünfjährigen Ehe ausgeschüttet.

Die vielbeneidete Stellung, die der berühmte
Gelehrte als Unioersitätsprofessor einnahm, der Besitz

eines holdseligen, jungen Weibes, eines trauten
Kindes, der vierjährigen Nina, eines Heims, in dem
alle guten Hausgeister walteten und eines Vermögens,
das eine in geistiger und materieller Hinsicht
vornehme Lebensführung ermöglichte, alles dieses
vereinte sich, um das Glück des Ehepaares vollkommen

zu machen. Aber nicht mit Stolz, sondern mit einem
Herzen voll Dankbarkeit und Demut pries die junge
Frau ihr Geschick, das ihr, der früh verwaisten, in
ihrem Gatten den Erretter aus des Lebens Not
hatte erstehen lassen. Bevor die glückwünschenden
Gäste eintrafen, gönnte sich das Ehepaar einen Rückblick

auf die Vergangenheit, auf die Strecke ihres
sonnenbeschienenen Lebensweges, die sie bis zu dem
Markstein, den der heutige Tag bildete, in unwandelbarer

Treue und Zuneigung miteinander gewandelt
waren. Als Eginhard, von diesen glücklichen
Erinnerungen bewegt, sich niederbeugte, um Dora zu
küssen, da erwiderte sie diese Zärtlichkeit mit vollem
Herzen, und seine Worte fanden Wiederhall in ihr,
als er sagte: „Gesegnet sei der Tag, an dem Du
Dich mir bor fünf Jahren zu eigen gabst, gesegnet
jede Stunde, die ich an Deiner Seite verleben durfte,
verliebst Du doch erst meinem Dasein neuen Inhalt,
seit Du es mich mit den Augen Deiner fröhlichen
Jugend ansehen lehrtest."

„Verdanke ich Dir, mein Eginhard, nicht alles,
was mein Leben schmückt?" entgegnete Dora, „Du
hast an meiner geistigen Entwicklung gearbeitet, Du
hast das ungelehrte Kind, das nur mit der üblichen
höheren Töchterbildung ausgerüstet war, zu Dir
empor gezogen. Was bedeutete mein bißchen Mutterwitz

und Temperament dem gegenüber, was Du mir
botest? War es zu verwundern, daß die
Eigenschaften, die Du im Keim bei mir vorfandest, unter
Deiner Pflege gediehen? Was würde aus meinem
Wissensdurst geworden sein, wenn Du ihm nicht
Nahrung geboten hättest, was aus meiner Begabung
für Musik, wenn Du nicht meine Stimme durch die
ersten Meister der Gesangkunst hättest bilden lassen?
Ich konnte Dir nichts anders bieten, als mein reines
achtzehnjähriges Herz, das Dir nicht nur in
Dankbarkeit, nein, in Bewunderung und herzlicher
Zuneigung entgegenschlug, als ich, durch den plötzlichen
Tod des Vaters im fremden Lande jeder Stütze
beraubt, der Gnade der Verwandten preisgegeben, in
Dir Schutz und Halt fürs Leben fand."

„Denke nicht daran, mein liebes Weib, freue
Dich mit mir der Gegenwart," bat er herzlich, sie

in seine Arme ziehend. Aber ihre Gedanken wendeten
sich dennoch der Vergangenheit zu und während sie

den Frühstückstisch ordnete, gedachte sie entschwundener
Zeiten. Sie vergegenwärtigte sich, wie seine Werbung

sie beglückt hatte und daß nur die Befürchtung,
es möge Mitleid mit ihr, der Verlassenen, Schutzlosen,

seine Wahl beeinflußt haben, sie damals hatte
zögern lassen, ihm sogleich ihr Jawort zu geben.
Sie fühlte sich des Glückes so unwert, die Gattin
dieses berühmten Sprachforschers zu werden, der in
seinen Kreisen Gelegenheit gehabt hätte, eine ihm
geistig ebenbürtige Gefährtin fürs Leben zu finden.
Nicht einmal an den Unterschied der Jahre hatte
sie damals gedacht. Die stattliche Gestalt Eginhards,
die klugen, edlen Gesichtszüge, die Ritterlichkeit seines
Auftretens, die bis zum heutigen Tage unverändert
geblieben war, hatten es sie vergessen lassen, daß
er damals bereits im Anfang der dreißiger Jahre
stand, während für sie erst der Lenz des Lebens
begonnen hatte. Aber ihre Ehe zeigte, wie glücklich
der Bund war, den die Achtzehnjährige mit dem

ernsten Gelehrten geschlossen hatte, der bis dahin-
weltabgewendet, fast nur seinen Studien oblag, nun
aber mit ihr jeden edlen Lebensgenuß teilte, an dem
ihr jugendliches Empfinden Freude fand. Sie konnte
sich sagen, daß sie durch volles Vertrauen und
Eingehen auf seine Anschauungsweise ihm alles lohnte,
was sie ihm verdankte.

Daß es noch ein Gebiet gab, auf dem sie in
erster Reihe austeilen konnte, als Hausmütterchen
nämlich, erfüllte sie mit stolzer Freude. Daß die
Mittel fast allzureichlich waren, betrübte sie beinahe,
so aus dem Vollen zu wirtschaften, war keine Kunst.
Wie hatte ihr lieber verstorbener Vater sie oft als
seinen geschickten kleinen Finanzminister geprissen,
sie, die nach dem Tode der Mutter- die häusliche
Behaglichkeit aufrecht zu erhalten verstand und die,
trotz der Schulden, die für den leichtlebigen Bruder
Referendar bezahlt werden mußten, bei der Verwaltung
der Kasse nie in Bedrängnis geraten war. Fast
hatte sie sich danach in ihrer Ehe gesehnt, das
Wirtschaftsgeld in der zweiten Hälfte des Monats
kunstgerecht bis zum Ende ausrecken zu müssen wie früher ;
sie hing für ihre Person wenig am Wihlleben. Sie
hatte oft darüber nachgedacht, wie sie so unendlich
glücklich hätte werden können, ohne jemals das
Entzücken leidenschaftlicher Liebe für Eginhard empfunden
zu haben. Warum die Dichter dieses Gefühl wohl
so begeistert priesen? Zu einer glücklichen Ehe war
es nicht unbedingt nötig, das sah sie an der ihren.
Die Achtung, die ihres Gatten Charakter ihr
abnötigte und die Bewunderung seiner Geistesgaben
bildeten eine bessere Gewähr für ihr Glück, als es
das verzehrende Feuer der Leidenschaft hätte sein
können. Hatte sie doch auch die Ueberzeugung, daß
sie sein Herz ganz ausfüllte.

Was bedeutete aber alles, dessen sie sich in ihrer
jetzigen Lebensstellung erfreute, gegen die Seligkeit,
ein süßes Kind zu besitzen! Der Gipfelpunkt irdischen
Glückes war für sie erreicht, als die kleine Nina
geboren worden war, dieses elfenhafte Geschöpfchen,
das in seiner blonden Schönheit das verjüngte Ebenbild

der Mutter war.
Ihr Herz schlug höher vor Freude, als sich jetzt

die Thür öffnete und ihr Liebling, von der Kinderfrau

hineingeschoben, auf die Eltern zueilte. Die
Kleine umfaßte mit ihren Aermchen den Hals der
Mutter, drückte zahllose Küsse auf deren Lippen und
rief: „Viel Glück, liebe Mutti! — Viel Glück, Vati,"
und reichte den Eltern je einen Strauß
Schneeglöckchen dar.

Das Kind sah gar holdselig aus in dem weißen
Kleidchen, das die Wärterin mit êinem Gewinde
dieser zarten Lenzesverkündigerinnen geschmückt hatte,
von denen sich einzelne Blüten von dem obern Rand
des Kleides auf das weiße Hälschen schmiegten.

„Du bist ja selbst ein kleines Schneeglöckchen,"
riefen die Eltern wie aus einem Munde. Ganz
programmwidrig erkletterte nun die Kleine die Knie
des Vaters und bat ihn „Hopp, hopp, Reiter", zu
singen und „bautze, bautze" zu machen. Mit
glücklichem Lächeln willfahrte der Vater. Dieses Spieles
bald müde, begann Nina sich mit täppischer Grazie
im Kreise zu drehen und sang dazu mit ihrem süßen
Kinderstimmchen: „Alle meine Gänschen", wobei die
Mutter mithelfen mußte.

So spielten die Glücklichen heute fröhlich wie
jeden Tag mit ihrem holden Kinde. Ihr Entzücken
über die täglich zunehmende körperliche und geistige
Entwicklung Ninas kam keiner andern Freude in
ihrem Leben gleich. Sie konnten darüber ihre
Umgebung gänzlich vergessen; auch heute war es der
Fall. Der erste Glückwünschende, ein dem Hause
innig befreundeter Bildhauer, platzte in dieses liebliche

Familienidyll förmlich hinein. Kaum hatte er
Nina erblickt, als er, Gratulation und Ehepaar
vergessend, entzückt ausrief: „O, Du herziges, geliebtes
Schneeglöckchen, Dich muß ich verewigen!"

In rauschender Freude verfloß den Glücklichen
dieser Tag; daß an dem darauf folgenden die Glücksgöttin

dem finstern Schatten weichen sollte, den der
Fittich des Todesengels über dieses Haus breitete,
ahnte niemand.

Kein Mahnruf des Schicksals kündete es den Eltern,
daß nur eine kurze Spanne Zeit sie von dem furchtbaren

Augenblicke trennte, der ihnen ihr Kleinod
für immer entreißen sollte.

Als Dora am andern Vormittage ausfahren
wollte, war ihr Laudauer, den sie eben bestiegen
hatte, im Begriff, sich in Bewegung zu setzen, als
die kleine Nina in Begleitung ihrer Wärterin von
einem Spaziergange zurückkehrte. Als sie die Mutter
erblickte, streckte sie verlangend die Aermchen nach
ihr aus, indem sie rief: „Bitte, bitte, liebe Mutti,
mitfahren." (Forts, folgt.)

IM" U»tiz. -M«
Der heutigen Nummer ist eine Extrabeilage

über „Ferromanganin" beigegeben.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Me rautJjenïre Engltfdjc Jugcttb.
®cr Sob etiteê elfjährigen finaben an 92ifotin=

oergiftung in bem englifdjen ©täbtdjeu ©oatbribge
erregt in ben roeiteften fireifen roieber einmal berecfp
tigteS 2tuffef)en, unb bringt bie brennenbe ^rage ber
tlnfitte be§ 9îaittf)en§ unter ber unerroad)fenen Qugenb
roieber einmal auf§ Sapet. Dent gremben, ber nad)
©nglanb fommt, fällt u. a. and) fofort in bie 2tngen,
bajj finaben in ben unterflen 2ltter§flnfen raucfyen,
unb bie gälte finb nidjt feiten, roo bieg feitenS fiinf=
ober fed)§|äl)riger fiinber gefdjiefjt. Unb bag offen auf
ben ©trafen, auf bem Berber! ber ipferbebafynroagen,
in ©ifenbaf)ncoupé§ u. bergt. Steinern (£rroad)feiien roirb
eg einfallen, irgenbroie bagegen ©infprucl) 31t erfjeben,
be^ro. fid) barum 31t befümmern, roeiß er bod) nur ju
rooljl, bafj er leidjt ©efafjr laufen roürbe, oon ben
Herren Bengeln au§gelad)t unb befdjimpft 31t roerben.
Qa, eg roäre eoentuell burdjaug nid)t 511 oerrounbern,
roenu anbere ißaffanten bie Partei jener Bnrfdjen er=

greifen unb ben grembeit barüber belefjreu unb jroar
„nad)brücflid)ft" barüber belehren mürben, ba& in bem
„Saitbe ber uneingefdjranftefteu g-reiljeit" jeber tf)un
unb treiben lönne, roag if)m gefällt nub beliebt, ©o
erfdjeint eg benn eiud) ntd)t roeitec uerronnberlid), bafj
ein biegbejiiglidjer 2lntrag eineg iparlameutgmitgliebeg,
ber fid) gegen bie Unfitte beg (Sigaretteuraudjeng unter
Unerroadjfenen richtete, unb ein Berbot binficfjtlid) beg

Berfanfeê an biefe be^rcecfte — glatt tut Saitbe ner=
lief. 2lud) bie oielen 2lnti=3tdotin= unb 2lnti=Sabaf=
Bereinigungen Derntbgen (jiegegctt fo gut toie gar nidjtg
augjuric^ten.

®ie Urfadjen liegen tiefer; fie tnurjeln in bem
focialett engiifd)ett Bolfsleben unb in ber ,§auptfad)e
baritt, baft ber finabe bier fdjon in friibefter gugenb
bem ©rroerbe nadjgebt. @r nerfauft 3eitungen, boubelt
mit @piel= unb fiurçroaren, oerridjtet Botengänge unb
erfe^t in ben Heineren Berfaufgläben ber Borftäbte
gar ben Berfäufer. ®ie§ überbebt ben Sînaben in
feinem ©elbftberoufitfein unb fübrt 311 ben oerfdjiebenften

Saftern. @g ift burdjaug nid)tg Uitgercbbnlidjeg, baft
man gungen auf ber ©tra&e begegnet, bie auf bem

gubfteige ober bem gubrbamnte ibre um immerhin
nennengroerte Beträge fid) brebenben 3Betten augfecbten.
®ett @rlbg ber SEBetten oerjubelt man in ©igaretten,
Bier, ©pirituofen ober ©iipigfeitett.

RtlJectn Dre (El|retilegitm.
Sie in Barig lebenbe DJtalerin gräulein Souife

©. Breglau non 3ûnd) ï)at ben Drben ber ©l)renlegion
erbaltett. ©S bürfte bieg allgemein intereffieren, ba
biefe 2lugjeid)nung big jet)t an bö<ä)ften§ brei 2tuë=
länberittnen, überhaupt nur an fe£)r roenige Samen,

'311m erftenmal aber an eine augtänbifdje fiünftlerin
oerlieben roorben ift.

BrtPthaJïen iter ReDahtton.
fifrige Seicrin in 38. ©olcïje 2lnfdjulbigungen

finb ganj genau 31t prüfen, benn eg gibt Stinber bie auf
ber ©trabe, in ber ©djule ober an frenbem Drt, roo
bag Buge ber ©lutter nid)t roadjt, ganj anbere SDÎettfdjen
fitib alg babeim. Berühren ©ie oorberbanb ju bem
3Dîâb<±)eit bie gbnen jugefteOte filage gar nidjt unb
fudjen ©ie ©elegenljeit, bag fiinb gan,; ungefeben auf
beut @d)ulroege 31t beobachten. Unjroeifelbaft roürbe
gb«en auf birefteg Befragen, attd) biefer ober jener
Serrer, ber bie Sod)ter roäbrenb bem Unterricht ober
roäbrettb ber ©chulpaufen 3U beobachten ©elegenheit
bat, richtige ülnhaltgpunfte geben fönnett, gft bie filage
bantt roirflicf) begrünbet, fo ift bal SMbdjen fofort ben
gefährlid)en (Sinplüffen 3U entliehen unb anbergroo unter
guten Umgang unb sroecfmähige Seitung 31t ftetlen.

grau it. 5. ©ine Berfrümmung ber Söirbelfäule,
bie bereits bem 2luge 6eg fiaien fichtbar roirb, unb
roeldje fchon einen ungleichen ©ang sur golge bat, ift
ein gall, ber bem gebilbeten unb erfahrenen £)rtbo=
päben oorgelegt roerben mu^, roettn nicht für bie ganie
Cebengseit bleibenber unb unheilbarer ©djabett entfielen
foH. ©g mag ja fein, bah unridjtigeg ©ihett in ber
@d)ule bag Uebel mit oerurfacht bat. Sie ®runb=
urfache liegt aber in ber fdjroächlichett fionftitution, in
ittangelnber äöiberftanbgfäbigfeit ber SJtugfeln, unb in

ffropbulöfer älnlage überhaupt. Ser ärztliche 2lug
fprttd), bah bie Berfrümmung 3um ©tiUftanb fommen
roerbe, roenn ftch bag finodjenfpftem beffer entroicfett
habe, roiH ttng abfolut nicht einleuchten, benn bag b«ht
bod) fo oiet, alg bie fortfdpceitenbe Berfrümmung fo
lange bem glütflicfjen ober roeniger glücflichen gufatl
überlaffen, big bie finochen hart, unb bie SJtugfeln unb
Bänber fteif genug geroorben ftnb, um in ber bann
eingenommenen Sage 3U oerbarren. gübren ©ie ben
finaben ohne Bersug bem oiet erfahrenen Drtbopäben,
Sernt Dr. med. 2B. ©chultbeh in 2teumünfter=3ürtd),
3ur Unterfudjung 3U. Ser ©tanb ber Seformationen
roirb gbnen bort aufg untrüglichfte burçh SJteffungen
unb 3eidjnung nadjgeroiefen, fo bah ®ie ^en ©rnft
ber ©ache ftar erfaffen fönnen. Sag Surnen, ohne
fpeciell bem galle angepahte Slnroeifung, fann gerabe
bag ©egenteil beroirfen oon bem, roag angeftrebt roerben
foH. Sah bag Uebel oon bem finaben felbft nicf)t
ängftlich aufgefaftt roirb, barf burd)aug fein ©runb
fein, bagfelbe leidjt 3U nehmen, ober bem guten ©lücf
3u überlaffen. ©inige gahre fpäter, roenn bie ©inftdjt
geroachfen unb bag Uebel unheilbar geroorben, roürbe
er eg bitter beflagen, bah bag Stötige an ihm oerfäumt
roorben fei. — ©ie tbun gut, gbren Befudb int ortbo=
päbifchen gnftitut oorljer aniufagen, refp. fid) mit bem
Seiter begfelben erft fdjriftïid) in Berfebr 3U fegen,
um bie gabrt sroedbienlid) anorbnen 3U fönnen. SBir
möchten fpäter gerne Stäljereg hören unb grüben in=
3roifd)en befteng.

jSinc gute 6cfiuibl)cil unb

1 ein frifdjes i2{u5fef)eu
fann man nur burch reineg Blut erlangen. 21 lie fpauts
augfchläge, Berbauunggftörungen te. rühren oon einem
ungefunben Blute her. Hm biefem Uebel ooriubeugen
ober eg 3U befeitigen, mache man oon 3eit 3U 3e't
eine fiur mit ©oUieg' edjtatrt |Hufjfcf?ctCenft;>rup.
Siefeg feit 27 gahren befte Blutreinigunggmittet ift
nur echt mit ber Sltarfe ber „jroei Batmen", gn
glafdjen 3U gr. 3. — unb gr. 5. 50 in allen Slpotljefen.

iäpotfyeite (Sollte; in matten.

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Ausknnftsbegehren mass das Porto

fllr Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sieh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Gebucht.
In kleiner, deutscher Familie in

Locarno findet ein junges Mädchen freundliche

Aufnahme, um als Volontärin den
bürgerlichen Haushalt und das Kochen
gründlich zu erlernen. Offerten unter
Chiffre 1100 befördert die Exped. [1100

P ine Tochter sucht Stelle als Kinder-
nt mädchen. Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre 1093
befördert die Expedition. [1093

Stellegesueh.
1072] E.ne Tochter von 18 Jahren aus
guter Familie, häuslich erzogen, soeben
einen Kochkurs beendet, wünscht Stelle
in besserm Privathaus, wo sie Gelegenheit

hätte, das Kochen praktisch einzuüben.

Familiäre Behandlung. Gefl. Offerten

unter Nr. 1072 an die Expedition
des Blattes. [1072

Zuübernehmengesucht
Zwei Damen suchen ein nach-

tveisbar gut gehendes und rentables,

kleineres, für sie passendes
Geschäft zu übernehmen. Offerten
unter Chiffre „Geschäft" befördert

die Expedition. [1012

Pine in jeder Haus- und Handarbeit
w tüchtige Person, pflichtgetreu und
stillen, bescheidenen Wesens, sucht
Verhältnisse halber Stelle in einer kleinern
Familie. Da die Betreffende etwas schwerhörig

ist, so miissie sie in dieser Beziehung

einige Rücksichten in Anspruch
nehmen. Gute Zeugnisse und Empfehlungen

sind zur Huna. Offerten unter
Chiffre C1069 befördert die Exp. [1069

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dêrôta in den Apotheken. [826

Kaiser-
Borax

Das bewährteste Toilettemittel
(besonders zur Verschönerung des Teints), zu¬

gleich ein vielfach verwendbares
Reinigungsmittel im Haushalt.

Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberau vorrätig.
Vorsieht beim Einkauf. Nur echt in roten Cartons

zu 15, 30 und 75 cts. Niemals lose.
Specialität der Firma Heinrieh Mack in Ulm a. D.

1800

zugleich Gesnndheitsstation
im Schloss RALLIGEN am Thunersee.

Frühlings- und Sommerkurse 17. April und 8. Juli. [1086
Prospekte durch (OH5688; Christen, Marktgasse 30, Xtern.

Hochschule für Trauen und Cöcbter
im Gasthof zum „Schlüssel", St. Niklausen, Obwalden

veranstaltet und geleitet von Hermann Furrer, Küchenchef.
Die Kurse finden vom Frühjahr bis Spätherbst statt und dauern je 6 Wochen. Mäs-

sige Preise. Der erste Kurs beginnt im Mai. Prospekte gerne zu Diensten. [1088

Gesucht:
in eine bessere kleine Familie eine junge,
bescheidene Tochter, die sich allen
Hausarbeiten unterzieht, auch etwas Handarbeit

versteht. Zu melden bei
Frau Rietschy-Moesch

Modegeschäft, Rheineck.

NB. Ebendaselbst könnte eine intelligente

Tochter unter günstigen
Bedingungen den Modeberuferlernen. [1081

P ine Tochter von 18 Jahren, aus gutem& Hause, sucht Stelle als Volontärin
in ein gutes Privathaus, wo sie unter
Anleitung der Hausfrau das Kochen und
die Hausgeschäfte erlernen könnte. Fa-
milienanschluss erwünscht. Offerten unter
Chiffre AB 1096 befördert die Exp. [1096

An English lady-teacher of great
experience would be pleased to receive one
or more young ladies to perfect the English

language. Conscientious care with
happy and cheerful home. Highest
references. Moderate termes. [1075

Adress: Miss IT. Turner, 5 Lynd-
hurst Road, Peckham near London.

Tüehtige Ladentochter
findet Stelle in einem Land - Detail-
Geschäft. Nur Bewerberinnen, die
schon in ähnlicher Stellung waren,
finden Berücksichtigung. Anmeldungen unter
Angabe der Ansprüche und Beifügung
von Zeugnissen nimmt unter Chiffre
M1074 die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung" entgegen. [1074

h It,

1867 gegründet durch A. LOOSER'BOESCH 1867

Beginn eines neuen Jahreskurses nach Ostern. Gründlicher Unterricht.
Vorbereitung für den Handel, zum Eintritt in technische Fachschulen und in
Oberklassen von Gymnasien und Industrieschulen. Sorgfältige Erziehung. Besondere
Berücksichtigung der körperlichen Pflege und Abhärtung. Weite Spielplätze.
Speeielle Tageseiuteüung für tägliche Bewegungsspiele im Freien oder
Ausmärsche in die Umgebung Berns. [1025

Prospekte und Referenzen durch Dr. IT. Looser.

Gesucht
Eint Tochter aus guter Familie auf

dem Lande wünscht ein Kind in Pflege
zu nehmen. Offerten befördert die Ex-
dition des Blattes. [1083

P ine erstklassige Damenschneiderei mit
w feinster Kundschaft ist auf August
oder September abzutreten. Bedingungen
sehr günstig. Da die jetzige Besitzerin
sich in Paris niederlässt, hätte die
Nachfolgerin alle Vorteile im Geschäftsverkehr.

Offerten unter Chiffre A1099
befördert die Expedition d. Blattes. [1099

Institut Keller
Villa „Sonnenblume", St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und Pflege. Deutsch,
Französisch, Musik, Malen, Handarbeit. Beste
Referenzen. Prospekte. [1030

Frau Keller-Seydel u. Töchter.
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Die rauchende englische Jugend.
Der Tod eines elfjährigen Knaben an

Nikotinvergiftung in dem englischen Städtchen Coalbridge
erregt in den weitesten Kreisen wieder einmal berechtigtes

Aufsehen, und bringt die brennende Frage der
Unsitte des Rauchens unter der unerwachsenen Jugend
wieder einmal aufs Tapet. Dem Fremden, der nach
England kommt, fällt u. a. auch sofort in die Augen,
daß Knaben in den untersten Altersstufen rauchen,
und die Fälle sind nicht selten, wo dies seitens fü»f-
oder sechchähriger Kinder geschieht. Und das offen auf
den Straßen, auf dem Verdeck der Pferdebahnwagen,
in Eisenbahncoupès u. dergl. Keinem Erwachsenen wird
es einfallen, irgendwie dagegen Einspruch zu erheben,
bezw. sich darum zu bekümmern, weiß er doch nur zu
wohl, daß er leicht Gefahr laufen würde, von den
Herren Bengeln ausgelacht und beschimpft zu werden.
Ja, es wäre eventuell durchaus nicht zu verwundern,
wenn andere Passanten die Partei jener Burschen
ergreifen und den Fremden darüber belehren und zwar
„nachdrücklichst" darüber belehren würden, daß in dem
„Lande der uneingeschränktesten Freiheil" jeder thun
und treiben könne, was ihin gefällt und beliebt. So
erscheint es denn auch nicht weiter verwunderlich, daß
ein diesbezüglicher Antrag eines Parlamentsmitgliedes,
der sich gegen die Unsitte des Cigarettenrauchens unter
Unerwachsenen richtete, und ein Verbot hinsichtlich des
Verkaufes an diese bezweckte — glatt im Sande verlief.

Auch die vielen Anti-Nckotin- und Anti-Tabak-
vereinigungen vermögen hiegcgen so gut wie gar nichts
auszurichten.

Die Ursachen liegen tiefer; sie wurzeln in dem
socialen englischen Volksleben und in der Hauptsache
darin, daß der Knabe hier schon in frühester Jugend
dem Erwerbe nachgeht. Er verkauft Zeitungen, handelt
mit Spiel- und Kurzwaren, verrichtet Botengänge und
ersetzt in den kleineren Verkaufsläden der Vorstädte
gar den Verkäufer. Dies überhebt den Knaben in
seinem Selbstbewußtsein und führt zu den verschiedensten

Lastern. Es ist durchaus nichts Ungewöhnliches, daß
man Jungen auf der Straße begegnet, die auf dem

Fußsteige oder dem Fuhrdamme ihre um immerhin
nennenswerte Beträge sich drehenden Wetten ausfechten.
Den Erlös der Wetten verjubelt man in Cigaretten,
Bier, Spiritussen oder Süßigkeiten.

Ritterin der Ehrenlegion.
Die in Paris lebende Malerin Fräulein Louise

C. Breslau von Zürich hat den Orden der Ehrenlegion
erhalten. Es dürfte dies allgemein interessieren, da
diese Auszeichnung bis jetzt an höchstens drei
Ausländerinnen, überhaupt nur an sehr wenige Damen,
zum erstenmal aber an eine ausländische Künstlerin
verliehen worden ist.

Briefkasten der Redaktion.
Eitrige Leserin in ZV. Solche Anschuldigungen

sind ganz genau zu prüfen, denn es gibt Kinder die auf
der Straße, in der Schule oder an frendem Ort, wo
das Auge der Mutter nicht wacht, ganz andere Menschen
sind als daheim. Berühren Sie vorderhand zu dem
Mädchen die Ihnen zugestellte Klage gar nicht und
suchen Sie Gelegenheit, das Kind ganz ungesehen auf
dem Schulwege zu beobachten. Unzweifelhaft würde
Ihnen auf direktes Befragen, auch dieser oder jener
Lehrer, der die Tochter während dem Unterricht oder
während der Schulpausen zu beobachten Gelegenheit
hat, richtige Anhaltspunkte geben können. Ist die Klage
dann wirklich begründet, so ist das Mädchen sofort den
gefährlichen Einflüssen zu entziehen und anderswo unter
guten Umgang und zweckmäßige Leitung zu stellen.

Frau K. S. Eine Verkrümmung der Wirbelsäule,
die bereits dem Auge des Laien sichtbar wird, und
welche schon einen ungleichen Gang zur Folge hat, ist
ein Fall, der dem gebildeten und erfahrenen Orthopäden

vorgelegt werden muß, wenn nicht für die ganze
Lebenszeit bleibender und unheilbarer Schaden entstehen
soll. Es mag ja sein, daß unrichtiges Sitzen in der
Schule das Uebel mit verursacht hat. Die Grundursache

liegt aber in der schwächlichen Konstitution, in
mangelnder Widerstandsfähigkeit der Muskeln, und in

skrophulöser Anlage überhaupt. Der ärztliche Aus
spruch, daß die Verkrümmung zum Stillstand kommen
werde, wenn sich das Knochensystem besser entwickelt
habe, will uns absolut nicht einleuchten, denn das heißt
doch so viel, als die fortschreitende Verkrümmung so

lange dem glücklichen oder weniger glücklichen Zufall
überlassen, bis die Knochen hart, und die Muskeln und
Bänder steif genug geworden sind, um in der dann
eingenommenen Lage zu verharren. Führen Sie den
Knaben ohne Verzug dem viel erfahrenen Orthopäden,
Herrn Dr. meä. W. Schultheß in Neumünster-Zürich,
zur Untersuchung zu. Der Stand der Deformationen
wird Ihnen dort aufs untrüglichste durch Messungen
und Zeichnung nachgewiesen, so daß Sie den Ernst
der Sache klar erfassen können. Das Turnen, ohne
speciell dem Falle angepaßte Anweisung, kann gerade
das Gegenteil bewirken von dem, was angestrebt werden
soll. Daß das Uebel von dem Knaben selbst nicht
ängstlich aufgefaßt wird, darf durchaus kein Grund
sein, dasselbe leicht zu nehmen, oder dem guten Glück
zu überlassen. Einige Jahre später, wenn die Einsicht
gewachsen und das Uebel unheilbar geworden, würde
er es bitter beklagen, daß das Nötige an ihm versäumt
worden sei. — Sie thun gut, Ihren Besuch im
orthopädischen Institut vorher anzusagen, resp, sich mit dem
Leiter desselben erst schriftlich in Verkehr zu setzen,

um die Fahrt zweckdienlich anordnen zu können. Wir
möchten später gerne Näheres hören und grüßen in-
zwischen bestens.

Line gute Gesundheit und

Z ein frisches Aussehen
kann man nur durch reines Blut erlangen. Alle
Hautausschläge, Verdauungsstörungen?c. rühren von einem
ungesunden Blute her. Um diesem Uebel vorzubeugen
oder es zu beseitigen, mache man von Zeit zu Zeit
eine Kur mit Hc> Niez' echtem Wuhscha ken syrup.
Dieses seit 27 Jahren beste Blutreinigungsmittel ist
nur echt mit der Marke der „zwei Palmen". In
Flaschen zu Fr. 3. — und Fr. 3. 30 in allen Apotheken.

Apotheke Colliez tu Murten.

Aur K6Ü. LvAâtuiiF.

Inserats, wsloks ta âsr lankvoâvll ^Vookemmilliiisr
â vrsekvivvQ «vlIvQ, illllssvQ spätestens Hv Istitt-

wood vorwittax ìn unserer àanâ Uvzsv.
lnserats, dis init Làist'rv dvseìeknvt sinâ,â inuss sodrlktlioko Ostsrts vinxsrsiokt werden,

st» «Us Bxpodition niodt dotnzt ist, von sied

liest nnd sìà dann navà Adressen von klvr
inserierten Borrseìiakten oder îàtsUvsnodendsn
kragst, kat nnr wenig àssiodt »nk Lrkolg, in-

Dr b/einer, ckeutscber Dami/ie «n Do»
earn o /inctct ein^unAes .l/á'àbe» /reun/-
/icbe Au/nabme, «m a/» Do/ontckrin </en

b/îrAer/icben //ausba/t unä t/as Docben
Ari«nt//icb su er/ernen. O^erten unter
<?b>//?'« 7766 de/ört/ert t/ie Drziet/. /7766

Docbter sucbt 8te//e a/s Dincker-î mâ'</cbe». DeuAniss« sieben eu D/en-
»ten. <?e/i. kh/erten unter t?bi//»> 7699
be/ô'?'t/e»t </ie Drpet/ition. /769Z

7672/ 7?.ne Docbter von 78 ckabren nue
Luter Dami/ie, bäus/icb erzogen, soeben
einen Docb/ur» beent/et, U'ünscbt 37e//e
«n besser»» Drivatbaus, »oo «ie De/e^en-
beit bâ'tte, t/as Docben prabtiscb einsu-
üben. Damitià're D-ban<//unA. k-'e/i, <7//'er-
ten unter .V,'. 7672 an cite Dv/»et/,t»on
-/es D/attes. /7672

D«t»ei T>«NîS»t sar/r«-»r ein n«eb»
roeiobar t/ut x/âe-ncke« nnck revit«-
b/es, /cteàeres, /tir sie passenetes
<7e»e/tti/t «a übern et» rnen. Ol/ertea
a»»ter <?bi//re „<?e«eüä/t" be/ör-
«tert «tie Dcvpectition. /7672

Lî ine in Wecker //aus- unc/ //ant/arbeitî tucbtiAe Derson, x/tcbtAetreu un/
«ti//en, bescbe»</enen llesens, sucbt per-
bättnisse batber Atette »n einer ickeînern
Damit»«. Da ckie Detre//en<ie etroa« «cbioer-
boriA ist, so musste sie in ckieser Deeie-
bunA einiAe Dûcàiebten in cknsxracb
nebmen. Dute ^euonisse unet D»n/»/eb-
tunken stnei eur //an«. kh/erten unter
/'bi/tre D766S be/örckert ckie àx. /766S

Xincisr'IVIilok.
0/6 s/st/V/s/s/'/s tVZ/6rm//L/? à öer66r

tI//t6/?.^,'/o/?^6S6//so/?â^ «eer/ttt/s/

5/6 s/o/?6r/ t/6M /s/6t/6 6,66 ^rs///^6 /t66'
S/,'/t,//66 t/bck 767/6,/?/ //?M b/6/?66t/6S />6S66/?66.

D>à 7ts à «te»» ^ipotbetcen. /S26

Ksissn
Lonsx

vas dkvätzrtksts loilettemittsl

kàixuvssmittvl im llauskait.
Uenaue Anleitung in jecîcin Lartan. 1/sdoraII vorràilL-
Vorsivkt beim pinbeeui. lluv eczkt in rc»isr> Leertons

^u 13, 30 nnel 75 cts. b/Isrnals loss.
Specialität âer pirma UsillvitZÜ kilaà in lllm it. v.

j800

irn 8ot».1oss R. H. la la I (5 L) ÄNU I"luu/lsusss.
?rlllilinxs» unà Sommerkarse 17. elpril unck 8. àU. slv86

Lrospàte àurcb (O U 5688) Oliiitstsi», àrlctgasse 3V, It tri».

Kscdîcdulî kür srsuen uns löcbm
im kastkok ikum „Loklüsssl", 8t. ^iklausev, vàià

veranstaltst nnà ^slsitst von Hermann dürrer, Kückenebsk.
I)iv Xurss tìnctsn vom I^rUd^adr dis Lp'àtàrdLt statt und dausin i'v 6 Nàs-

si^v ?rsiss. vrsit« ILni'» kefistnnt tni Prospekts i?u DivQstvri. ^1088

in eine bessere bieine Damiiie e»ne/unA-e,
bescbeickene Doebter, cki« «ieb a/ien //aus-
arbeiten untersiebt, aucb etioas //anet-
arbeit »erstebt. l?u »nete/e» bei

Draa /tiet.sebz,- /Uosseb
/l/ockeAescbä/t, /tbeinee/.

/VD. Dbenc/ase/bst bönnte ein« inteitt-
Aente Docbter unter -/ünstiAen öeeiin-
FunAen e/en /1/oetebera/er/ernen. /76S7

L^ine Docbter von 7S ckabre», aus Mtem
^ /Zause, sucbt 5teiie a/s pö/ontckrin
in «in Antes Drivatbaus, »vo sie unter
^In/eitunA' tier 7/aus/rau <ta» 7/oeben unit
ckie //ausAescbä/te er/ernen bö'nnte. Da-
mi/ienanscb/uss ermünscbt. U//erte» unter
Db»)/re ^ D 7696 be/öre/ert ckieDrp. /76S6

Am DnZ-/i»b /ack^-teacber 0/ Areat ew-
/»erience ivou/c/ de p/easeck to receive one
or more z/ounF /ackies to per/ect tbe DnA-
/isb /anAuaAe. Donseientiou» care «oitb
baM»/ an/ cbeer/u/ bome. //»Abest re/e-
rences. il/ockerate termes. /767Z

Al/res».- Mss // DarrtSr, S Dt/nci-
burst Doach D«r/cb«ra near Dor»«ton.

/în/et Ste//e in einem Danet Dtetait-
t/ese/lä/t. Du»' Dtiverderinnen, c/ie
scbon in ckbn/icber 5te//unA maren, /in-
cken DsrücbsicbtiAunA. Anme/t/unAen unter
Angabe i/er Ans^irücbe un<t Dei/ÄAUNA
von Aeuz-nissen nimmt unter Lbh^r«
M 767/ t/ie Dexet/ition t/er „8cbu>eiser
D,a«»en-a5eitu»A" enêASAen. /7671

I!. 7^

1867 NSyriinäst àroti laOOLLR^RORLOH 1367

kegimi eines neuen iabreslcurses naek Ostern. Erünckliobsr llntsrricbt. Vor-
bereilunx kür äsn llanäsl, xum Eintritt in tscbniscbs paebsebulen unä in Obsr-
Klassen von Ez-mnasien unä Inäustriesokulen. Lorxkältizs blr^isbuog. össonäere
Lsrücksielltigung äsr körperliebsn pllegs unä Dbkärtung. IVeits Lpislplätas.
Lpseislls /agessiutsilung kür tägliclis östvexungsspisls im preisn oder Aus-
märsebs in äie lkmxebunx Kerns. s1025

Prospekte unä kekeron^sn äurek I)i Ikk l.,,«»--«» »'.

Dine Docbter au» Auter Dami/ie au/
</em Dant/e «vünscbt ein D»n</ in D//eA«
su nebmen. teerten be/ört/ert t/»e Dr-
</ition t/es D/atte». /768S

^ ine erstb/assiKl« Damensebneit/erei mit^ /einster Dun<tscba/t ist aus' August
ocker September abzutreten. Det/inFUNAen
seb? pünstlA. Da t/ie /etz/Ae Desitzerin
sicb in Dari« nie</e» /as»t, bcktte </ie Dacb-
/o/Aerin a//e Dortei/e im Descbck/tsver-
bebr. ö^erten unter Dbi^re A 7699 be-

/d're/ert </ie Dcziet/ition </. D/attes. /7699

Insiitut Keller
Villa „8c»irliölidiulne", Lt. Oalloii.

lîarsisìiiiiis undveutsod,
V'raniLösiseti, Idalvn, llandardsit. Bests
Bskersii2vli. Brospàts. ^1630

frau KeIIer-8v>äeI u. löokter.
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Eine italienische Familie in I.ugano
sucht ein Fräulein als (H 773 Q)

Yolontärin
die französisch und deutsch spricht
und mit ärztlichem Zeugnis beweisen
kann, dass sie und ihre Familie nicht
lungenkrank ist. Sich gefl. zu wenden an
1065] Dr. med. Bonardi, Lugano.

Bureau-
Volontärin.

In ein grösseres Kurhotel wird eine
jüngere Tochter aus guter Familie als
Bureau-Yolontärin gesucht. Deutsch
und französisch sprechend. Musikal.
Kenntnisse sind erforderlich. Leichte,
angenehme Stellung mit Familienanschluss.
Anmeldungen unter Chiffre T 1624 Z an
Haasenstein & Vogler, Zürich. [1034

Fabrikant -von feineren

SLGallrSMereißi
sucht Persönlichkeiten,
die in besseren Kreisen verkehren, für
den Verkauf an Private. Schöne
Provision. Offerten sub Chiffre G 752 Gl

an Haasenstein «Sc "Vogler,
St. Gallen. [1052

Für Eltern.
Das vorteilhaft bekannte praktische

Töchter-Institut und Pensionat Renens sur
Roche près Lausanne nimmt nach Ostern
noch einige Töchter auf. Gründlicher
Sprachunterricht, Englisch, Musik, meth.
Kurs in Hand- u.Näharbeit, Zuschneidekurs,

Anleitung zum bürgerlichen Kochen
etc. Familienleben. Zahlreiche
Referenzen. Prospekt. [1097

Cm. JCulliger
professeur de sciences commerciales à l'Ecole de
commerce de Neuchâtel recevrait encore quelques pensionnaires.

[1098

Familienpension für Töchter
welche die Stadtschulen zu besuchen wünschen.
(H1467N) Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy in

——. NEUENBÜRG. —-—
Angenehme Lage; grosser Garten. Französisch, Englisch. — Sorgfältige

Pflege; mässige Preise. — Prospekte und Referenzen zur Verfügung. (1079

Pensionnat de jeunes filles
••••*$» Villa Wistaz sur Lausanne. ••*••••

Nombre d'élèves restreint. Direction: Madame Maurer-Wistaz. Personnel
auxiliaire : Mesdemoiselles Maurer et Monsieur Maurer, professeur de langues
et de littératures modernes à l'Université de Lausanne. [ 1082

I.e semestre d'été commence le 23 Avril.

Dans
bonne famille de Lausanne
on recevrait une jeune fille sérieuse et
modeste qui pourrait apprendre les soins
du ménage et la langue française moyennant

une petite pension. Adresser les
offres sous Chiffres 0 3412 L à l'Agence
de Publicité Haasenstein & Vogler,
Lausanne. [1084

Knaben - Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [867

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. IS rü Iiimann-Heim.

Töchter-Pensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Wandt)

670 Meter Uber Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [972

Chailly-Lausanne.
Französisch, Englisch, Italienisch, Handelsfächer

(H1685 L Beste Referenzen. [978

Briod & Oubler.
I
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SUCHARD'3

CHOCOLAT FONDANT

Die feinste Dessert-Chocolade

Zefzfe Tleuheifl
979] aus der

weltbekannten Fabrik PH. SUCHARD, Neuchâtel

WiW WtW wp wp W&

Empfohlen durch die „Schw. Frauen -Zeitung".

JCorsett
System

Dr. W. SchultHess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers

begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm eu
tragen; ermöglicht ausgiebige
Atmung und Ausdehnung des
Magens. [1016

Korsetten nach Mass in ganz
solider Ausführung mit echt Fischbein-
Einlagen und Hartgummistangen im
Rücken, von Fr. 15. — an.

V 7nS.tr. r, Gesundheitskorsett-/» WySSj Fabrikation
Mühlebachstr. 21, ZÜRICH F.

Man verlange gefl. Prospekt und
Anleitung zum Massnehmen.

Eine amerikanische
Strickmaschine, bestes System für
Hans - Industrie, noch sehr
wenig gebraucht, ist Verhältnisse
halber sehr billig zu verkaufen.
Auf Wunsch kann das Stricken auf der
Maschine am gleichen Orte gründlich
erlernt werden. Auskunft erteilen unter
Chiffre H 910 G Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [1087

Strümpfe

Institut Delessert
Gegründet 1864. A CllilteilU de LuCeilS ^ Ct. de Vaud.

Leistungsfähigste Handelsschule für moderne Sprachen.
fn einem Jahr 3 Sprachen : Französisch, Englisch, Italienisch oder Spanisch.

Hauptzweck: Handeiskorrespondenten zu bilden. Eigene, bewährte Methode.
Tägliche Konversationsstunden in allen vier Sprachen. Nebenfächer: Suchhaltung,
Stenographie, Maschinenschreiben. Beginn des Sommersemesters (74stes) 15. April1901. Mässige Preise, Vergrösserung der Anstalt, moderne Einrichtung. Für Prospektej [1002

Porchet <£• Pfaff, Direktoren und Besitzer.

für Damen und Kinder
schottisch karriert, gestreift und ge¬

ringelt, neueste Dessins
sowie echt schwarz und farbig

Socken

und Referenzen wende man sich an

Beriter Hocbknrse für Trauen und CÖcbter.
Lokal : Kirchgasse 2, gegenüber dem MUnster. Kursleiter : A. Buchhofer, Chef, Bern.

Der nächste Kurs findet statt vom 11. April bis 16. Mai. Für Auswärtswohnende
Logis im Hauso. Prospekte gratis und franko. (H1199Y) [1057

Der echt amerik. ,,REIiIABIiE"-Petro
Gas-Kochherd findet immer mehr Anklang. Wo
ein solcher steht, bildet derselbe die beste
Reklame.

Seine Vorzüge : Die völlige Vergasung des
Petrols, die äusserst bequeme Handhabung mit
Ausschluss von Explosionsgefahr, besonders
aber seine grosse Ersparnis (Verbrauch 1 Ltr.
pro Tag für 4—6 Personen) bei rauch- und
geruchlosem Brand sind so auffällig, dass jede
Hausfrau, welche Wert auf ihre Kocheinrichtung

legt, sofort überzeugt ist: [521
Der „Reliable" ist der beste und

vorteilhafteste Kochherd der Gegenwart.

Prospekte mit Preisangaben und Zeugnissen versendet gratis und franco die Generalvertretung:

Schenk-König &, Co., Zürich V., Hottingerstrasse 38.

in Baumwolle, Wolle und Seide

gestreift und einfarbig
grosse Auswahl, beste Qualitäten

empfehlen

Emil Wild & Co.

Baumwollbaum Multergasse 5

ST. GALLEN.
_ Auswahlsendungen nach

auswärts werden prompt ausgeführt.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Kins italievisekepamilie in !.«;?»«<»
suobt ein Kräulein als (R 773 O)

^olonäriri
die kravdösiscb und deutseb spriebt
und mit àtliokem Keugnis beweisen
kann, dass sis und ibrs pamilie niât
lungenkrank ist. Lied geg. du wenden an
1D6öj vr. med. konsrdi, kugsno.

Surssu-
Volontärin.

la sill grösseres Kurkotel wird kills
jüngere poekter aus guter pamilie als
Rureau-Volnntärin xssuebt. Deutseb
ullcl kraudösiseb sprsekeud. Musikal.
Kenntnisse sind erkordsrlied. Rsiekts, an-
gsnskms Lteilung mit pamdievanseblnss.
Anmeldungen uotkr Obikkre 11624 2 au
ilaasenstein à Vogler, 2ürivb. stv94

s»«« <: I» t
die ill besseren Kreisen verksbrsn, fur
de» Verkauf au private. Lcböne pro-
vision. Offerten sub Okiffrs R 7S2 R
an I Iî»î«^<i>s>t<-ïir ^ V<>-^I,-r-,
i?»». <4:»I I««». ^16ö2

V'ür ^llsru.
Das vorteilbakt bekannte praktisobs

Vöobter-Institut und Pensionat llenens sur
lloobe près ksusanne nimmt nack Ostern
noeb einige pöebter auk. Orüudlieber
Lpraebuntsrricbt, Kngliscb, Musik, mstb.
Kurs ill lland- u.Räbarbsit, Knscbneids-
Kurs, llnisitnugdum dürgerlioben Koeben
sie. pamilislllebell. Kablrsiebs Keks-
rsndsn. Prospekt. >1037

à «oienes« «?»'««« êe.s' à «îs eon,-
cîs » snooze

^1098

?3.milisnpsnsion à Ivàìsp
wslotts cZÎS Llaâtsoìiktlsri 2itk dSStkOìkSii würisoksri.
(» 146714) viiMiM: gsrr M àu krokessor I. uvu nöd; in

——à. ^DI7DI^LI7Iî.(A. --——
àgsnsbms Kage; grosser Karten, prandösiscb, Kngliscb. — Lorgkältige

Pflege; massige preise. — Prospekts und Referenden dnr Verfügung. s1679

?6N8lvnnat äe jeun68 kill68
-ê Villi» >Viàx sur I^au^anne. îRombre d'elèvss restreint. Direction: Racisms btsurer-V/istsr. personnel

auxiliaire: Mesdemoiselles Maurer st Monsieur Maurer, professeur de langues
et de littératures modernes à l'llnivsrsitè de psusanns. ^>^62

I.« «l'ètv «ONIIIKI»»« I« ÄÄ Vvi îl.

bonne kmille àe iLimmie
on revevrait une jeune tliie sérieuse et
modeste <zui pourrait apprendre les soins
du ménage st la langue kranyaise moven-
nant une petits pension. Adresser les
offres sous Lbikkrss O 3412 p à l'^gencs
de publicité Rausvustvin à Vogler,
Lausanne. ^1684

lìnabsn - Pensionat
Mûllsr'-l'liièdauà

ill L«uàz^ dei àsàrK.
Rasebs und gründliobs Krlsrnnng der

krandösiscbsn Lpraobs. Kngliscb, Ita-
lieniseb, Randölskäebsr, Vorbereitung
auk das postsxamsn. Lorgkältige lieber-
wackung und pamilisnlsden. Vorzug-
liebe Reksrenden. Prospekts auk Ver-
langen. ^867

V««I»ter I««t»t«t
,Mm"kroàl, 8t. tì!à.

Korsk'áltisv ^r^istiuvA u. SrUvälioksr
Ilntvrriekt i. (ksutsok., kraus, u. ev^l.
Spraeds, Nusik u. allsu ?"âek6ru. Rs-
kvrsusSu v. ^itvru â. I^öusivuäriuu^Q.
?r03x>s^ìv. IkoviìiavtitulisZvollZì W7

^r. ?îliitllllizìlinll«!»,.

VON Lossou
àmpiZllf bvi AorM8

«70 ttber AU«vr.
Lebr gesunde bags, berrlieke

Aussiebt, in valdrsiebsr Osgend, obristl.
pamilienlsbsn, kran^ösiseber llntsrrickt,
Klavier, Handarbeiten. Referenden und
prospsktus dur Kinsiebt. fZ72

l!kkii»>-I.au8anne.
kfÄii?ö8jscb, kllZIiscd, lìnlienîseb, UnnSelskncbel

(II1k85Ii Le»tv Iî.vtvr«i»2eii. ^978

<L Vîlbker.

L0llj fnvZruv) 4c>!->4

'goso^ /ìv;sng -ugzu^uggon» usSipspi
vs rsp üungp;ug^ us;upop rn? uu iZpiM
s;sropoi8 sup uiepsk s^sZ us^aumzgiàg

'klO 08 uoa Zünpussmz usZeg

SlOOPITKPllO'-

ettveoi.^
vis kàsbs vssssrì-vàooolaâs

979j aus der

Mbànà fskbill ?li. 8>il!lljìklj, iieuetiâtel

cuiplobleii àk ilis „à si'Mii-ûàliz".

iV. Lsà//Hs55
eine» von «ten Aeîoôàtie/ten

Korsetten «ibloeto/ten«ten, t»n
«n»/to»ni»e^en Lan «te» Lor»
per» bepr/tn«teten Kânttt, tst
»e/tr »oti«t i«n«t anAenebnì sn
trapen, erinöAtio^t ausf/«ebê</«
/tt/nanx/ nn«t ^astteànngf «te»

ittasen». /1016
Korsette» «acb à«s «» Lans

solide»' v4tt«/u/im»t eât Nâbei»»-
änla^e»» und /?artAU?n»»»Äa»Ae>» »»»

Râe^e»!, vo»t p>. IS. — am.

^ 6s5llnd/!S!755or5êtt'
«/« ^aàr^abon

Ât«^tev«àtr. s^, ^t7Lr<?S p.
Mim ve»-lanAe Ae/l. «nd

2!«»» M>ssmelî»»em.

Line !li>»tiil»!riii^«l>« 8t»!à
i»!«>«tl»iiit>. li»««4v» fi»r
Un«« I»Ä««triv, ««ei» «l'Iir
»v«n»x jxvibrl»«elit, ist VerNsItnisso
balder ««I»r l»»tl»K »« v«rk»«Lv«.
ltuf IVunsvb kann das Ltrivken auf der
blssoblne am gleicken llrte gründlivb
erlernt werden. Auskunft erteilen unter
vbitkre 11310 9 llassenstein à Vogler,
8t. ksllsn. 1^1087

Institut vstessert
kegründet 1864 â (!Ilât6îìU Ä6 IiUV6N8 â vt. «lv V»«<I.

lisistrrngskàbissts Hanâslsscîdnls kür rncxdsrns Sx>rs.oüsn.
»n Iii.m .11.I.n a »>« : k'p^ndösiseti, RnNtiseti, Itabeniseti oäsr Zpauisetl.

Hauxtd^svl!:: Ik»»>>>eIsIi<>i re^I,»,i<Iv»t«» XU bilUsn. IZisgi'S, deväkrto tilstdcxte. 't»K-liàs IConvsrs»t!c>nsstun6en m «lien vier Spravksn. XsdviitÄeder: Xuotidsàus. Kren»-
sr-mlîie, âsàinsnsàreibsn. SsAlnr, clss Sornrnsrssrnssisrs (74stss> IS. Vtpril
I9O1. ^t'Ässisv preise, Ver^rvsseruns der ^.ngtialt, ruoäsrne tZinriotitun?. HUr Prospekts

^ ^i>2
Loreket «V L/air. 7>»>âto»en »end Resàer.

kür vllMM ullà Itiiiàr
scbottisob karriert, gestreikt und ge-

ringelt, neueste Dessins
sovds sebt sebvvard und kardig

5oeà

vîrnîr llocIMfîè Mr trauen und töcbter.
kokal: Uirodgasse 2, gegenüber dem INünster. Iturslsiter: /t. kuvbkofer, vbsf, kern.

Der näok?ts Xurs tlnclst statt vom »I. ^prll di» »«. Zl»l. DUr ^.usvärtsWoknenäg
Dosig im Dausv. Prospekte gratis uocl kranke. i>11199 V) llvä?

Der eebt amsrik. ,,KDI.Il^IKI.Ib!"-pstro
kas-ltovkkerd ündet immer mskr ltnklang. tVo
ein soloksr stsbt, bildet derselbe die beste
Reklame.

Leine Vorzüge: Die völlige Vergasung des
petrols, die äusserst bequeme Randbabung mit
lkussebluss von Kxplosionsgskakr, besonders
aber seine grosse Krsparms iVerbraueb 1 btr.
pro Pag kür 4—6 Personen) bei raueb- und ge-
rueklosem Rrand sind so auffällig, dass jede
Rauskrau, tvelebe Wert auk ibre Koekeinriek»
tung legt, sofort übsrdeugt ist: jö21

Her ,,koliable" ist der beste und vorteil-
bskteste Itovbberd der Kegenivart.

fkozpilds mit RmZiigàli mill üsiignizzen «srssliilit gkZlis »nil tksm!« ilie ö»mrsl»«r>r«tlilig:

8L^6kìI<-^ÔkìîA A. Od., V., lIotiiiigeà88S 38.

in klliiliiMlIv, ^vliv llllâ 8vià
gestreikt und einfarbig

grosse ^ustvabl, beste fZualitätsn
empkeblen

tmil Mill à Ko.

kâumvoìlàllm ^ àlterZâsse S

^usivablsendungen naeb
auswärts werden prompt ausgskükrt.



$ri|Uitltef jfrauen-Jettung — IMäffer für frett ftâitglttf|gn Rrgfg

Ville de Neuchâtel (Suisse).

Ecole supérieure des jeunes filles.
Ouverture de l'année scolaire 1901—1002, le Mardi 9 avril 1901.

Ensuite d'une réorganisation complète, l'Ecole comprend 2 années d'études

Division inférieure.
Langue et littérature française. .—

Langues allemande, anglaise, italienne.
— Latin et littératures anciennes. —
Pédagogie, psychologie, histoire générale.

— Géographie et sciences natu-
reUes. — Mathématiques, etc.

Division supérieure.
Langues et littératures française,

allemande, anglaise et italienne. — Latin.
— Eléments de philosophie. — Histoire
générale, histoire de l'art, histoire de
la civilisation et histoire de l'Eglise. —
Mathématiques. — Sciences naturelles.—
Dessin artistique et peinture. — Musique.
— Gymnastique, etc.

L'école délivre un certificat de connaissances de la langue française et
un Diplôme spécial. L'école reçoit des élèves régulières et des auditrices dans
les deux divisions.

Classes spéciales de français pour jeunes filles de langue étrangère.
Deux degrés: Langue française. — Littérature française. — Conversation.

— Conférences sur des sujets d'Histoire, de Géographie. — Langues allemande,
anglaise, italienne. — Mathématiques. — Dessin, etc.

Cours spéciaux de français pendant les vacances d'été.
Pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Directeur

1051] (H 1112 N) Dr. J. Paris.

Töchterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten auszubilden.
Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem Garten.
Prachtvolle Lage am See. Prospektus und Referenzen stehen zu Diensten, [aso

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Qutnche, Besitzer.

hhmnnnrinnnnnhmnnr/^ririnr\np.np.nmAhry'ihnm.nnri/Yinmphpnhnpnnmof\nphboonpru'^r'np.nr\n

einige Töchter, die sich an einem
Tuschneidefars für Damen- und
Jfinder/çleider beteiligen wollen,

| sowie einige Lehrtöchter für Damenschneiderei. [97i
Offerten unter Chiffre 974 befördert die Expedition.

Sesucht:

Jllpinula -tAvenches
In hübscher Gegend, schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes

Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Englische,
italienische und deutsche Lehrerinnen im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [905

Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyres-Comaz.

Linoleum-FabrikNorthallerton
(England)

System Walton
ist der beste Bodenbelag der Neuzeit.

Bestehend aus oxydiertem Leinöl, Korkmehl und Kauri-
Kopal bietet es :

1. Grösste Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung;
2. Glatte, porenfreie Oberfläche, infolge dessen Staub und

Schmutz wenig haften und leicht zu entfernen sind ;

3. Absolute Wasserundurchlässigkeit;
4. Wohlthuende Schalldämpfung.
5. Sicheren Abschluss gegen Bodenkälte, Zugluft und üble

Dünste aus den Fussböden.
Linoleum vereinigt in sich die guten Eigenschaften aller

anderen Bodenbelagstoffe, ohne deren Nachteile zu besitzen. Es
ist wärmer als Wachsteppich, staubfrei, eleganter, angenehmer
und dauerhafter als Parkett und sicherer zu begehen.

Die Ueberlegenheit des Fabrikats zeigt sich hauptsächlich bei
Anwendung für Krankenhäuser, Kliniken, Sanatorien, indem
sich absolut keine Sammelstätten für Infektionsstoffe bilden können.

Auch für Schulen und Turnhallen ist Linoleum höchst
empfehlenswert, weil Staub und Insekten dabei ausgeschlossen sind.

Restaurationen oder sonstige Vergnügungslokale mit grossem
Verkehr können kein besseres Bodenbelagsmaterial finden.

Kegelbahnen werden in vielen deutschen Städten nur noch
zugelassen, wenn sie mit Linoleum belegt sind. Abgesehen
davon, dass Staub und Lärm zum grössten Teil vermieden werden,
hält auch die Bahn weit besser stand gegen die Reibung der Kugeln.

Läden und Bureau sind schneller gereinigt und in ganz
kurzer Zeit wieder trocken. Der Belag braucht in Jahrzehnten
nicht erneuert zu werden; einzelne besonders ausgesetzte Stellen,
wie der Eintritt von der Strasse, können mit Leichtigkeit neu
belegt werden.

Küchen und Vorplätze, Badezimmer und Closets, auf denen
viel mit Wasser hantiert wird, bleiben für dieses undurchdringlich.

Treppen-Stufen, mit Linoleum belegt, wobei die Kanten
durch aufgeschraubte Metall-Schienen gestützt werden, sind
angenehm zu begehen, leicht zu reinigen und bei Anwendung guter
Qualität (Uni, Granit oder Inlaid) sozusagen unzerstörbar.

Alte, ausgelaufene Treppen werden ohne alle lästige Bauerei
wie neu hergestellt, indem man die Stufen mit Nivelin ausgleicht
und mit Linoleum belegt, nachdem die Kanten mit Schienen
versehen worden.

Ist die Sockel-Verkleidung unschön oder mangelhaft geworden,
so hilft man sich am leichtesten mit Linoleum-Panels, die in prächtigen

Holz- oderStein-Dessins und in diversen Breiten zu haben sind.

Früher wurden fast nur bedruckte Linoleum in den Handel
gebracht, auch heute noch sind sie ihrer schönen Dessins wegen
beliebt; der einzige Uebelstand ist der, dass sich das Bild an
einzelnen Stellen abläuft.

Aus diesem Grunde haben wir, resp. unsere werten Abnehmer,
in den letzten Jahren fast nur Uni, Granit oder Inlaid verwendet.

Uni wird meistens in naturbraun für Läden und grössere
Säle verwendet; für Privathäuser empfiehlt es sich aber auch in
Terracotta, oliv und rotbraun. Wenn dasselbe rationell behandelt

wird, so ist es weitaus leichter sauber und glänzend zu
erhalten als Parkett.

Granit-Linoleum hat durchgehende, unverwüstliche
Steinfarben, sieht aus wie Terrazzo, besitzt aber nicht dessen Nachteile;
es ist weicher, fast schallos, wärmer und bedeutend billiger als jenes.

Inlaid bietet die schönsten Blumen- oder Plattenmuster. Die
Dessins gehen bis auf 20 Farben, ersetzen also vollständig
Wollteppiche. Inlaid ist unbestritten der Bodenbelag der Zukunft;
es passt in jeden, auch in den feinsten Raum; es kostet nicht
mehr als Parkett, überdauert dasselbe aber bei weitem und ist
viel leichter zu behandeln.

Unsere Lager bieten in allen obigen Arten eine höchst
reichhaltige Auswahl ; wir besorgen das Legen, sowie auch das
vorherige Ausebnen alter Böden mit Nivelin und übernehmen
jedwede Garantie.

Meyer-Müller & Co.,
General-Agentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz.

Bern Zürich
Bubenbergplatz 10. Stampfenbaehstr. 6.

[1089

Schwelzer Frsuen-Zettung — Matter für den häuslichen Krew

Vills cis l^suekâtsl fuisse).
bettle Lupêrieure lìe.8 jelilieL fjllt'8.

Ouverture «le l'uuuèe sàire IWl—li>02, le Aurâi S uvril IWl.
Lusuite à'uas reorgaoisatioa complète, l'Lcols comprenà 2 aimées à'ètuàes

Vivisivi» ii»kvri«ure.
Daugue et littérature kranyaiss. —

Danxues allemands, anglaiss, italienne,
— Datin et littératures anciennes, —
Dèàagogis, xsyekologie, tustoirs gène-
rale, — Dèograpkie st sciences
naturelles, — Aatksmaticznes, etc.

langues st littératures krao?aiss, alls-
mande, anglaiss et italienne. — Datin,
— Llemeots de pkilosopliis, — Histoire
generals, kistoire às l'art, tustoirs às
la civilisation et tustoirs àe l'Lgliss. —
àlatksmatiqnes. — Sciences naturelles,—
Dessin artistique et peinture, — Nusiqus.
— (tymnastiqus, etc.

D'école délivre un certilleat às connaissances às la langue tranyaiss et
un Diplôme spécial. D'école revolt àes sieves régulières st àes auàitricss àans
les àeux àivisions,

KIS88S8 îpèeià île ii'gnssi8 paur jeune8 ßlle8 lie Isngue àgère.
Deux degrés: Dangus kranyaiss, — Dittèraturs française, — Lonversation,

— Donkerences sur àes surjets à'Distoire, às ttêograplus. — Dangues allemanàe,
anglaiss, italienne, — àlâêmatiqnss. — Dessin, etc.

Lours spèvisux ào français pendant les vacances d'ètê.
?our renseignements et programme» détaillés, s'aàrssser au Directeur

1051) <111112 It) Dr-.

löetiterpensionat I. kanxes
unà

Villa llilont Lkoiai, klleuckâtel.
Litern unà Vormünder werden auk dieses seitgsmässe Institut aufmerksam

gemaekt, löcdtsrn aus besseren Ständen ist bier «Zslegenbeit geboten, àis kran-
2ösiscbs Lpracbs 2u lernen, sowie sick im Locken unà Dauskalten auszubilden.
Lkristlicbes Lamilienleden. Lomkortadel eingericktstes Daus mit grossem Karten,
Draebtvolle Dage am Les. Drospelctus unà Dekersnösn stöben 2N Diensten fss»

Institut Wr junKS RcSMtG
lZ1o8-kousssau, Orsssisr dst I^susuburK.

Okkixlstls Vsudlrrcluiagsra rrilt äsn HsnäsIssoLcils In, dtsusriLung.

ZZrlsrnunz <Zvr modsrnsn gprsebsn und s'àtliodsr Hauàvlskiictisr, — Lieben diplo-
inierts Debrvr. — praektvellv Dszv am Lusse àes àura, in uninittsldsrsr âke àes Waldes,
ltekvrsnsen von inedr als 1450 ebsinslizsn ^bzlinsen. <871

Dirâo».' lV. Huirlâe» Desiiser.

s/ri/A's /oâsL, c//s ar? smsm

ösl°s//i's'sn ioo//sii,
l /ü> /S7l

c//s <?X/vsâi'o7i.

/» KAbsâer «âô» Aclegrnrs, /Ar einAeriâeies
//au,;, — u» Spnuc/ten, lblîtsi/c, vsr-
èttnàn »»A àrsen in eu, «Äir/cevei. àA/iâe,
itaiieniscke unà àeniscl»« Deürerinnen ini Daus«, Vreia /äüriiä 7000 i<r. /SOS

^usàn/t /rMerer unà /à»A«r ^öAÜNAS, àurâ ckie Lorstelirrin

IiillvIsllllikîldl'iWol'ìàlIsrtW
(Llnglanâ)

jzt à dà Loàliàg à ài/à
Lsststisnä aus ox^äiertsm Leinöl, Xoàmelil uuä Xauri-

Xopal bietet es:
1. (arössts ^Viäsrstanäsfäki^lceit ZsAsn ^bnàun^;
2. Llutts, porenlreie Oberiiücbe, infolge âssssn Ltaub und

Zcbmuts ivsni^ basten und leickt ?u entfernen sind;
3. Absolute ^Ässsrundurcklässi^lceit;
4. Wobltbuends LckuIIdümptunA.
5. Lieberen àbsckiuss Ze^sn öodenbülts, ^u^Iutt und «bis

Dünste aus den b'ussbüden.
Dinolsum versiiuAt in sieb die ^utsn Di^ensebaltsn aller

anderen lZodenbela^stokss, obns deren ktacbteils 2U besitzen. Ds
ist wärmer als ^acksteppick, staubfrei, slsAantsr, an^snebmer
und dausrbalter als ?arbstt und sieksrsr xu dsvsken.

Die Debsrls^enlisit des b'abribats ?si^t sieb bauptsäcblick bei
dcnwsndunF für XianIieiibäuLer, Xlillikell, Lanatoiieit, indem
sieb absolut beins Lammslstättsn für Infslctionsstotds bilden können,

iVucb für Lnbulen und lìinbîtllen ist Dinolsum bückst
smpfeblensvvsrt, weil Ltaub und Insekten dabei ausAsscklosssn sind.

Rvstanratiollvll oder sonstige VerFnüAUNAslokals mit grossem
Verkekr können kein besseres Lodenbela^smaterial linden.

XeKeìbàitvll werden in vielen deutscken Ltädten nur nock
2UAslasssn, wenn sie mit Dinolsum belebt sind, ^.b^sssben da-

von, dass Ltaub und Därm 211m grössten Dsil vermieden werden,
kalt auck die Labn weit besser stand AsZsn dieR,eibunA der XuAeln.

Dätlen und Lareau sind scbnsllsr Aersini^t und in ^an2
kurzer ^sit wieder trocken. Der öslaA brauckt in )cikr2«bntsn
nickt erneuert ?u werden; einzelne besonders ausZesst^ts Ltellsn,
wie der Dintritt von der Strasse, können mit Dsickti^ksit neu
belebt werden.

Xüeke» und Vviplàe, lîità/iiitiiier und Llosvts, auf denen
viel mit V/asssr kantiert wird, bleiben für dieses undurckdrinAlick.

1rvpplsvi-81,ukvll, mit Dinolsum belsZt, wobei die Xanten
durck autAssckraubte ^Istall-Lckisnsn Asstütxt werden, sind an-
Aensbm 2U be^sksn, leickt 211 reinigen und bei /^nwsndunA ^uter
Zualität (Dni, «dranit oder Inlaid) so2usa^sn un2srstörbar.

i^lts, ausgelaufene Dreppsn werden okns alle lästige Lauere!
wie neu kergsstellt, indem man die Ltulen mit Xivvliu ausgleickt
und mit Dinoleum belegt, nackdsm die Xanten mit Lckisnsn
verssken worden.

Ist die Sockel-Verkleidung unsckün odsr mangelkast geworden,
so killt man sick am lsicktestsn mit Dinolsum-Lansls, die in präck-
tigen Xol2- oderLtsin-Dsssins und in diversen Lreitsn 2u kaben sind.

Drüber wurden last nur bedruckte Dinolsum in den Handel
gebracbt, auck beute nock sind sie ikrsr sckönen Dessins wegen
beliebt; der sinÄgs Debelstand ist der, dass sick das Lild an
ein2elnsn Ltsllsn abläuft.

i^us diesem Drunds kaben wir, resp, unsers werten /^bnskmer,
in den Ist2ten )akrsn fast nur Dni, Lranit oder Inlaid verwendet.

Hui wird meistens in naturbraun lür Dädsn und grössere
Säle verwendet; für Lrivatkäussr smpkisklt es sick aber auck in
Dsrracotta, oliv und rotbraun. Wenn dasselbe rationell bekan-
dslt wird, so ist es weitaus lsickter sauber und glän2snd 2u er-
kalten als Larkstt.

Llrauit-Dillvleuiii bat durckgsksnds, unvsrwüstlicks Stein-
färben, siebt aus wie Dsrra22o, bsàt aber nickt dessen Xacktsile;
es ist wsicksr, last sckallos, wärmer und bedeutend billiger als )enes.

Ivlsià bietet die sckünstsn LIumsn- oder LIattsnmuster. Die
Dessins geben bis auf 20 Darben, ersetzen also vollständig Woll-
tsppicbe. Inlaid ist unbestritten der Lodsnbslag der Zukunft;
es passt in )eden, auck in den feinsten Xaum; es kostet nickt
mekr als Larkstt, überdauert dasselbe aber bei weitem und ist
viel lsickter 211 bekandeln.

Unsere Dager bieten in allen obigen irrten eins bockst rsick-
kaltigs i^uswakl; wir besorgen das Degen, sowie auck das vor-
ksrigs ^ussbnsn alter Loden mit Xivslin und übsrnekmsn )sd-
weds Darantis.

à^l'-^ûììsl' â (^0.,
kkiiki'àl^zeMl' unà àchk Vkàkslkììe àkr

vonn
kudsndôr^plà 10. LtÂmxlsrldâstr. 6.

flOSt»



Sditaetier Tratten-Reifung — Blätter für öen I|ängücl;en Kreta

I S

I Scbi
L j

Scbubbandlung und maassgmbäft I
Rosenbergstrasse 52, ST. GALLEN. _|

Grosso Auswulil
frischer

Schuhwaren
in nur prima

Schweizer Fabrikat
bei

äusserst massigen Preisen.
Sämtliche Reparaturen sauber, schnell und billig. [1101

«"Sr Robert'Fässler
NB. Uebernehme sämtliche Reparaturen an Gummischuhen.

Beste Putz- u.
Unterhaltungsmittel iiir gelbe und
schwarze Schuhe. (Za G462)

Pat. I'ut*hn il <1 sc luih,
das Beste und Bequemste,

was bis ht Ute
geboten. Mühelos immer
blanke Schuhe.

Familien-Pension Persoz
- für junge Mädchen m

Rue des Beaux-Arts 1, Neuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der französischen Sprache. Stunden in der Schule

oder im Hause, je nach Wunsch. Klavier-Unterricht durch diplomierte Lehrerin.
Ausgezeichneies Familienleben. Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. (H1274 N) [1061

T\ Bett- y •

Bernerss-Leinen
Bett-

Tisch-
Kttchen-

Handtuch-
Heinden-

Rein- u. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster franco- Spec. Brautaussteuern Mon%uî!lerpreisc.

F. Emil Müller & Co.. Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and Handweberei [-125

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalteni

Pensionnat ^Familie.
Madame Guex à Veyey, reçoit en pension quelques jeunes demoisellesdésirant apprendre le français et compléter leur éducation. — Anglais, musique,

peinture. — Maison très bien située avec jardin. — Vie de famille. — Table soignée
et abondante. — Prospectus à disposition avec nombreuses références de premier
ordre, dans la Suisse allemande et h l'étranger. [1014

S'adresser à Madame Jules Guex, directrice, rue du Lac 23, "Vevey (Vaud).

Ban<fcl$$cbu1e „Trey", Bern
Staatlich konzessioniert »

Studium aller, modernen Sprachen und Handelsfächer. Ersto Voibcroitungs-
sch lo für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. |943

Das niicliste Trimester beginnt am 15. April.
Prospekte und Jahresberichte boim Vorsteher: Kmll Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

Neuartiges
Mako-Strick- u. Häkelgarn

Seidig, weich, ausserordentlich stark und haltbar.

Erspart viel Flickarbeit. Angenehmes
Verarbeiten und Tragen. Ein Versuch wird jedermann
überraschen und befriedigen. (Zà 1491g)

Lang - Garn mit Seidenglanz wird inj
zwei Stärken und 48 Farben erstellt und ist seif
einem Jahr erprobt, in bereits 2000 Handlungen der
Schweiz erhältlich. [996

9es

Ulie bekämpft man die Cungenscbwind-
a|l«L4n Diese Frage wird von Aerzten und Laien in Woit und
MIVI/I Schrift ständig erörtert und steht auf der Tagesordnung
unzähliger wissenschaftlicher Vereinigungen. Die Beantwortung ist
aber nicht so leicht, jedoch ist man jetzt, fussend auf der bahnbrechenden

Entdeckung des Tuberkelbazillus, die über das Wesen dieser
Geissei der Menschheit Aufschluss gab, allgemein zu der Ansicht
gelangt, dass die Bekämpfung der Ursachen der Tuberkulose am meisten
Erfolg verspreche. Die Krankheit tritt gewöhnlich als Folge anderer
Leiden auf, und hauptsächlich sind es die Affektionen des Halses, des
Kehlkopfes, der Bronchien etc., die den Körper zur leichten Aufnahme
der Bazillen geeignet machen. Besonders für das Kindesalter und die
Zeit bis zum Eintritt der Reife ist die Gefahr, von der Schwindsucht
befallen zu werden, am grössten, denn diese zarten Menschenpflanzen
besitzen ein viel geringeres Widerstandsvermögen als Personen in
vorgerückten Jahren. Niemals sollte man einen Husten, der mit Stechen
in den Seiten, Auswurf, anhaltenden Reiz im Kehlkopf, Atemnot und
Heiserkeit verbunden ist, ferner Asthma, Brustbeklemmungen,
Bluthusten, einen Lungenspit/.en- oder Luftröhrenkatarrh etc. unbeachtet
lassen und der Natur allein die Heilung anheimstellen. Es gibt zur
Hebung dieser gewöhnlich noch unbedenklichen Leiden einfache Mittel,
die ohne besondere Berufsstörungen angewendet werden können. Als
eine wahrhafte Universalmedizin kann in solchen Fällen der Abguss
von russischem Knöterich empfohlen werden; er hat bisher staunenswerte

Wirkung gethan. Nicht nur von denen, die ihn zu ihrem Heil
gebrauchten, auch in ärztlichen Kreisen wird seine Vortrefflichkeit
anerkannt. Genaue Anweisung über rationellen Gebrauch gibt eine von
Herrn Ernst Weidemann in Liebenburg a. H. verfasste Schrift,
die in leicht fasslicher Form alles Wissenswerte enthält und
Interessenten unentgeltlich zugesandt wird. Allen, die an Krankheiten der
Lunge und des Halses leiden, sei das lesenswerte Buch warm
empfohlen. [[810

Um den Patienten den Bezug dieser Pflanze in wirklich echter
Form zu ermöglichen, versendet Herr Ernst Weidemann den Knöterich-
thee in Paketen à 60 Gramm durch sein Generaldepot, die Greifen-
Apotheke des Herrn Alfred Schmidt, Basel, nach allen Orten der Schweiz.

Unübertrefflich

Ein Versuch überzeugt.

gegen fettige Haut,
Sommersprossen und unreinen Teint.

Man achto genau auf dio Schutzmarke

— Zwei Bcrgmänner.
[366

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

914]

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

Direktor: B. Bloch.

I

Kitaben-Pension
C. Bolens-WeissmUller

Bôle b. Colombier (Neuchâtel).

Gründliches Studium des Fran-
| zösischen, Italienischen etc., Han- I

del9wissenschaftl. Vorbereitung auf
die Post. Massige Preise. Familienleben.

Prima Referenzen. 1875

Psisiii luills pour jauiai gm
chez Möns, le prof. Dopais, à Pesenx
(Neuchâtel). Facilité de suivre les cours
de l'Institut de Peseux ou des écoles
de N. Etudes surveillées. Bonne cuisine
bourgeoise. Intérieur confortable. [1080

St. Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solido Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

Pensionat Pacïe-Conaz
in Chapelles ob Moudon (Waadt).

Ausbildung in der franz. Sprache und
Haushaltungsschule. Musikstunden auf
Wunsch. Komfortables, gut gelegenes
Haus. Ausgezeichnete gesunde Luft.
Prospektes u. Referenz. (H2571L) [1029

VILLA M0N-DÉSIR

Payerne (Waadt) j

Gründliche Erlernung der modernen j

Sprachen, Handelsfächer und Künste. :

— Geräumiges, komfortables Haus; j

grosse Gärten. — Aufmerksame Pflege, j

Es werden nur 12 bis 15 ZügliDge auf- j

genommen. — Referenzen : Herr :

; Prof. H. Golay, St. »allen. — Pro- j

spekt und anderweitige Auskunft ver- :

: lange man von dem Direktor
935] Prof. F. Deriaz.

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

v\\W\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\V\\\\W'
lonserra - FabriK Sarsee

empfiehlt [1054

Ia gedörrte Schnittbohnen.
<//////^////////////////////////////;

JiigUip-Pnm
Französische Sprache, [ooi

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Sämtliche

Krankenpflege-
Artikel

Für Frauen weibliche Be¬

dienung. I 1104:

Hecht-Apotheke A.-H.

St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

I
I 5ch>5chManl!Iung u»a MaassgeschâN I

R,c>sôQì>Sr^st,rs.Lss 32, 3?.

Zckukwarsn
8ok«si?kl- ^sbrikst

dsi
ìì»^8ei 8t màix, ii n^eii.

Lânatllolas Leparatursrr sauLsr, soknell nnâ Lilli^, Ilil»

..à«»» Robert'5ssslsr
lVL, Lledernekme sâmtlicke Reparaturen an Ournmisckuken.

DM^ Lests put?- u, tinter-
baltungsmittel mr gelbe unà
sckvar?e Lebube. <Ü»KM)

?st I'»t^Ii»ii<I»i<Ii»Ii,
àas Leste unà Bequemste,

vas bis k«ule gs-
boten, Miibelos immer
blanke 8obube.

?'s.irti1isrt-?srt8ic>ib ?srso2
^ kür ZUNK6 Nâàlien à

lìus clsZ Lsaux-L-rls I, Nsìiàâtsl.
llevissenkaktes Ltuàium àer krsn?ösiscken Lpraeke. Lìunàsn in àer Lebuts

o lier im Lause, je naek Wunsck. Klavier-Lntsrrickt àurcb àiplomierte Lskrerin.
ltusge?eiebne>ss Bamilienleden. Lests, iiebevoiis Verpllegung. Là scböne Lags,
Prospekte unà Lsksren?sn ?ur Vsrkügung, (L 1274 H) 11961

»et ^r «

O6?N6?àI.61!l6Il
»«tt-

lìviu- u. llald-
àr xaraudiort r-ssllsiss, ciausntiafiesiss oi^ouvs Cadrât

Uuster^noo"^' 8pkv, kl'àSStkilkl'û "°"°°«u!A°"preise.

I''. Lrntil v/lMlSr à Os.. I^angsrittial ikeill)
l^eilleiivàei mit elektn^ekem kvtriet) nllâ llûvâveberei ^25

k^iofoi-auton dor i^idßion033l>u3t tiakti und vioior ?r. ldoìvl3 und Anstalt»»-

?6risio N ri^ ^ l Is.
<S>»vx à reyoiì en pension gnelgnos sonnes «ZvinebtsSlI«»

do3irant approndro io kranyaia et oompldtoi lour ddueatton. — ^n^Iais, lnnsiciuv,
peinturo. — liaison lràs bien 3iìndo avov jardin. — Vie cis kamiilv. — ^i'aklo soi^nôv
vt adondanto. — ?ro3pootu3 à disposition avoo nornbrvusos rokoroneos do promivr
ordre, dan3 la Suisse allt mando et à l'êtranxer. slV14

S'adresser à Madame <«uvzc, direotrioe, rue du l_/ao 23. VvvvA^ (Vaud).

stan(lel55cdule „?M" Lern
« 1» »

Stuàiun> »tier inoàeruou Spraoiiou unà Ilanàels5áodsr, Lrstv Vuideroituuxs-
soli Iv Mr Post-, àkàvgraxiien- uoà Disvnbadn-Bxamon. jg48

I>»s «iiokst« rri,»«st«r >>« ^i„nt »,„ rt>. ì>>eil.
prusvokts uoà àadrvsberiedts doii» Vorsìvder^ Hiniil 8cda»?eustr, 1, »«ri>.

IV : lrìiv>e;

^zlil>8ti'ilî>(- u. iiàklgkìl'n
Leiàig, vsiek, ausssroràentliek stark unà bait-

dar, Lrspart viel Blickarbeit, àgsnskmss
Verarbeiten unà tragen, Lin Vsrsuob virà ^jeàsrmann
überraseken unà bekrisàigsn, (2à1491g)

mit vvirà in
2vsi Ltärken unà 4b warben erstellt unà ist seit
einem 4abr erprobt, in bereits 2(löö Lancilungea àer
Lobvvà erkälllieb, ^996

Zss

Ale bekämpft man Oie Lungenzebivlnä-
Liess Prags virà von ^sr^ten unà Laien in VVmt unà

» Sedrikt stänäig erörtert unà stebt auk àer lagesorànung
un2äbligsr tvisssnsedaktlieber Vereinigungen, Die Lsantvrortung ist
aber nickt so lsiebt, jsäoek ist man M?t, kusseoà auk àer dabobreobeu-
àen Lntàeckung àes ludsrkslbàllus, àie über àss Vlesen àieser
Ksissel àer làensckbsit àksekluss gab, allgemein ^u àer àsiebt xe-
langt, àass àie Bekämpfung àer Ilrsacben àer Tuberkulose am meisten
Lrkolg vsrsprecke, vie Krankbeit tritt gevvöbnlieb als polge anàsrer
Leiàen auk, unà kauptsäcklieb sinà es àie ktktsktionsn àss valses, àes
Xeblkopkss, àer Sronebísn etc,, àie àen Körper ^ur lsiobtsn àknakme
àer Vanillen geeignet macken, Lssonàers kür àas ûinàssaltsr unà àie
Zeit dis 2um Eintritt àer kìsike ist àie Vekabr, von àer Scbvvinàsucbt
dskallen 2u rveràsn, am grössten, àsnn àiess sarten Klensebsopllanaen
besitzen ein viel geringeres VViàerstanàsvermâgsn als Personen in
vorgerückten àabren, Niemals sollte man einen Lüsten, àer mit Ltecben
in àen Leiten, lwsvvurk, anbaltsnäsn Lei? im Keblkopk, àtemnot unà
Leiserkeit verbunàsn ist, ksrnsr llstkma, Brustbeklemmungen, Blut-
busten, einen Lungenspit/sn- oàer Luktröbrenkatarrk etc. unbsacbtet
lassen unà àer Latur allein àie Lsiluog ankeimstsllen, Ls gibt ?ur
Lebung àieser gsvvöknlicb nocb unbôàenkliebsn Leiàen einkacbs Mittel,
àie okne besonders Leruksstörungen anggrvenàst vsràsn können, àls
eins vabrbakts Lnivkrsalmeài?in kann in soloben Bällen àer ltdguss
von russiscbem Knötericb empkoblsn veràsn; er bat disbsr Staunens-
werte Wirkung getkan, blickt nur von àenso, àie ikn ?u ikrem Lsil
gsbrauckten, auck in är?tlicksn Kreisen virà seine Vortrekklickksit au-
erkannt, Lisnaus àveisung über rationsllsn ksdrauck gibt eine von
Lerrn Lrnst Wsiàemann in Lisbendurg a. L. vsrkasste Lckrikt,
àie in Isickt kasslicker Borm alles Wisssnsvsrte entkält unà Inter-
essentön unentgeltlick ?ugesanàt virà, ^Ilsn, àie an Krankksiten àer
Lunge unà àes Lalses leiàen, sei àas Isssnsverts Luck varm em-
pkoklen, ilLIll

Lm àen Patienten àen Ls?ug àieser ?klan?e in virklick eckter
Borm ?u ermöglicken, verssnàet Lerr Lrnst VVsiàsmann àen Knätsrick-
tbse in Paketen à 69 Krsmm àurcb sein Llsneralàepot, àie (lreiken-
llpotksks àss Lsrrn lllkreà Lckmiàt, kasel, nack allen Orten àer Lckvei?,

Unübkl-tfeifüek gegen fettige Laut, Lommer-
sprossen unà unreinen leint.

Man »otrto xoiran auk riio gotrut^iuarko i3i)g

IsrasIiUsoliss

linaben-!n8titut
Villa „Irss dordils"

Lausanne sànAàelik 8àà>
Nslsrenisa urul Nrvspetlls !Ur VsrIUzunz.

j

linsbeki-pkiià
L. koIen8-Wei88mU»ei'

Là b. Loloindivr (àeliàtel).
(^rdudliolios Ltudium dos V'rau-

î 2ösi3okou, Italisuisoìivu vto., Hau- I

dolgwissonsodaktl. Vordsroituu? auk
dio?ost. Nài^o?roi3S. ?amiliou-
iobou. ?rima kokorou^ou. ^875

kmmIMîsmjmsixm
eke? Mons, le prok. vnpi»««, à
Leuckâtel), Baeilitè àe suivre les cours

às l'Ioslitut às peseux ou àss écoles
às L. Ltuàes surveillées. Lonns cuisine
bourgeoise. Intérieur confortable, 11989

Ä. Làà Äickemen
Mr »»in«,,-. liiixlr r- unà »ettvàsvlie,
nur soliào tVaro, Itekert kranou unà ssnàet
kluster au private àie Pabrik von iIV9S

K>iàk>,rà HllAlsr
Xt Lt Os Ion

kseliô-lîlii'iiu
in od Uvuâo» (Viîtllch.

llusbilàung in àer kran?. Lpracks unà
Lauskaltungssekuls. Musikstunàeu auk

Wunsck. Komkortables, gut gelegenes
Laus, àsge?sicknets gesunàe Lukt, pro-
spektas u. Lsksren?, (L 2571 L) 11929

VI^A «I0bi-0e8Ikî

?az^SrulS (Wsady '

ctrUnàllods Brieruunz àer moàernsn j

gpravtivn, Lanàolskîivker unà Xtinsts, i

— tlsràuinrses, koinkortables Lans; j

grosse (ZSrten, — ^utinsrksarno Lllezo. i

Ls verâsn nur 12 dis 16 WsUoss auk-

xenoiniuvn. — r ITrrr
I-r<>r ». «1<>I»V. «»Ile». — pro- ;

spskt unà anàsrveitiss áuskunkd ver- ;

ianKe ruan von àeru Direktor
gzz^ ?^o/. Ll Denias.

8ki-Z><irotisnikke

VepkauissîkIIen av f'iàìsn

liiiisôrM'killikît Mslîiî
empLeklt 11954

là Mâts 8cliMd0lmeiì.

àKiW-k»à
VauOdiSi', Lekrsr, VOrrièrss.

8smtlicke

^raiilikilMsZs-
^nîìltvl

?ür brauen vviklioüö Lö-

àielluvA. 11Ü4

llààpàlie à.-iìî.

s» LstI««.
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Brtet&aften öer ßB&aWtxm.
grau <£. 38. in [P. ©eroifi f)aben ©ie ba§ ooUe

9ied)i, i£)«rt ©oljn cijrcnroortlid) ju oerpflidjtcn, bafi
er 21bftinent roerben mitffe unb com ®uell unb roa§
brunt unb bran bange, fid) fern gu halten Ejabc. ©enn
©te ibrn al§ ©Uroe ba§ Sefcte aufopfern, ba§ fie be«

figett unb fid) nod) einmal für 3af)re lang in§ @r=
merbSleben [türmen, too fie bod) ber SKulje bebürftig
mären, nur um bent ©obn ba§ ©tubium p ermög«
lidjen, fo ift e§ ttnabroeiêbare sfEflid)t be§ ftünglingS,
3)b"en alle ©arantien ju geben, bajj feitte ©tubienpit
rafcb unb erfolgteid) herläuft, urn 3bne" mbglidjft p=
oerläffig eine reirïfame ©tüt)e jit fein für jene ßeit,
ba ©ie Sbren SebenSunterbalt nidjt ntebr ermerben
tonnen. ©iü ber ©obn biefe ©arantien 3bnen n^t
au§ eigener ©inftdjt unb au§ bringenbent ißflid)tgefü()l
bieten, fo mürbe fidjer tein redjtlid) IDenfenber unb
©rfaljrener ^btle" taten tonnen, Qtirerfeitê attf§ Utt=
geroiffe bin ben legten Dîotpfennig p opfern, yn bie«

fem galt fjätte ber Qüngting eben einen attbern $e«
ruf p roäblen. — ®a§ 9Jîutterl)erj ntufi ptr rechten
geit auch feft fein tonnen.

gratt Jt. 5. in ?{. ©ir oermögett tbatfäd)tid)
teine 2tnmafiung barin 51t finbett, roettn bie §au§l)alt§«
gebülfin, einer binbenben 3ufage oorgängig, ju roiffen
roünfdjt, mie fie einlogiert ift. ©in $ad)jimnter mit
liegenbent genfter tann unter Umftänben monatelang
nidjt grünblid) gelüftet roerben, int ©inter unb bei
anbaltenber Diegenpit tann manches ®ad)fenfter eben«

falls nid)t gelüftet roerben — ein Umftanb, ber beffer
geroöljnten SJÎenfdjen auf bie ®auer unerträglich
roerben tann. 3lucf) bie 3luêftd)t auf bie Untertunft
in einem in bie Südje ntünbenben Stlfooen, ber mit
einem Vorhang abgefdjloffen unb bttrch ein auf ben
Etorribor gehenbeS genfterchen fpärlich erhellt roirb, ift
nid)t roeniger als oertodenb. ©ärett bte ©djlafgelegen«
betten für bie häuslichen 2lngefteHten im allgemeinen
ntenfdjenroiirbiger unb behaglicher, fo roürbe eS tauin
als notroenbig erachtet, barauf bejüglidje Nachfrage ju
halten ober ®ebinguitgen p [teilen.

58. <£>. 10. Um 3 hte grage jroecfbienltct) beant«
roorten p tönnen, mühte man perft roiffen, auS roel«
djeit ©eftdjtSpuntten ©ie bie ©he betrachten, ©enn
finanzielle ©rroägungen ben 2tuSfd)lag allein gegeben
haben, fo müffen ©ie bie golgen eben in guter Slrt
ju tragen fudjen.

§err Jr. 58. $eff in ^fen fctjretbt : „S3ee£)re

mid), Slpen mit großer Söcfriebigung mitzuteilen, bah
meine fftefultate mit $r. pommel's hämatogen ganz
»orjttgfhOe roarctt. ®rei gäüe eminenter ^Sfciäifutht
Zeigten in furzer 3dt bie erfreulichfte SSefferung. ®as
gehlen jeber unltebfanten Stebentoirtung, bie fräftige
Steigerung be« SlppetitS madien 3f)r fßräparat zu einem
mertpollén SRequifit bes Slrzneifdjahe«." $epotS in aüen
Slpothefen. [957

gär gcinfcfttttecfer. ©in erfahrener Säfer, ber
feinem ffleruf auS ®efunbheitSrüctftd)ten nicht mehr
oorftehen tann, anerbietet ftdj, Sßrioaten, feinen Sßen«

fionen unb Rotels, roo prima 2trtitel oerlangt unb
geroürbigt roerben, baS 93efte in ßäfe zu befdjaffen unb
nach Siuftrag zwzuftellen. ©anz befonberS empfehlenS«
roert finb oorzüglidje SEilfiter SäScben, in Saiben zu
ä'/a—B Silo. ôauSJFrauen, roeldje ihren SEifdjgenoffen
einmal oon foldjem Säfe oorgefetst haben, roerben nach«
her immer roieber ein fold)eS SäSdjen im Seiler halten
müffen. ©efäHige Offerten unter ©hiffre „Senner"
roerben fdjnett beantroortet. [931

Spengler
£le/çfro-Therapie (neue)

Elektro-Jfomceopaihie „fauter"
Jfaiurheil^unde

Jrfassaffe — ^chwed, Heilgymnastik-

Bodania WolfHaiden
885] Jft. Appenzell Jl.-Jfh.

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 ühr, an Sonntagen 1-2 Lhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Jordan $ ßie.
60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns, [»ts
Haassanfertigmig.

Jaquette- und Taillen-Costume
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

ÜÄ Reese's
IBa,ckpulver
rf.Iuch9n,Gugolhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car! F. Schmidt, Zürich.

Dank
barttes Ostergeschenk, besonders für
Konfirmanden und Firmtöchter. Es sollen
12,000 Stück Taschenuhren, darunter die
feinsten und teuersten, um jeden Preis
noch schnell vor Ostern in Geld umgesetzt

werden. Wir sind bevollmächtigt,
diesen Auftrag auszuführen und
versenden daher zu dem fabelhaft billigen,
ja unglaublich klingenden Preis von nur
Fr. 8. 95 eine echt silberne, hochfeine
und solide Damen- oder Herren-Remon-
toir-Taschenuhr mit amtlichem
Silberstempel 0,800, Marke Auerhahn (elegant

mit Goldrand, reich graviert, Fr. 9.70
statt Fr. 22. —), bei Abnahme von mind.
2 Stück pro Soi te, einzelne 80 Cts. mehr.
Dazu pass, vornehme Golddouble-Ketten
Fr. 3—7. Garantie 2 J., jederzeit kostenfreie

Instandsetzung ev. Umtausch bis
zur vollsten Zufriedenheit. Niemand
bietet dies und verkauft so billig,
deshalb zögere man nicht u. bestelle schnellstens

geg. Nachn. bei Engler & Co., Villa
Salve, Kreuzlingen (Thurgau). [1060

Spécialités
renommées J.KLAUS

Fabriques LE l/li LI; >>•.

»SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Caramel mou
à la Crème

J.KLAUS

Caramels fourres
et. acidulés

J.KLAUS

Gaufrettes
aux fruits J.KLAUS

piS10 J.KLAUS

gor Husten- und Brustleidende
finden in den seit 40 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohl8 Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes,
angenehmes Hausmittel gegen Hosten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit,

sowie gegen Influenza, Engbrüstigkeit und ähnliche Brnstbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch die
Apotheken, ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen [648

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

jjnp pplif in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
Ii III uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Von keiner Konkurrenz erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller <£ Bernhard, Chur.

Ischias, Hüftweh.
Ich war sieben Monate lang mit Ischias, Hüftweh in Hüfte und Bein rechts

behaftet und gebrauchte vieles, was mir angeraten und verordnet wurde, aber
umsonst. Nur derjenige, welcher selbst an d. Leiden gelitten hat, kann die Qualen
ermessen, welche ich ia dieser Zeit ausgestanden. Zu meinem Glücke schrieb ich,
durch Zeitungsinserate aufmerksam gemacht, an die Privatpoliklinik in Glarns,
welche sich meiner annahm, mich eine Zeit lang br. behand. und mich heilte.
Schmerzen, Steifigkeit u. Mattigkeit sind gänzl. verschw., und das Arbeiten geht
so leicht von statten, wie je zuvor. Ich kann daher dieser Anstalt das beste Lob
erteilen. St. Antönieni. Prätigau, 22. März 1900. Peter Buol, Bauübern. Die Richtigkeit

dieses Zeugn. besch. : St. Antönien, Ascharina, 22. März 1900 Per Gemeinds-
präs.: Christ Buol. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarns. [623

oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhafter Ersatz für den Leberthran hei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird ïou vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel hei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

IPF" Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Nussschalensyrup, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

— Erhältlich In allen Apotheken. ————
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l'fflWfOB CYCüm
WHITE OWN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Antl-Corset« verbinden

die besten Eigenschaften einer Kör-
perBtiltze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. «ALLEN.

S. Xwj trurt, Bern.

#*-

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abiall-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

cxxroaoooooQQOoao
^ Gestickte §
0 Tüll- u. Mousseline-
§ Vorhänge
a Englische Vorhang-Stoffe

g * Etamine
g Vorhanghalter
O crème und weiss
£3 (ZaG 192) liefert billigst [898

das

Rideaux - ücrsand - Geschäft

J. B. Nef
zum „Merkur", HE RISAU.

ü T0f~~ Muster franko.
S Angabe der Breiten erwünscht.

q 1 Telephon. ——
OOQQOOOQQOOQQOOC
ja pfnnH Brutto gleich 60—70 stück
IV rlUllU leicht fehlerhafter feinster

Coiktteiwifcn »
versendet gegen Nachnahme von
Ç> r„ das Fabrikdepot der Parfümerle-

U X I • fabrlkeu von Rumpf u. Cie.

A. Heinzelmann, Zürich I u. Rüden.

St. Gillen Zweite Beilage zu Br. ^3 der Schweizer Frauen-Zeitung. 31. März 190!

Briefkasten der Redaktion.
Frau L. M. in Gewiß haben Sie das volle

Recht, ihren Sohn ehrenwortlich zu verpflichten, daß
er Abstinent werden müsse und vom Duell und was
drum und dran hänge, sich fern zu halten habe. Wenn
Sie ihm als Witwe das Letzte aufopfern, das sie
besitzen und sich noch einmal für Jahre lang ins
Erwerbsleben stürzen, wo sie doch der Ruhe bedürftig
wären, nur um dem Sohn das Studium zu ermöglichen,

so ist es unabweisbare Pflicht des Jünglings,
Ihnen alle Garantien zu geben, daß seine Studienzeit
rasch und erfolgreich verläuft, um Ihnen möglichst
zuverlässig eine wirksame Stütze zu sein für jene Zeit,
da Sie Ihren Lebensunterhalt nicht mehr erwerben
können. Will der Sohn diese Garantien Ihnen nicht
aus eigener Einsicht und aus dringendem Pflichtgefühl
bieten, so würde sicher kein rechtlich Denkender und
Erfahrener Ihnen raten können, Ihrerseits aufs
Ungewisse hin den letzten Notpfennig zu opfern. In
diesem Fall hätte der Jüngling eben einen andern Beruf

zu wählen. — Das Mutterherz muß zur rechten
Zeit auch fest sein können.

Frau A. Z. in A. Wir vermögen thatsächlich
keine Anmaßung darin zu finden, wenn die Haushaltsgehülfin,

einer bindenden Zusage vorgängig, zu wissen
wünscht, wie sie einlogiert ist. Ein Dachzimmer mit
liegendem Fenster kann unter Umständen monatelang
nicht gründlich gelüftet werden, im Winter und bei
anhaltender Regenzeit kann manches Dachfenster eben¬

falls nicht gelüftet werden — ein Umstand, der besser
gewöhnten Menschen auf die Dauer unerträglich
werden kann. Auch die Aussicht auf die Unterkunft
in einem in die Küche mündenden Alkoven, der mit
einem Vorhang abgeschlossen und durch ein auf den
Korridor gehendes Fensterchen spärlich erhellt wird, ist
nicht weniger als verlockend. Wären die Schlafgelegenheiten

für die häuslichen Angestellten im allgemeinen
menschenwürdiger und behaglicher, so würde es kaum
als notwendig erachtet, darauf bezügliche Nachfrage zu
halten oder Bedingungen zu stellen.

W. H. 10. Um Ihre Frage zweckdienlich
beantworten zu können, müßte man zuerst wissen, aus welchen

Gesichtspunkten Sie die Ehe betrachten. Wenn
finanzielle Erwägungen den Ausschlag allein gegeben
haben, so müssen Sie die Folgen eben in guter Art
zu tragen suchen.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. W. Keks in Wien schreibt: „Beehre

mich, Ihnen mit großer Befriedigung mitzuteilen, daß
meine Resultate mit Dr. Hommel's Hämatogen ganz
vorzügliche waren. Drei Fälle eminenter Aleichsucht
zeigten in kurzer Zeit die erfreulichste Besserung. Das
Fehlen jeder unliebsamen Nebenwirkung, die kräftige
Steigerung des Appetits machen Ihr Präparat zu einem
wertvollen Requisit des Arzneischatzes." Depots in allen
Apotheken. s957

Fiir Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4'/z—6 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Mö/ HV. HppsnFs// H.-H/i.
Spreoktstttwcke,».»

an IkèâaS-e» 8-S a. 11-12 Là, an SonntaAen 1-2 là,-
von auxivàb'A«» vor5er»A« AninelànLen «vbàn.

Zorâan H Lie.
so Satinkotstr. so

Zllrivb.
8xêàl-k«soliâtt llir eâts

îngl. IliîMz — lomtcuât
iiWSZMZ. s»7g

il»»«s»iik«i-l>xiii>x.

.iWàiiiiilkân-eoào
(genre tailleur) llilàntel.

2ur Verardsituvs-

Mà ^îssss s
s.

?k.Tueà,2uxsUioxt,Lààôrà,sìv.

anerkannt Z/7/' //e/s.
m Ocoxen-, l)sl'àts8s- u. 8pe?si-e'>hsliànxsn.

fàilààlâxe bei Läl''. f. 8àil!!. UM.

Dank
bar-tes Ostergssekenk, besonders kür
konkrmanden unäkirmtöcbter. ks sollen
12,000 Ltüek kasckenukrsu, äarunter die
keiusten und teuersten, um jeàen kreis
nocb sclmsll vor Ostern in Celd umgesetzt

werden. Wir sind dsvollmävktigt,
diesen ttuktrag aus2ukükrsn und
versenden daller 2U dem kabslkakt billigen,
ja ungiavbliek klingenden kreis von nur
kr. 8. 95 eins ecbt silberne, koekkeine
und solide Damen- oder Derren-Kemon-
toii-Iascksnubr mit amtlickem Lilder-
Stempel 0,800, àrke áusrbabu (els-
gant mit Coldrand, reicb graviert, kr. 9.70
statt kr. 22. —), bei itbnabme von mind.
2 Ltück pro Loits, einzelne 30 Cts. msbr.
Darn pass, vornsbme Colddoudle-kstten
kr. 3—7. Karantis 2 ä., jederzeit kosten-
kreis Instandsetzung ev. Dmtauscb bis
2ur vollsten Zukriedenkeit. Diewand
bietet dies und vsrkaukt so billig, des-
bald Zögere man nickt u. bestelle seknsll-
stens geg. I^acbo. bei kngler & Co, Villa
Lalvs, kreualiogen (kburgau). s1060

8peeiol!k,o!>
kEllOIlllllLSl-z
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MDMU
enocotär
li.Xtl'Z fnilckoiit

Hämmel mou
à Ikì Oi'ônx?

0!t Ooiclulê?

0aul'rell68
o»x t'i:i>ts

AW^ lllià iiiià ôrilstìôiàkiiàk
linden in den seit 40 äabren verbreiteten Dr. I. d. IlokI» kektorlnen sin vor-
aüglicb wirksames und von bervorrsgendsn ^sr^tsn vislkacb smpkoklenes, an-
gensbmss Hausmittel gegen Dusten, keuvkbuste», bnagenkatarrb und llvlsor-
ksit, sowie gegen lallavn/a, kngbrüstigkett und sknliebe Lrastbssckwerden.
Zu belieben mit Anweisung in Lckaebteln 2U 80 Dp. und kr. 1.20 dureb die
.tpotbeken, kerner durok die in den kokalblattsrn genannten Diedsrlagen s648

kesLei' a>8 allk8 ^ndei'e
kür Cross und klein, namentlieb kür kinder, ölutarms und
Nagenkranks
kin tausendkacb ds«äbrtes und är^tliek empkoblenes blabrungs-
Mittel

iî-it î«»»« s128

RlarRs wsissss
Xsnn pnßf ' in roten Cartons (27 Würkel 54 lassen) à kr. 1. 30
II ul bullt. in roten kaqusten kulverkorm do. à kr. 1. 20

Van livtnvr liaiiliilirt ii? orl eielit l
krsts sckwemer. Daksroacao-kadrik ÄkKttsr ck kiernHerrck, vàr.

>svkíss,
leb war sieben blonate lang mit Isvbla», Dllktwell in Dükto und Lein rscbts

bebaktet und gsdrauebte vieles, was mir angeraten und verordnet wurde, aber um-
sonst, klar derjenige, wslcbsr selbst an d. beiden gelitten bat, kann die (Zualen er-
messen, welcke ick in dieser Zeit ausgestanden. Zu meinem Clücks scbrieb ick,
dureb Zsitungsinserats aukmerksam gemaekt, an die krivatpoliklinik in Claras,
welebs sieb meiner annabm, miek eine Zeit lang dr. dsband. und miob keilte.
Lebmer2vo, Lteillgkeit u. àttigkeit sind gän2l. verscdw., und das Arbeiten gebt
so leiekt von statten, wie je 2uvor. Ick kann dabsr dieser ànstalt das beste bob
erteilen. Lt. àtûnisn i. krätigau, 22. Uär2l900. keter Luvl, Dauübsrn. Die Diebtig-
keit dieses Zeugn, bsscb. : Lt. ttntönisn, àsebarina, 22. När2 1900 ker Csmsinds-
präs.: Lkrist Duol. ltdr. : krivatpoliklinik Claras, kirekstr. 405, Claras. sk23

oàsr

kisvnIiMgkl' glà sil!888lîkslsn^l'llp

doroilot von

krieâ. KollisZ, àpotdeker, ill Kurten.
Lin 27Mki-jA6l- LrfolZ unà àis Alâll^oiiàston Lursiì berseb-

tiZsn ciio LmpksblunA àissss susi'Ziseboii LIutreiviKuvAsillittels
aïs vm-toilbài- Lrsà für «Zen Lodertfiraiì bei 81<roplleln,
kkavliiti8, 8oiiàke, unreinem klut, ^k-emen, sslevkten, Drüsen,
ssautaussvlilag, rotsw uncl aufAstriebeiiew Kesioilt etc.

Kollie? fiussscdülöii^kup «irâ von vielell ier^tôii veràlàn m>â ist îtiigsiiedm
im iwcdmà, leieiit veràiilîell imà ödn« Lkel oâsr Lrdroedsii iu emZeii.

kusgeieivllnetes 8tàrkungsmikel ksi ailsn svllwàviilivken,
tiinsàlligsn, bluisrmen, bloiolisüvlltigen, kìn 8><ropîlôln oà- kka-
okitis loillsàil Lersovsn. s992

IM- tlm blaobalimungen iu vorkiiton, verlange man ausclriiokliok
<M«Iil»v^ zzàv der „2 kalmvn". In klasvlien
von 3 kr. und kr. 5.50, letztere für die Itur eines Iltonats reiotiend.

X

cvcov»
«sirr ows scr

RrssìZi kür Lîorssìs.
Ois PIstlnum tìnN»V«r»«t» verbilläsn

dis dosten Vii«snsok»ktsn siusr kör-
vorstUt2s mit tadelloser ki«ur und
sbsoiutsr Lvks«IIobksit. sivOS

sssrtsr-Lg.ums.rui
«r.

K. X Dorn.

K«-

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Itzaebnabm«

dtt°. S K». ». Ili>IàâII-8si!i>n
(ca. 60—70 leiokt bsscbädigts Ltüeke der
keinsten lollette-Leiksn). s846

Lergmaan â Co., Wisdikon-Zürick.
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Sdltoßtjer Sraucn-Jeltung — Blätter für örn Ijaitslldirn Kreta

Oamen-, Herren-, Knaben-

fGRÖSSTES^SPEClAL6ESCHAFTotfl SCHWEIZ „kißi7raw^~''
Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweite I Massanfertigung. [917
Feina Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme ron 25 Fr; an.

Iccbten uitd anderen
RautkranKcnm

V kann Dr.Iattthy.SigpGiatarzt, bestens
W empfohlen werden^ Auf brieflichesr Verlangen und: Beschreibung, der

Klecliren hat er meiner Frau im August
abhin Mittel gesandtT die ihr ausgezeichnete
Dienste leisteten. Sogleich trat Besserung
ein und nach Verbraueh der Medizinen völlige

Heilung., Mein Wünsch ®t, dass er allen
Fleohtéhkranken bekannt werde. -[858

Madlswyl, den 10. Dez, 1900.' V" Jak. Hirilnirr, Gemeinderat.
- Adresse ; Dr. P. LUthy, Specialarzt, Rliegs-

auschachen, Emmenthal, Kt. Bern.

Bienenhonig
feinsten scbwéizèiischenBltltenhbnig, |

verkauft "mit Garantie für Krtillirtt
,in Btlohgen à 1, 2 u. i> s Kilo à Fr-%40,
per Kilo - 1499. |

Horn ^ B.

- natürlichstes, nachhaltig wirkendes,
billigstes und für den Magen zuträglichstes

Mittel gegen Blutarmut ist nach dem
Urteil medizinischer Autoritäten

Stetsfort in voraüglicbster Quahtät
vorrätig bei [lj022
ts Th. Doiûèhig, Chuii.
^-Eigene FleischtroCknerei in Parpan,

1500 Meter iibhr M^||r

Jährlich erscheinen 2$ helle.

Preis *9 Pfennig.
rlloutane r- iloufUm — ®r?ä|)luuortt—
sljumorrsken ^,3al)lrtiiije allgemein ter=
; ftnnhlidj ge(d]fielieiie Artikel ,aj'9 alien
:Pi[fensgebieten — farbig iUufüierte Jlnf«
fnt;e — Ohne fülle- etu= tittb jtucifeüiger

iaUuPjationen — farbige Hutt|lbtilag.eii.

gine crût ftétttfdtë =='

ftMnifint=JjtitftpjEift.

„ 3
I lung jur

las erBe Äeft iR Mttrb ieie BuçÇÇanb-
44ti|l<Çi }h erfjafteit. "Pc '

»4= llbennementS'
ta nflett ©ottimtntsi uni Solpettage*

SujbhayhhtiifleB,, (pwje .bei.
agen ICoÜanftgÜjtk

'

Parketöl aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für Parketbüden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu Bein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt- Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte und Zeugnisse zu Dionsten. (H 6.2153) [942

Generaldépôt für die Schweiz; L,endi & Co., Zürich.

*aj4dag('jM

221
m

*•.<&•» 0\ i Zougrui«. - ig
; Herrn- K A,;?gb»r,,Flawi| (St; $&Kdti)S

tier Magneta-Sflft. den Bio mir sandten, hat
Wunder, gewirkt. .Halte üäpiJiüh,14.rJPäge Hütt-
weh, dass tc.h's kaum aushaltenijkönnfe, und
in Zeit Von 2 Tâgèn War lehr Völlig'davon
befreit. Auoh hatte ich oft den Wadenkrampf;
auch von dem ist keine Spür mehr, seit ich
diesen Wunderstiift trage. Danke Ihnen daher
für, jhre Hülfe.. Beiliegend erhalten Sie 2 Fr.
für zwei weitere Stifte, die ich an Bekannte
abgebe, die an Rheumatismus leiden. [774

- Joh. Krug, Schuhmacher, Malenfeld.

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — Diplom — Genf 1896.

Ernste und lustige Sinnsprüche
Das lidele Buch
Petrus als Kastelan an der Himnielspforte (interessante

Novität). Humoristisch, aber decent geschildert
Eine Predigt in Reimen
Lustige Handwerkersprüche in Reimen
Fidele Gantanzeige
Kraust Mausi Predigt
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose. Ein¬

fache, praktische Methode, in kurzer Zeit und ohne
Lehrer geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch.
1 Fr., gebunden

Yollständiger Liebesbriefsteller, 80 Oktavseiten. Ein neuer
Ratgeber in allen Herzensangelegenheiten, br. 75 Cts., geb.

Der neue Briefsteller für Abfassung von Briefen, Empfeh¬
lungen, Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Vollmachten, Verträgen etc., 260 Seiten; geh.

200 fröhliche Postkarten-Grüsse

1.

Reform Beinkleider
für

Damen und Töchter
1001] empfiehlt
messner-Baumann, St. Gallen.

C°CS)3(bÖ 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 „ 4.—
Pekoe „ 3 30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —» 3.40

Das schweizerische Deklamatorium. 240 Oktavseiten. Urkomische
und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Witze, Theaterstücke.
Broschiert Fr. 1. 50, gebunden Fr. 2. —^

50
.50

Alle 12 Werke nur 5 Fr. [282

Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme durch

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe Gelogenheits-Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt a „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à —. 60

'= Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

China-Thee, beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3;60 per J/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterte.

BV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Neu Neu i

—. 50
1.—

—.50
—. 20
—.20
—. 20
—. 20

1.20

* Brillant-Ocarina. #
Diese echte italienische Brillant-Ocarina

ist aus feinstem ital. Terracotta von einem
musikkundigen Specialisten aus freier Hand
gefertigt, wodurch ein herrlicher Flöten-
ton erzielt wird. Nach dem neuen
Spielsystem sind die schönsten Lieder, Märsohe,
Tänze und Opernmelodien ohne Noteùkennt-
nisse ganz leicht darauf spielbar. (Ueberau

stürmischer Beifall.) Das schönste
Musikinstrument der Neuzeit. Preis mit
Spielmethode nur Fr. 2.75 gegen Marken
franko, Nachnahme 20 Cts. mehr. Harmonisch

abgestimmte Brillant-Ocarinas
für Zusammenspielen: Duett 5Fr., Terzett

Fr. 6. 50, Quartett 8 Fr. (macht riesigen
Effekt). [1021

Fritz Reinhardt
Berthastrasse 16 Zürich Berthastrasse 16

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-*

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840J Enuenda.

Nachtstühle
gesetzlich geschlitzt.
Hygiein. praktische

Familien - Möbel
elegant, bequem und mehrfaoh
verwendbar. I*. Scheideprger, Bäcker-

straese 11, Zürich III, bei der St. Jakobskirche.

[1004

fjALACTINA
Kindermehl.

5 Ehren-Diplome • 12Grands Prix.
21 Goldene Medaillen.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. (II 389 Ï) [890

SBor reichlich einem 3a5re toantte ic6 ntlc© pütfe«
fucfjenb an &e«n 3. 3. !?• SC out) in Seibe, $ot=
fteln, um bon meinem (elt jegn Barren währenben
B5a(Kttleitrrn gefjeül ju werben. SJiach ©ebrnuch
einer fecD&wöchentiichen Äur Würbe ich bottftänblg
gepeilt unb war auch Ii? Sente noté sans gefunb.
iätte SlJtagenfranle wollen fid) fcfjrtftlicf) an Sjerrn
Sßopp Wenbeu; bevfetbe Ift gerne bereit, Such unb
Girageformular foftenloS ju fenben. SDîtnberbemlttetteu
Wirb gerne eine ©rmiijsigung ber flurtaje gewüfitt,

©muta SHiiegg in äßernetbbajfen
702] pr. Slnweit, St. 3üric9.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den lxZüslichen Areis

»amen-, «vfren-, Knaben.

»omsZW, lîlisiià. liovei'eost, luà à
»okse«oi«o I »»«ankoeilgunz. >gl7

k«im Zeiimiilsk-, elsg. Zàìàliim-àà
Fertige àPiette- ». Ia!»e»-t!oàe ra» Rstn »».

lechtea UNÄ LNàN
fiaàaiànVKaon Idè.I>ti».I».v,iZi)vv!aiàrct, destoos

ompkoktoo voreloru.' ^tuk brlokNvkes^ Vorlsog^o on^ IZosokroidnog. âsr
Xiovktôo kat or msiosrXrau im August

abkio KNttoi gvsakdX ckiv ikr ausgocvlokosto
vionsto Ivistotso. Sogldivk trat Nossonong
«irr und oaok Vvrbpauvk dor ktodicinori völ-
iigo Nviloos, klà tVrtosvk st, dass or alleu
Xiooktôokiaokso kvkanot vends. FSbS

lNaà«,i, den Ui. De», lgilll.
IttN. WIedn.ee. (Zomeinderab.

»> Xdnssss! Or, p. tUthp, gxseialarct, lîiîozs»
audahaokon, Xmmoiitkai, Xt. Lern.

kieneànig
keinstsn sodvèicsl-isvksllSIdtvnkonig,
vorkükkl ink lllìrantie lit r Lèliìliëtt
in NUoiihvn à l, 2 n. 4>sXiì<>KXr-st,4l>.
per XU» v ' M. I

llvlPH k.

kîatûrlicbstes, paebkattig wirkendes,
dMzstes und Mr den Klagen cuträglick-
stês Mittel gegen dtntarmut ist naek dem
Orteil mediciniâàvr ttutoritàten

âetskort in vorzügliekstsr^uaiität
vorrätig bei fHS2
M 4d. VMWK 0àà
(ièlgkns Lleisekti-lMnersi in darpan,

lâlill stletor iidèr ' ^

Jährlich erscheinen Zt helle.

?rei§ K«« M so Pfennig.
-lîomane z-7 Honellm — ErOhtungrn —
t Hunioreskà ^ Aahlrtiche allgèkiei» ver-
> stündlich.geschriebene. Aptiket.cuis aile»
Wissensgeiiielen.7^ Darbig illustrierte Auf-
sütze — Sine Mlle ein- und imeiseiliger
Ittnstrationen — Karbige Kunstbeilagen.

c N f /I ^ Yfil k'. '> ' i ^ ^ f--.- "
--- Eine echt deutsche ----

- Familien-Zeitschrift. -D
i rung zur

!as «rSe ätest illhurch jede AuKhand-
Änstchtzt» erhatten.-dMU l'' >

-»àm> Absnnements
à Mèn Sortiimntse und Kslpdrtage-

Hußhgnhlunge»,, sowie hex.
Men PostanstMell.,

?aàM aus don Xadnik von X. kradslmann, lischst a. »., gesstc-
livlr gesvdUtctes, àcigvs hiittvl kUr Oarkstködvo, <las
keinliles dntni^elnn gestattet, Oianc gibt, okoo
glatt cu solo, iadrelaog KNIt, Xinolsnm konserviert unrl

ankkrisodt. tVivkson nnii Uloolion kNIIt ganr. lortl gsruotrios nnâ sofort trookon. Oro-
spoktg unâ ^sugnisss ?lu Oivnstsn. <X t>. 2lö3) i9t2

c^srloi-s.tâsr>ôr kièr àis Sodtvsw: U-ei»«Zi <>«..

ctage-^M »

M

â .Asxr^.t» lt^AàNa«»! Ptl tZsíioii)^
lîor ii>agnà-8Mt. 6sn à inir ssrxlton, dat

Vnnlior. goîlrkt. .Hatt« nänrliöll i4/e»gs Nlllt»
«eli, >iass tlZtl's kaum ànSlrák^Monntv, nn«l
in ?.oit von 2 îagon tear loir völlig'6avon
dokrsid. .Vnn.il tiatto iod oft clon dllailsnkrampl!
anvil von clvm ist keine gpur mellr, seit ivil
«llssen iVuixlsrstikt trage. Oanke Ilinen clslier
kllr, Mrs HUIke, Usilîvgenâ erkalten 8te 2 kr.
Mr r.vvi venters Ktitts, à ivk an Bekannte
adgsbo, <lis an Nksuniatlnums leiclsn. Z774

lsli. Xrugl gvkukmasder, Iblatstiksiil.

ist unser Lorsst ^turczus àèposèe klr. 63V0, in gesunälieitlieker
Lesiàunx von grösstem V/ert.

Ls ksieknet sied àrek à porösen IZiu-t- und Letten - Kummieinsätte nus,
so dass vermöge deren Oetmkarkeit, sowie der nagebraektsu gan? weictieu
Lctitissss die innsrsu Organe nickt den geringsten druck erleiden, und dabei
graciöseste kigur cum Ausdruck getaugt.

diese Lullitascorssts sind empfokien durck die Herren /tercts ?rok Or. Liest-
korst, und drok. Vr. Uuguenîn in lürivk, und cu erstatten in alten besseren
Lorsets- und konkektionsgesebäktsn. sWI
(ZorsStkctbi'i^ Llut à Lisâsi'r»aiii7, 2üric;ti unà Lrüsssl.

ZiUrloli ISS4 — Idtpl»»» — <Zsnt ISS6.

Lklust« uixi lustiK« 8ivu8prüvdv
vus üävl« Itut k
?àu8 ul8 Xà8tvlàll un àvr Limmv^ptort« (intsiesssiits

Novität). IZuworistisâ, adsi- àscsut Assekiläert
Lill« ?rvâiAt in Rsinaen

d«8tlAv llànà«âvr8prûed« in lìoiwen
k'iàvìe LtNntav^viKv
Kruu8i NîìU8i krvàiKt
ver kleine Vo1met8âvr oàsr àei bereàte il^ritn/08e. fiiu-

àeiie, prnktiseìie Netìioàe, in kur^er Aeit unâ niinv
I-edi-er AeiâuiìA ii'anàiscil sprecksn lernen. Lroseli.
1 k'r., Aedunllen

Vnll8tiintli^er Ilivbe8drivk8tvUer, 8t) Oktavseiten. Lin neuer
vntKeber in allen Ler/ensanAsIeZenlieiten, dr. 75 Lts., Asd.

ver vene Vrivk8te11vr kür ^.ìàssunA von lZrisksn, Linpked-
lunAsn, LestellunZen, Inseraten, lìeednunAsn, >Veedseln,
HuittunKen, Vollwaedtsn, Verträgen etc., 260 Leiten, Zed.

200 krödliede ?08ìkarten-àrû88e

I.

lîà ôMIsià
Mr

vamsn und ?öo1itsr
lödil srnpsistltt
Aessner-Vaumann. 5t. Laiien.

cMM IN
Os^ion^'rtiSs, -à°°k«°à

krâktix, vrxisdiss nvà dsltkar.
OrjxinBlvaàurlx per suxl. ?kà. per >/2 k?

0r»vxv ?àos ?r. 4LV I?r. 5 —
Lroksii ?siLos „ 3.60 „ 4.—
?àov

^
„330 „ 3.60

Va8 8edtvvi/eri8elie veklamatorinin. 240 Oktavssitsn. llrknnlisede
unà ernste deàiàte, Deklamationen, Dossen, >Vit/e, Ldeaterstüeke.
Drosediert Lr. 1. 50, Zedunâen Lr. 2.

50
50

^.lls 12 V^Srixs nur 5 ?r. "W> ^82
Lei LinsenàunZ (les DstraZss franko, sonst Xacdnadms ânred

ölikljei'käu5si'5 kuekkanlilung, kreneken.

w»> «mp/'rh/e» «»aere xeckcàV/ a«sAestatfefe»î

stets i»tMo»!me»e

âr âe à —so
/toâ- FZMtsàttttrtMSSvàt« « —. 6S

M om/lter Xersand xer tVaânâme.

844l Dsr/ag^ unas ^x/?sâ'on.

Qualität
LouodouF k'r. 3.60. Xouxou ?r. 3r60 psr l/2

liadatt an >Visàsrvsrkâufsr uuà xrögLsrs ^b-
Qedmer. àster kogtsvkrsi. ^718

Larl 0s8«allj, lilliài'tliui'.
WWà I^ivâsrlax« dei Lîacislmànn,

Klarwords-us. àltvrxàLSs 31, 3î. Q allsN.

/ '

—. 50
1. —

-.50
—. 20
—.20
—. 20
—. 20

1.20

î Lr'ànì-Ocarina., è
I)Î6S0 eolits itaIÌ0llÌ30li<z IZrillant-Ovarlna

i3ì au3 ksiri3ìSni iìal. ^vrravoà von oinOln
rnu3ikkiunâisvii 3pseial!3tsn au3 krvisr Hand
Svksrtist. Bkoduroti ein Iivi'i'ItvI»«»'
t«>» srsielt B^irâ. dsin nsuvn 3pivl-
3V3tsw 3ind dis 3vli003toll I^iedsr, Mr3ods,
^'ân26 und Opsrninslodisn odns I^stsdlcsnnd»
NÌ33S sans lsiodì darank 3pisldar.
»II «t»r>nl»«;t»vr «vlk»ll.) Va3 3 ìi0N3ìS
^lu3ikin3truinsnt dsr ^su^oit. I^rsÌ3 init
8l)islinstk0ds »«»' Ä. 7îZ s^ssn àrksn
kranìco, Raednàins 20 Ot3. rnsdr. Harin«-
ntsot» »K»^v»tt>n>ntv «rtll»iit-4>v»rii>»»
tilr ^»»»»ininvnsptslvi, : Ousìt 5I^r ^sr
2St.ì I^r. 6. 50, Qnarîstt 8 I^r. (rnaekì rissi^vn
Lkkà). ^1021

ôsrtlia3ìra33v 16 Z^UrivI» Lsrttia3tra336 16

l'rs.nsn- nnà OssàlsàtL-
kranklisitsn,

îêrioàLtàrniiA àsdâr-'
niàsrlsiâôn

werden soknetl und billig (auek brisk-
lick) obne ösruksstörung unter strengster
lllskrstion gekeilt von

l)f. w«<!. 1. llîìgiZvr
84.)) dnuenda.

Iàiiilile z?s3àli(;ìi sesekdtTit.
H^sisio. pralîlìi3sìis

- L/ôbeê
sls^ant, bsciusni nnd insdrkaok vor-
^snddar. I'. öäokvr-

3tra^36 11, III, dsi dsr 3t. dsksds-
kirods.

Ki lictsrrrìskl.

S Lkren Diplome - IZkrand! Prix
ZI (ZoiSene theSa.iien

Lrkäitliok in Hpotstoken, llroguorion
und Tpezoroistanöiungen. (stMl) )W

Vor reichlich einem Jaäre want te ich mich hlllfe-
suchend an Herr» I. Z. F. Popp In Heide,
Holstein, nm von meinem seit zehn Jahren währenden
Magenleiden geheilt zu werden. Nach Gebrauch
einer sechswöchentltchen Kur wurde ich vollständig
geheilt und war auch bis heute noch ganz gesund.
Alle Magenkranke wollen sich schriftlich an Herrn
Popp wende»! derselbe Ist gerne bereit. Buch und
Frageformular kostenlos zu senden. Minderbemittelte»
wird gerne eine Ermäßigung der Kurtaxe gewährt,

Emma Rüegg in Wernetsha^sen
7W) pr. Hinweil, Kt. Zürich.
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